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die Hcgicniug ihre Licíorantoii auf Zahlung- wuricii 
ließ, deshalb war es notwendig-, auf die. IConver^noiis- 

Zu Aiifauj;' des Monats August, als die Ei'wai'tuii- 
^•(■11 auf eine schnelle Bes(úüguiig der Ueldkuaiipheit 
dui'ch den Zufluß der Kaff(iewcchsel sich als nichtig 
erwiesen der \'(!ikauf des Kaifees gciit yoi'läu- 
ifg sehr langsam vor sich, weil die Preise mit Recht 
als ungenüg-end angeseJie]i werden und als in- 
folgedessen die Ik-sorgnisse aufs höchste stiegen, 
\\ urden die .Mittel und Wege, wie man der Kiisii be- 
gegnen könne;, ^besond(!rs eifi'ig (U'örieri. Es dürfte 
unseren Lesern noch erinnerlich sein, daß in der 
Kaufniännisclien Vereinigung die !"oi'derung aufge- 
stellt wurde, die Papierg-cldausgabe '/áx vermehren. 
Der Finanzminister äußerte damals sofort, daß die 
llegiermig cjiesen "Weg íiiclit beschreiten werde, daß 
sie hingegen gewillt sei, diu'ch schleunige Bescliaf- 
fung der nötigen Barmittel für ihre seit .Monaten 
und teilweise seit Jahren ausstehenden laufenden 
Schulden ihrerseits soviel als möglich zur Vermeh- 
i'ung des Geldimiiaufes beizutragen. Obwohl Herr 
Rivadavia Correa tatsächlich AVort g-clialten und 
dem Handel liicht unerhebliche Sununen zugefühi'i 
iiat, wollen die Kla^g'en nicht verstummen. Unsere Er- 
werbsstände waren in den Jahren 15)11 und 1912 
durch den Geldüberfluß verwöhnt worden und hat- 
ten gelernt, aus dem Vollen zu wirtsciiaften - eine 
(rewohnheit, die sich bekanntlich nur sehr schwer 
wieder ablegen läßt. 

In São Paulo hat sich die Unzufriedenheit sogar 
zu einem Antrage im Stautssenat verdichtet, der Tkni- 
desregierung nahezulegen, sie solle, weini sie sclion 
kein Papiergeld mit Zwangskurs mehr ausgeben 
wolle, dann wenigstens den Banken die Ausgabe 
voji durch Golddcpots gedeckten Banknoten erlau- 
lien. Wir lioffen nicht, daß dieser Antrag Beachtung 
findet, denn sein«' Annalnne würde zu Zuständen füh- 
ren, wie sie 'Deutschland und England früher ge- 
iialit iiaben und nur mit schweren Opfern wieder 
k)sgeworden sind, zu Zuständen, wie sie nocli hciute 
in den Vereinigten Staaten bestehen. In den \'er- 
i;iuigten Staaten haben etliche tausend „Nationalban- 
ken" das l?ec]it zur BanknotcnausgaI)e. ;Was die Fol- 
ge davon ist, hat sich in der schweren Krisis des 
Jahres 1907 Ix'sonders deutlich gezeigt, und seit- 
d<'n! haben die \'ersuche nicht aufgehört, mit di('- 
sem System aufziu'ätnnen. Eben jetzt liegt wieder 
ein Ciesetzentwurf über die Geldreform dem Kon- 
greß der Ver<!inigten Staaten ziu' Beratung vor. Lei- 
der ist es sehr schwer, die Privilegien einer so gros- 
sen Anzahl von Instituten ohne große Geldopfen- zu 
lieseitigen. Bei uns würde allerdings die Zalil der 
notenausgebenden Institute nicht in die Tausende, 
sondern nur in die Dutzende gehen, a-ber meiir wa- - 
r(in es in Deutschland und England auch niclit. 
Scidießlich sind wir docih nicht verpflichtet, in die 
i'elder andei'er Länder zu verfallen; wir sollten ims 
vielmeiu- bemühen, aus der (ieschichte zu Kirnen. Das 
ist ja gei^ade der Vorzug, den wh- als junges Volk 
luiben, daß wir uns die Erfahrungen älterer Natio- 
nen zimutze machen können. 

-Außerdem ist die Geldkrise, so lästig sie ist, lan- 
ge nicht so schlimm, wie jene, die uns vor 15 .Jah- 
ren zum -Moratorium mid zum Funding Loan führte. 
Wenn die Regierung in dei' Begleichung ihrer lau- 
fenden Schulden fortfährt und nebenbei ein wenig- 
sjjarsainer wirtschaftet, so wird die Besserung, die 
im Laufe des Monats zu konstatieren war, Foit- 
schritte machen. Zumal notwendig auch die Kaf- 
feewechsel in absehbarer Zeit dazu beiti'agen müs- 
sen. Häufig hört man die starken Goldentnahmen 
aus der Konvea'sionskasse als eine Ursache der G(?ld- 
kna])pheit bezeichnen. Das ist bis zu einem gewis- 
sen Grade richtig, denn die Konversionsnoten, die 
als Aequivalent zur Kasse zurückströmen, nnissen 
natürlich dem Verkehr entzogen werden. Aber ge- 
nau genommen, ist doch diese Goldentnahnie aucli 
nur eine; Folge. Weil angesichts der Baisse auf dem 
Kaffee- und Gummimarkt der Wert unsere)- P^in- 
fnhr im ersten Halbjahr den der .Ausfuhr um über 
100.000 Contos überstieg und weil außei-dem noch 

kasse zurück zugrcifei i. 
Nun sind gerade diese Goldentnahinen mii gros- 

ser Besoi'gnis befrachtet worden, imd iiäufig liört 
mau die Befürchtung aussprechen, daß der Kurs 
nicht utchr lange gehalten werden könne. In dei- 
Tat sind der Konversionskasse seit .\nfang März 
über 100.000 Contos entzogen worden gei-ade der 
Pj(!trag des Einfuhrüberschusses. -Aber diese Ent- 
nahmen win-den weiter durch eine Panik noch flurcli 
Mißtrauen oder (jurch spekulative Machenschaften 
veranlaßt, sondern si(! (!nts]jr(!chen einfach den 
Zwecken der Konversionskasse. Wer sich die Er- 
örterungen un,d Erwägungen vergegenwärtigt, die 
der Gi-ündung der Konversionskassc; vora.ngingen, 
der wird sich erinnern, daß eines der Hauptargu- 
mejttp für die Eirichtung die Möglichkeit war, hef- 
tige Ivursschwankimgen zu vermeiden: wenn es an 

am Main, 
insgesamt 
oder 6 v. 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(8. Fortsetzung.) 
Später war es zwischen den beiden jungen Leu- 

ti'ii zum Bruche gekommen und auch dieses wai' 
natürlich Bichler kein Gehcinmis geblielwn. Der 
Schlichtingerfranz war immer seltener in den 
Waldkrug gekommen und endlich ganz ausgeblieben. 
'Wohl hatte Biohler innerlich gewettert tmd ge- 
flucht, aber noch innner war sein Ingrimm gegen 
den Franz nicht zum .\usbruch gekonnnen, da er 
hoffte, daß dieser sich eines besset-en l>esinnen und 
zu der Geliebten ztu'ückkehren werde, worauf er in- 
dessen vergeblich warten nnißte. 
• Dann geschah das Ereignis auf dem Kirohweih- 
sonntag im Ivr,onenwirtshause. Nicht um viel Geld 
wäre Bichler an diesem Tage zu Haus<! geblielxin, 
denn trotz der bedrängten Vermögeaislage, in wel- 
cJier er sich befand, und die zum offenkundigen Ge- 
heinmiajdier Umgegend g-eAvorden Avai-, suchte er es 
bei dieser Gelegenheit den Reichsten und Angese- 
hensten zuvorzutun. Diu-cli den vom Förster ^Martin 
riervorgerufenen Auftritt und der nmtigen Erklärung 
des Franz nahm an diesem folgenschweren Tage 
die Festfreude de.s WaldkrugT\'ii'tes ein jähes Ende. 
Der daa-auffolgende Streit mit dem Schlichtinger- 
franz . bi;;^chte das Blut des ohneJiin leidenschaftli- 
chen, in seiner Tochter schwer gekr.änkten Mannes 

noch mehr zum Rasen. Vergebens suchte sich, 
nachdem der Franz ihn verlassen, im Tanzsaale 
oben wieder zu zerstreuen. Die Lust war dem Bich- 
ler für diesen Tag tüchtig vergällt und selbst der 
iWein, welchen er sich von neuem bringen ließ, 
schmeckte ihm wie eitel AVernnit. 

Datui hielt es den Bichler iiicJit mehr länger in- 
mitten der lärmenden Lustbarkeit. Unwirsc.h ging 
er hinunter in den Hof des Ki-onenwirtshauses luid 
ließ sich von dem Knecht sein (refährt aus dem Stall 
ziehen und die ihm gehörigen flinken Braunen da- 
vorspannen. Dann fuhr er mit kurzem Gruße heim, 
mit scharfen Peitschenhieben die Pferde zinn schnell- 
sten A usgreifen nötigend. Der ei'ste Blick des Heim- 
kehrenden fiel auf die Lene, welche die Rückkiuift 
des ^'aters erwartet hatte und einsam und allein in- 
mitt<Jn der von einer Oellampe nta- spärlich beleuch- 
teten, vorderen Wirtssube mit dem Strickstrumpf 
beschäftigt dasaß. Mit rauhem Gruß trat der Bich- 
ler ein, dann warf er die Türe hinter sich ins ScJiloß 
und schleuderte seinen Dreispitz achtlos in die 
nächste Ecke. Ein solches Gebaln-en deutete bei 
dem leidenschaftlichen Manne imniei- auf einen in 
seinem Iimern gährenden Sturm und die Lene spähte 
deshalb mit besorgter ÄÜene in das wettergebräunte 
Antlitz des Heimkclu'enden, das, von einem kurzen, 
rötlich grauen Stutzbart umsäumt, mit seinen staJü- 
grauen, blitzernden Augen iu;d der charakteristisch 
gebogenen Na^, die nied.ere Stirn fast bis zur Nasen- 
wurzel von einer Flut rostig, kurz geschnittenen 
Haares begrenzt, in der Tat eben genug Unheil vei-- 
kündend aussah. i 

I Der Anblick seiner Tochtei-, welche blaß und ati- 
gCgriffen dreinschaute, erzeugte in Bichler von 

Exportwechseln fehle, mn den Verpflichtungen ans 
-Vusland gerecht ztt werden, so werde man zu den 
Goldbeständen der Konversionskasse seine Zuflucht 
nehmen (was besonders im ersten Halbjahr gesche- 
hen werde, wo es ati Kafleewechsein fehle); wenn 
dagegen ein Uel>erschuß an Expoitwechseln vor- 
handen sei, werde das Geld zur Kasse zurüeksti'ö- 
men (also besonders im zweiten Halbjahr)..Auf die- 
se Weise werde im ersten Falle das Sinken, itn zwei- 
ten das Steigen des Kurses vermieden. 

Iir den ersten seit der Gründung der Konversions- 
kasse verflossenen Jahren wai'en auch im ersten 
Halbjahr die Goldentnahmen gering, da di(i Erträge 
vieler Anleihen ins Land kamen und auch sonst 
bedeutende anlagesuchende Kapitalien uns zuström- 
ten. Die Kasse diente also nur dazu, starke K trs- 
schwankungen nach oben zu verhindern. Im lau- 
fenden Jahre hat nun die Konversionskasse ,>^'ozus.i- 
gen zum ersten Male auch ihre Mission erfüllt, einer 
sinkenden Kurstendenz Widerstiuid zu leisten. Das 
hatte ja die unangenehme Folgeerscheimuig, daß 
für 100.000* Contos Konvorsionsnoten dem Verkehr 
entzogen wurden, aber ein sinkender Kurs wäre ent- 
schieden ein größeres Uebel gewesen. 

Die Befürchtung-, daß der Kurs nicht mehr ge- 
iialten werflen könjie, trifft also nicht zu, solange v>ir 
noch Gold in der Konversion.skasse besitzen. Nooh 
sind nah(;zu WO.OOO Contos Gold dort vorhanden, 
und tun diese zu erschöpfen, bedürfte, es noch einer 
großen Spainie Zeit. Aber es wird gar nicht so weit 
kommen, denn das Erscheinen einer größeren ^lengc 
von Kaffeeexportweçhseln auf dem -Markte isl mir 
eine Frage weniger Wochen. Dami aber werdíMi nicht 
nur die Goldentnahmen aufhören, sondern es wird im 
(iegenteil ein Rückstrom des Geldes zui- Kasse ein- 
setzen. 

Aus aller Welt 

HG deutsche Krematorien. Die Zahl dei- 
deutschen Krematorien ist mit der kürzlich erfolg- 
ten Eröffnimg der Anstalt in Berlin-Treptow auf 
36 gestiegen. Von diesen befinden sich in Plxiußei> õ, 
und zwar in Berlin, in Berlin-Treptow, Frankfurt 

Hagen tmd Wiesbaden. Im Juni fanden 
798 Einäscherimgen statt, das sind 45 
H. mehr als Im Juni 1912. Unter den 

Eingeäscherten waren nach dem Bekenjitnis 662 
evanj:elisch, 71 katholisch, 8 altkatholisch_, '25 mo- 
saisch, 7 freireligiös, 11 Dissidenten, 1 IMennonit 
und 1 Buddhist. In 17 Fällen lag ein anderes Be- 
kenntnis vor oder es war nicht angegeben. Reh- 
giöse Feiern fanden 'in 630 Fällen statt, also Jxsi 
79 V. H. aller Einäscherungen. In der ersten Hälfte 
des .Jahres 1913 fanden iii Deutschland 5149 gegen 
4547 Einäscherungen im Vorjahre statt. Die Zu- 
nahme beträgt hier 14 v. H. Dem Verbände der 
Verwaltimgen Deutscher Ki-ematorien -dessen Vor- 
staitd die Herren Oberbüi-germeister Tiiebetrau- 
Gotha, Koimnerzienrat Schmahl-Mainz und als Vor- 

sitzender Dr. Ed. Brackenhoeft bilden, ist nun audh 
dpr Magistrat von .München beigetreten. Dem Ver- 
bände «ehören jetzt 35 deutsche Krematorien an. 

Kill Straßenraub wurde am hellen Tage, in 
Bremen verübt. Einem Kas.senboten der d<n-ti^en 
Speditionsfirma .1. II. Bachmaim, der einen Betrag 
von 8000 Mark von der Reichsbank geholt, hatte, 
wurde auf dem Rückwege in der Nähe des Kontors 
von zwei Individuen I'feffer in die Augen ge.streut 
und ihm zwei Beutel mit dem (xelde geraubt. Wäh- 
l end der eine Räuber entkam, wau'de der andere, 
der mit dem geraubten Gelde auf einem Rade zu 
entfliehen suchte, von einem anderen Radfahrer 
verfolgt luid zu Falle gebracht, so daß er verhaftet 
werden konnte. Die Personalien de.s A'^erhafteten 
lionnten noch nicht festgestellt werden. 

Verbreciien aus Abei-glauben. Aus Pe- 
tersbm-g wii-d gemeldet: In dem Dorfe .Atschagirki 
im Gouvernement Tobolsk hat sich ein eigenartiges 
'Verbrechen aus Aberglauben abgespielt. Dort er- 
ki'ankte der zehnjälu-ige Sohn des Bauern Titow an 
eitlem heftigen Fieber. Der Bauer Avüßte sich nicht 
anders zu helfen, als daß er eine Frau aus dem 
nächsten Kreise, die einen Tluf als Zauberin hatte, 
an das Krankenlager 'des Kindes rufen ließ. Sie 
kam gerade, als die Nachbarn Titows betrunken 
vom -\farkte heimkehrten. Als die Bauern erfuhren, 
'daß eine „Hexe" den Solm TitoAvs behandle, be- 
schlossen sie, sie "totzuschlagen. Die Frau mirde 
von den Bauern auT Üas grausamste mißhandelt, 
mit glühenden Nadeln in die Augen gestochen und 
so lange gemartert, bis sie tot zusammenbrach. Der 
liauei- Titow war in das nächste Dorf geflüditet, 
lim Hilfe gegen die Unholde zu reouirieren. Diese 
l.-)rgeülten auch die Frau Titows halb tot, schlepjiten 
den kranken- Knaben in den Hof, überg'ossen ihn 
mit Petroleum, angeblich, um ihm den bösen Geist 
auszutT-eiben, den die Hexe in ihn gezaubert hatte, 
and zündeten ihn an. Als Titow nach Hause zu- 
rückljehrte, fand ei- sein Kind tot und seine Frau 
in sterbenclem Zustand. 

Die L ei s t un gsf ä In" gke i t der franzö- 
'sischen Post. Die, ,,Köln. Ztg'." schreibt: „Daß 
die franzüsisclie Post am Ende ihrer Leistungsfähig- 
keit ange'langt ist, wüßte längst ein jeder, der iiiit 
Fi'ankreich int Verkehr steht. Die ^iitungen aus 
Paris kommen seit langer Zeit in Deutschland mn- 
ganz unregelmäßig an: seit aciit Wochen kann man 
rechnen, daß nur ein Viertel der Sendiingen ohne 
Verspätung von wenigstens einer Post einti'ifft. 
Nicht viel besser als mit der Itegelmäßigkeit ist es 
mit der Sicherheit des Verkehrs bestellt. Ein Pa- 
riser Kaufmann teilt dem ,,lVIatin" mit, daß etwa 
30 Briefe mit eingelegten Postanweisungen von 25 
tis 60 Franken, die er während der letzten sechs 
Monate nach England gesandt habe, verloren gegan- 
gen seien. Daraus, daß diese Bi'iefe nicht' éinge- 
sckrieben Maaren, schließt er, daß ein beträchtliclier 
Teil der Postsachen diu-ch Diebe geöffnet worden 
ist, die nach Postanweisungen suchten. Die iVan- 
zösische Postvenyaltung stellt die Tatsachen diu'ch- 
aus nicht in Abrede: nur verstellt sie sich auf die 
Ausrede, die sie immer g'cbraucht, wenn sie im 
internationalen Verkehr ziir Verantwortung gezogen 
wird, und die sie auch in dem schwebenden Falle 
des HalsbanddiebstaJils wieder geltend macht: sie 
wirft von vomherein di© Schuld auf die ausländische 
^^erwaltung, das überhebt sie dann der Mühe einer 
Untersuchung". 

Frau oder Fräulein? Den Kampf um den 
Fiaueiititel nimmt der Münchenei- Propaganda-\'er- 
band füi- den Einheitstitel ,,Frau" M'a<;ke]- auf. Er 
sucht zunächst den Zusammenschluß aller der An- 
rede „Fräulein" überdriissigen Unverheirateten un- 
ter den weiblichen Wesen zu einer gi-oßcn Ver- 
einigung zu bewirken. Dem heranwachsenden jun- 

gen Dinge soll zwar das ,,Fräulein" auch fernerhin 
gegönnt Averden. Doch die reife, die selbständige, 
die stetierzahlende Frau will man sich künftig nicht 
mehr mit dem sie in die Kategorie der Unverhei- 
i-ateten verweisenden Diminutiv behelfcn sehen. Eine 

rKHiem hochgradige Verstimnumg-. Der Zorn wm'dr 
wieder über^nächtig in ihm un(í nacJi seinei' Ge- 
wohnheit erging er sich in einer Flut i-oher Schimpf- 
worte, welche freilich nicht auf seine Tochter ge- 
richtet waren, die^e alxiv in angstvolle! Bestürzung 
v(^rsetzt(;n. Dann legte sich seine; .Xufregung wie- 
der. Bichler wai-f sich in einen Seihemcl, daß dieser 
in allen Fugen kracht«! und begann unaufg-efordert 
seiner Tochter von den Ereignissen des Tag-es zu 
berichten. Er war der .Mann nicht, welcher scho- 
nend ehiem andern, eine unwillkommexie Nachricht 
'mitteilen konnte, sondern er fiel sofort mit der Türe 
in das Haus, in seiner zornigen Ei-regung das töt- 
lich(> Erblassen seiner Tochter kaum bemerkend. 

Das Mädchen hatte sidi schon längst mit dem Be.-, 
wußtsein abgefunden, daß der Geliebte für sie ver- 
loren war. und ihi^en Schmerz tief innei'licli ver- 
borgen; der raulie und ungestüme Bericht des Va- 
tersi und noch mehr, d. 1er Fi*anz sie ganz vfu-- 
gessen und eine andere, in seinem Herzen ihre Stelle 
eingenommen hatte, bi-achte sie aiis ihrer Fassung. 
Sie schlug beide Hände vor das Gesicht utid sank 
auf den nächsten Schemel nieder, dort in ein wehes, 
kranipfai'tiges Weinen ausbrechend. 

Als Bichler sein Kind schluchzen hörte, sprang er 
lun^tig von seinem Schemel in die Höhe und 
stieß einen lästerlichen Fluch aus. Er mochte es sich 
selbst nicht gestehen, wie tief der Sohmerz seines 
Kindes ihm in die Seele schnitt. So ballte er eine 
grimmige Faust imd behalf sich mit rohen Verwün- 
schungen. Endlich hielt es ihn nicht länger; er trat 
hurtig tauf die Diz-ne zu und riß ihr unsanft die Hän- 
de vom Gesicht. 

,,Heur nit, dumme Lies', weißt, daß icii's nit lei- 

i gewiß sehr loben.sweri'/ Tat. Es bleibt da nur die 
I Frage offen, wo Fraueneitelkeit in jedem Einzel- 
falle für sich die .Mtersgrenze ziehen wird, in der 
sie sich reif genug dünkt für den .Frauentitel. 

Ein i> as s i 0 n i e r t e r Münzensammler. In 
Temesvar ist der dortige .Juwelier Reg<!nyi, der In- 
haber eines uralten (^e^schäftes," in Konkurs geraten. 
Bei der Inventiirisieriuig wurde festgestellt, daß den 
Passiven von UKl.OOO Kronen nur Warenvorräte im 
"Werte von etwa 500 Kronen gegenülx'i'stehen. Er 
hatte keine Bücher gefi'ihrt, wodm-ch die Geschäfts- 
ffihrung Sehl- erschwert mrd. :\Ian fand wertlose 
Gegenstände im Geschäft, dagegen Versatzzi'ttel 
fiber Juwelen in einer Höhe von 20 - 30.000 Ki-onen. 
In der Wohnung fand man ehie große IMenge von 
Silbergeräten, Teller, Kassen, Silb'erbestecke, di«' er 
einige "\^'ochen vor der Eröffnung des Konkurses 
rnit den .Vnfangsbuchstaben seiner Frau versehen 
ließ. Re^nyi wai* ein passionierter ^fünzensanim- 
1er, der für einzelne Bronzestücke Preise bis zu tau- 
send Krontin zahlte. Da Fluchtverdacht vorliegt, 
wurde er verhaftet. Man fand bei ihm Kisten voll- 
gefüllt mit Brillanten und Gold, die die Behörde 
mit Beschlag belegte. 

S c h r e c k e n s s z e n e n in ei n e. r H e r b c r g 
Im niederrheinischen Orte Ma.xloh kiini es zu einem 
blutigen Auftritt. In dem Kostgängerheini einer 
AVitwe wurde ein Kostgänger durch ein Geräusch 
aus seiner :Mittagsruhe aufgeschreckt. Er stürzto 
mit gelatlencm Revolver aus dem Schlakzimmer und 
schoß alle Personen nieder, die ihm in den Weg 
kamen. Die Kostwirtin brach, von einem Projek- 
til in die Lunge getroffen, zusammen. Erst nach- 
dem der Kostgänger auch zwei Schlafkollegen durch 
Revolverschüsse verletzt hatte, konnte er i'ibenväl- 
tigt und in Haft genommen werden. Die tödlich 
verletzte Kostwirtin wiu'de in das Hospital überführt. 

Eine ji OS talische Untergrundbahn in 
T. ondon. Zwischen Whitechaiiel und Paddington, 
den östlichsten und westlichsten Stadtteilen Ixindons, 
beal)S.iphtigt die Postbehörde eine Art Untergrund- 

1 bahn anzulegen, um die Beförderung voii Post- 
isi'icken und Paketen zu vereinfachen. Der Betrieb 
jsoll elektrisch werden. Ueber diese Pläne hielt der 
Chefingenieur der Postbehörde vor einem Komitee 
von Unteisuchungsmitgliedern einen interessanten 
Vortrag. Er führte aus, daß die einzelnen Züj^e 
je nach Bedarf aus ein, zwei oder drei Wag;'n be- 
stehen werden, die automatisch bctrie.l>en und auf 

; elektrischem Wege kontrolliert werden. Die Schnel- 
ligkeit der Wagen schwankt zwischen zwanzig und 
ft'mfundfi'mzig Kilometer jn-o Stunde. Die Einrich- 

■ tung wird so reguliert werden, daß der ganze Be- 
I trieb mechanisch sich abwickelt. Soll an irgend ehuir 
I Station der Zug zum Stehen gebracht werden, wer- 
' den die Wagen eine schiefe Ebene hinaufgeti-ieben, 
I wo sie dann von selbst zum Stillstand kommen. 
Die Postsachen A^-erden diu'ch einen Einwurf in die 
Wagen befördert und gehen dann, nachdem sie an 
ihrem Bestimmungsorte angelangt sind, auf mecha- 
ni.'^cliem Wege in den Sortierraum. Bei irgeml einer 
Beti-iebsstörimg wird ein .Mann in einem besonderen 
Wagen mit einer selbständigen Kraftstiifion ülier 
die Strecke fahren und den Verkehr fortsetzen. 

Die Toten vom Torpedoboot „S 178". Der 
Schlußakt der furchtbaren Katastrophe des Toipedo- 
boots' ,,S 178" hat sich in aller Stille vollzogen. Die 
im Vorderteil des Torjiedoboots eingeschlossenen 
Leichen sind gijborüfen woixlen. Insgesamt wui-den 
sechzehn Lc.'ichen in derii Wrack gefunden. Ihre 
F'ersönlichkeit wiiixle nach den Namenläppchen in 
den Uniformen festgestellt. Dit^ Traijerfeier nahm 
einen ergreifenden Verlauf. Neben dem .Vltar stan- 
den die Hinterbliebenen, d;us Wilhelmshavener "Of- 
fizierkorps mit dem Stationschef Admirai von Hee- 
ringen und das Offizierkorps der 2. Tol^^edolxx)ts- 
<livision imd deren stellverti-etender Kommandeur 
Korvett(Milcapitän Hei-nbruch. Nach einem Choral 
ftfelten dei-' evangelische Pfan-er Rascher und der 
katholische Pfarrer PYins die Trauerriklen. Nach 
der Feier wurden zwölf Särge nacii dem '.Militär- 

den kann," knurrte er, v(>rgeblich seiner .Stimme eine 
welcher«; Tonart zu vei-leihen suchend. „Er soll's 
liiißen, der Schuft, daß er mit Dir so gespielt hat, 
Du armes Ding!" Er wartete dann eine Weile und 
blickte seiner Tochter ins Gericht und als noch im- 
mer neu(; Tränen dasselbe netzten, stampfte er un- 
geduldig mit dem Fuße auf den Estrich. „Stern- 
sakerdi. Du dumrn's Ding, so flenne doch nit, es 
kommt nix heraus bei dem einfältigen Geheul - - 
ich wollt', ich hätt' ihn da, den falschen Hund — 
ich wollt' ihn priigeln bis er um Gnade heulen tät, 
dann dürfst'st Du lachen — hol ihn der Teufel, 
den Schuft, er ist's nit wert, Lene, daß Du um ihn 
heulst. Aber kennen lei nen soll er mich, den Damian 
Bichler,, da bin ich ihm gut dafür!" 

Jetzt trocknet«.^ die Lene mit der Schüi-ze ihre 
Tränen und dann schüttelte sieiei»^ imd wehmütig 
den Kopf. „Nit nit, Vatei-, Dti mußt ihm nit dro- 
hen ich liab's von Anfang gefühlt, daß wir beide 
nit zueinander taugen und ich hab' ihm so gut den' 
.Ebschied gcg(;ben, wie er mir; ich hab' kein Recht 
mehr auf ilui -- aber, daß er's nun mit einer andern 
hält, da,s tut mir doch weh im Herzen drinn." Dabei 
traten ihr von neuem die Tl'änen in die Augen. 

„Stenisakerdi," fluchte Bichleir wieder, der inzwi- 
schen mit Riesenschritten in der Stube auf imd nie- 
der gegangen war und blieb vor seiner Tochtfn- ste- 
hen, „schwatz nit so sündhaft dumm's Zeug, Lene — 
hat er Dir's nit gelobt gehabt, dal.i Du sein Weib 
werden..sollst, he?" 

Das Mädchen nickte zaghaft mit dem Kopfe. 
Bichler stieß einen neuen Fluch aus. ,,So soll er 

verdammt sein für seinen Meineid. Aus der Haut 
kihint' ich fahren, wenn ich noch an die läsiterlichen 
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Tfiedtiol' gebracht und vicf auf den Bahnhof. Auf 
dem Wege, durch den sich der lange Trauerzug be- 
wegte, hatte eine nach Tausenden zählende Men- 
sclienmenge Aufstelhing genommen. 

J)er Aufstand in Südchina. Wenn auch, 
.wie es w'iederliolt gemeldet wui'de, die Noixitrup- 
pen, die Soldaten Juanschikais, siegreich sind gegen 
die Truppen der Aufständischen, so gab es doch 
noch an manchen Orten Kämpfe. In Schangliai 
heiTScht jetzt Ruhe, alle Aufständischen sind zu 
Juanschikai übergegangen. Admirai Tseng ist'durch 
einen i]rlaß aus Peking zum Gk)uverneur ornanni. 
jKanton hat seme tTnabh^igigkeitserkrärung -nTder- 
i'uFen, ebenso Intong; liier wurde Kapitän So Ge- 
neralgouvenieur an Stelle des geflolienen Rebellen 
Tschangmingwing. In dei" Provinz Hupeh win-den 
die Aufständischen bei Schajan am Janfluß geschla- 
g^. Dagegen ist bei Wusmig die Lage noch krie- 
gerisch; die Nordtruppen rücken gegen ^iese Stadt 
iin. Und zwischen Jotschou unof Hunan hat eine 
Schlacht zwischen "Regierungstruppen und Aurstäu- 
disciien begonnen, 'tschmigking hat seine Unab- 
hängigkeit erklärt, doch glaubt man, daß Szctschuan 
im großen und ganzen loyal ist. Die Pi-ovinz Fu- 
kien hat ihi-e Unabhängigkeitserklärung vom "20. Juli 
widerrufen. Doi' cliinesisehe Rel>elIengeneraT Hu- 
anghsin soll in Nagasaki gelandet sein. .Sunjatsen 
ist auf einem japanischen Dampfer naeh Fonnosa 
gegangen. 

Die Vertagung des W, e 11 p o s t k o n g r e s- 
sos. Wie das vorbereitende Komitee des Weltpost- 
kongresses den Staaten bekannt macht, ist mit Rück- 
sicht auf die kriegerischen Zustände auf dem Balkan 
die Abhaltung des Kongresses auf das Jahr 1914 
vertagt worden. Ks war nämlich nicht zu erwarten, 
daß die Staaten mit den wichtigen Vorlagen sich 
umfassend und j^rändlich werden beschäftigen kön- 
nen. Es sollte zu der schwebenden Fi'age des Welt- 
pennyportos endgültig Stellmig genommen werden. 

Gerichtliche Vernichtung von AVer- 
ken Tolstois. Der Moskauer Gerichtshof ord- 
nete die Vemichtung der ereten di'ei Bände der im 
Verlage Goi'bunow erschienenen AVerke Leo Tol- 
stois au, worin dessen Uebersetzung der vier FA'an- 
gelien und seine daran geknüpften Erörteriuigen ab- 
gedi-uckt sind. 

E i n „f e 11 e r" K o n k u r s. In dem Konkurs eines 
Theaters in Süddeutschland stand kürzlich die erste 
Gläubigervei'samnilung an. Als Passiven waren an- 
gemeldet 16.000 bis 17.000 Mark für Miete, Schau- 
spielergagen usw. Als einziger verwertbarer Ge- 
genstand war ein Ausliängekasten für Theater-zettel 
am Hauptbahnhof im Werte von zwanzig ^Mark vor- 
handen. Das Konkursverfahren wurde darauf hin 
eingestellt wegen Mangels an irgendwelcher Jdasse. 

Ein neuer Versuch mit sy nte ischem 
Kautschuk. In Basel hat sich unter der Firma 
„Le Rubastic", künstlicher Kautschuk, eine Gesell- 
schaft gebildet, um naeh dem von dem englischen 
Chemiker F. J. Healey, Mitglied des Fai'aday-Insti- 
tuts, angegebenen Verfahi'cn ein SuiTO^at für den 
natürlichen Kautschuk herzustellen. Von dem Ka- 
pital in H(")he von zwei Millionen Frank sind 
1.200.000 Fj-ank bar eingezahlt worden; der Rest 
,vou 800.000 Frank sowie 20.000 Griinderanteile, auf 
die 20 l'rozent des Gewinnes fallen müssen, sind dem 
Ei-finder überlassen worden. Bis jetzt hat man von 
neuem Mateiial nur kleinere Gegenstände, besonders 
Bälle, Schläuche, Druckereiwalzen und Linoleum her- 
gestellt. Man ist alxjr dabei^ auch Halbfabrikate 
wie Kampfer, Zelluloid und Ebonit in gi'ößerem 
Maßstabe herzustellen. Zu diesem Zwecke ist als 
To(;htergesellschaft die Rubastic Ltd. gegründet wor- 
den, die in England eine Fabrik emchten •will. In 
Deutschland und den Vereinigten Staaten soll die 
neue Erfindimg durch Abtretung von Lizenzen ver- 
wertet werden. üIxm- die l>ereits Verhandlungen 
schAveben. 

Bundeshauptstadt. 

M u n i z i p a 1 w a h 1. Es heißt, daß Herr Raynnmdo 
Duprat keine Aussichten habe, als Präfekt 'nieder- 
gewählt zu werden. Als sein Nachfolger wird Herr 
João Sampaio genannt. 

Eine alte Ente. Die alte Ente von der wir 
vor zwei Tagen berichteten, hat jetzt audi bei dem 
,,Joninl do Commercio" Aufnahme gefunden. Das 
große Rio-Blatt berichtet allen ernstes, daß vor kur- 
zei" Zeit in Porto Alegre eine Amelia Bonchamps ge- 
storben sei imd daß man bei ihr einen Brief Napo- 
leons gefunden habe. Hätte Haßlocher gewußt, daß 
die von ihm erfundene Geschiclite noch naeh zwan- 
zig Jalu-en weiter zü'kulieren wii*d, da hätte er sie 

nicht geschrieben? Keine Spm'! — da hätte er 
sie noch ganz andere ausgeschmückt. 

V e r ni ä h 1 u n g. Ihre Vermählung begingen Heri 
E. Scliurig und Frau Lillyta Schurig geb. Engelmanii. 
Unseren Glückwunsch. 

Die V e r u r t e i 1 u n g ,d e s I n g e n i e u v s B r o - 
senius in Berlin hat der brasilianischen Presse 

Gesichter denk' von heut' Abend, als der Franz mit 
seinem Vater imd dem alten Esel von Förster den 
Hallo gemacht gehabt hat' da ist ein Reden imd 
Fragen auf mich los gegangen, daß ich scliier hätt' 
verplatz'n mög'n vor Gift mid Gall. „Ich hab'-ge- 
raeint der Schlichtingerfranz wär' mit Deiner Dh-n 
versprochen?" schrie mir de^' eine ins Ohr und ein 
andrei" meint', daß der Lumj) halt ein gar fein's 
Geschmäckle hätt', dem wär' nit jede hergelaufene 
Dii'n' gut genug; dabei lial>en die Schufte ^ höh- 
nische Fratzen geschnitten, daß ich ihnen die Augen 
hätt' auski'atz'n mög'n! Hol ihn der Teufel, den 
I^anz, icli werd's ilun geseg'n für den heutigen 
Abend!'' Die Lene weinte Avieder still vor sich hin 
und als Bichler dies merkte, unterbrach er sich 
mitten in seinen Verwünschungen und murmelte un- 
verständliciie Worte in den Bai't. Dann stieß er die 
Leno unbeholfen von der Seite an. „Jetzt sei keine 
dumme Heullies,'" knmrte er, „wann ich Du wär% 
dann tät ich lieber d'ran denken, wie ich dem Racker 
das Glück versalzen tät." 

Aber die Lene wehrte mit teideu Händen ab. „Nit, 
nii, o ich gönn's ihm, sein Glück — ich hab' ja auch 
kein Recht nit, mißgünstig zu sein; es tut halt weh, 
wenn man sich zurückgesetzt sieht um eine andre." 

„Ich wollt', er tät' erstick'n an sein'm Glück," 
poltertiJ Bichler roh und ließ sich schwerfällig auf 
der Ofenbank nieder. Eine Weile blieb er still und 
blickte unter sich, dann erschütterte ein höhnisches 
Lk'ichen seinen stänmiigen Körper. 

„0, ich dummer Nm-r mit meiner lOinfalt!" schrie, 
er und wieder ballte er seine Fäuste, ,,daß ich mei- 
nem Kojjf damals nicht gefolgt bin, als er das erste 
Mal um mich herum scharnuiziert ist, und so fein 
gebeten hat, icli möcht' ihm behilflich sein zu dem 
und jenem und hab' ihn damals nit hinausg(;worf n, 
daß er Arm und Bein gebrochen luit ich hätt' sie 
doch kennen soll'n die schlechte Schiiehtingersipp 
all' niit'nander!" 

Die Lene hatte den Franz. nocli iinuKT lieb und ob- 

den Anlaß gege)>en, die Art mid Weise, wie die Eiu- 
vA'andereranWerber in Em-opa für Brasilien Propa- 

■ ganda machen, aufs schärfste zu verurteilen. Peinige 
I Blätter sagten, daß jedes europäische Land Deutsch- 
' land nachahmen und die skrupellosen Agenten ver- 
! folgen müßte. Inwiefeni der Ingenieur Brosenius den 
I Namen eines skrupellosen Agenten verdient, wissen 
I wir. Es ist möglich, daß er nicht der schlimmsten 
' einer war, aber das Urteil über die Gesamtheit der 
I Agenten ist leider nur zu zutreffend. Diese Herr- 
^ Schäften scliädigen nicht nur die Einwanderer, die 
sie durch Vorspiegelung falscher Tatsachen nach 

i Brasilien locken, sondern sie schädig-en auch das 
! Land, das in den Verdacht kommt, sich des Schwin- 
I dels und des Betruges bedienen zu müss'en. Wir ha- 
ben schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht, 

j daß die von den Agenten gemachte Propaganda nur 
I einen negativen Erfolg haben kann imd die Ereig- 
; nisse haben unser Urteil voll und ganz bestätigt. 
I •— A'or vier oder fünf Jahren wurden in den deut- 
; sehen Siedlungen der russischen Provinzen Sara- 
! tow und Samara Broschüren vei'breitet, welche die 
i Auswanderung nach der Kolonie Guarany im brasi- 
j lianischen Staate Rio Grande do Sul empfahlen. Die- 
j sc Broschüren, die im Auftrage eines in Hambui-g 
' ansässigen Agenten österreichischer Nationalität und 
: israelitischen Glaubens gedruckt sein sollten, wa- 
j reu illustriert. Unter den Bildern befand sich eines, 
I ein Weizenfeld dai*stellend, mit der Untereclu-ift 
: „Deutsch-russische Kolonisten in Guarany bei der 
j Ernte" und ein andere-s, Aviedei' eiai gix)ßes Flottboot 
darstellend, mit der Unterschrift ,,Kolonisten 

' auf der Fahrt von Guarany nach Porto Alegre". 
! Nun existiert aber in dem mit dem Namen Guarany 
bezeichneten Urwaldgebiet kein Weizenfeld und von 

, der genannten Kolonie kann man aus dem einfachen 
] Grunde oiicht auf dem Wasserwege nach Porto 
i Alegre faln-en, Aveil ein solcher Weg nicht existiert, 
' Der photographisdio Apparat lügt aber nicht und 
[ die Photographien Avai'en da: wo liatte der Agent 
sie her? Das Weizenfeld war eben nicht in Guarany, 
sondei'n in Argentinien photographiei't worden und 

, das Flottboot fuhi- nicht auf einem brasilianischen 
i Flusse, sondern auf der Wolga. Dei- Agent wußte 
! ganz genau, daß die deutscn-nissischen Bauern 
j schwäbischen Staimnes diu-ch nichts so leicht ziu- 
; Auswanderung verleitet wei-den komiten, als durch 
' den bildlichen BeAveis, daß in Guarany der AVeizen 
' prächtig AAUchs und daß man sicli im fernen Brasi- 
■ lien desselben Verkehrsmittels bedienen konnte, das 
' in ihrer Heimat üblich ist. — Der Erfolg einer sol- 
. chen Pix)paganda Avai- überraschend. In km'zer Zeit 
I kamen hunderte deutsch-iiissiscliei' Familien in Rio 
Grande do Sul an und es AA-ai'en alle prächtige, kern- 

' gesunde Leute. Solche Gestalten wie diese Deutsch- 
■ imssen hatte man in der EinAA'andererherberge schon 
I seit Jahren idcht meJir gesehen und der Einwan- 
j derungsinspektor, Dr. Lila de Silveü-a, fi^eute sich 
I Avie ein Zaunkönig, daß diese Leute gerade nach 
-Rio Grande do Sul kamen imd er hatte niu' noch 
, die Sorge, unter ihnen könnten sich einige befinden, 
die mit Dynamitbomben umzugehen verstanden, 

j Das dicke Endo kam aber Ijald nach. Die Bauern 
• vcrkingten Weizenfelder: vom Unvald wollten »ie. 
nichts wissen; imd das Ei\de vom Liede wai-, daß 

|ca. 70 Prozent der Einwanderer über den Uruguay 
' nach Argenthiien weiterzogen. Diu-ch die ski'upel- 
lose, gewimisüchtige Propaganda Iiatte der Agent 

. wohl Sehl' schnell aiistiuidige Provisionssummeii ver-' 
' dient, er hatte aber den Staat in \'eri-uf gebracht. Iiei 
einer \ eraünfligen, mit der "Wahrheit arbeitenden 

I Propaganda hätte man bei den russischen Schwa- 
j hcn keinen so schnellen Ei'folg erzielt, abei" niau 
hätte sie doch noch bekommen imd das deshalb, weil 

^ es ihnen in ihi'en Heinuitsdörfern zu eng g-owoixlen 
war, Aveil sie ausAvandern mußten. — Hätte nun so 

. ein Agent, der hunderte \t)n einfachen Bauern be- 
trog und den Staat schädigte, nicht Gefängnis ver- 

ldient? Ohne Fi-age. Der Mann war aber zu schlau, 
Idenn er saß in Hanibtu'g und schickte seine Bix)- 
I schüren nach den deutscten Siedlungen in Rußland 
jtmd die Schriften waren nicht mit seinem Namen 
i gezeichnet. 
' Sensationeller Film. Gestern Nacliniittag 
! wurde im Iiis-Theater den Vertretern der Presse 
j der sensationelle Film „Ein Verbrechen im Schat- 
! ten", der dem Roman des gleichen Titels von .iules 
Mary entnommen ist, vorgeführt. Die photographi- 
schen Effekte ,und die ganze Inszenierung müssen 

! wunderbar genannt werden. Die-ser Film, der unend- 
^ lieh lang ist, Avird in allen Cinemas der „Comi)anliia 
: Cinematographica Brasileira" vorgeführt werden. 
' Der Fall des „Guarany". Im Jahre li)ll Avur- 
de der Fiskus um etliche Dutzende von Contos de 
Reis geschädigt, indem 9450 Ballen Dörrfleisch vom 
La Plata als brasilianisches eingeführt und so der 
Zoll „erspart" wurde. Die mit dieser Affäi'e zusam- 

! menhängenden Prozesstj zogen sich durch mehr als 
zwei Jahre hin, und der letzte kam er.st jetzt zum 

; Austrag. Die Kaufleute, die jenes Dörrfleisch ge- 
: kauft hatten, wuixlen schon vor einiger Zeit freige- 
sprochen. .Jetzt Avurde gegen den Verkäufer und 
gleichzeitig Reeder des I)amprers ,,Guai"any", der 

die Sendung nach Rio gebracht hatte, verhandelt. 
Die Sache stand bei dem Bundesriehter Dr. Raul 
Martins an, der folgendes freisprechendes Urteil 
fällte: „Der Staatsanwalt hat Pedro Lanten'e Gui- 
marães angeklagt, aa-cü er betrüglieh mit Hilfe ge- 
fälschter Papiere unter dem Vorgeben, daß es sich 
um ein brasilianisches PixKlukt handle, und ohne 
Zoll zu bezahlen 9450 Ballen ausländisches Dörr- 
fleisch auf den Markt von Rio gebracht hat. Die 
Sendung kam mit dem ihm gehörenden Dampfer 
„Guarany", der am 2. Dezember 1910 in den hiesi- 
gen Hafen einlief. Aus dem eingehenden Aktenstu- 
dium ergibt sich jedoch kein Beweis, daJä der An- 
geklagte die betreffenden Papiere benutzt habe, ob- 
wohl er Avußte, daß sie falsch Avaren. Das Dörr- 
fleisch Avurde in Paysandú dm-ch die Fh-ina Bandeira 
& Co. verschifft und war von Papieren des Zollamtes 
in Sant' Anna do Livramento begleitet, die durch 
die zuständige brasilianische Konsularbehörde be- 
glaubigt Avaren. Nirgends liegt auch nur der Schat- 
ten eines BeAveises vor, daß der Angeklagte di- 
l ekt oder indirekt auf die Beglaubigung der Pa])iere 
eingewirkt habe. Nachdem die Unterschrift des Kon- 
suls durch (las Ministerium de„s Aeußeni anerkannt 
worden Avar, händigte der Angeklagte in seiner Ei- 
genschaft als mit dem Verkauf der W^aren hier- 
selbsi beauftragter Adressat die Dokumente einem 
Despachanten ein, der keinerlei Einwände erhob, 
sondern sie zur Vornahme der Expedition im Zoll- 
amt vorlegte. Im Zollamt Avurden die Papiere so- 
wohl durch die Beamten, als auch durch den Zoll- 
inspektor selbst für echt und gültig befunden. Erst 
später, als das Dörrfleisch aus dem Zollamt genom- 
men und verkauft worden Avar, wurde auf Grund 
einei- Denunziation die Fälschung festgestellt. Es 
liegt also keine Möglichkeit vor, zu schließen, daß 
dei- .\ngeklagte betrügerisch geiiandelt habe, denn 
die Benutzung der gefälschten .Papiere ist kein 
Grund. Der Angeklagte Avai- nicht verpflichtet, die 
Unterschriften der Zollbeamten in Sant' Anna do 
Livramento zu kennen, noch brauchte er fürsorg- 
licher und mißtrauischer zu sein als das Zollamt in 
Rio, das die Fälschung nicht zur Zeit entdeckte. Hin- 
zu kommt, daß die Käufer der Ware, denen die 
Staatsanwaltschaft Teilnahme an dem Betrugt? des 

j Angeklagten vorwarf, bereits freigesprochen Avor- 
I den sind. Obwohl der Angeklagte .^ofort darum er- 
suchte, weigerte sich der Finanzminister, in Sant' 

i Anna do Livramento, von wo das Dörrfleisch und 
die Papiere kamen, eine Untersuchung zur Klarstel- 
lung des wichtigsten Punktes anstellen zu lassen, 
nämlich über die Vorgeschichte dei- F'älschung. Es 
scheint, als ob die Fälschung im Zollamt von Sant' 
Anna do Livramento selbst vorgenommen worden 

j sei, denn die Stemj)el sind Avährend des Prozesses 
• als echt anerkannt Avorden. Auch die Vermutung-, 
I daß der Angeklagte sich schuldig fühlte, weil er 
j sich während des Prozesses ins Ausland zumckge- 
j zogen habe, ist nicht stichhaltig. Abgesehen da- 
I von, daß diese Tatsache allein nicht zur Feststel- 
1 lung der Schuld genügen würde, liegen ärztliche 
I Zeug-nisse vor, Avonach die Heise durch den bedenk- 
I liehen Gesimdheitszustand des Angeklagten nötig 
i wurde. Außerdem hat er die Reise bereits im Mai 
j 1911 angetreten, während der Staat.sanwah die An- 
I klage erst am 28. Juli desselben Jahres erhob. Aus 
I diesen Erwägungen spreche ich den Angeklagten 
; Pedro Santerre Guimarães frei." 
! Man kann sich der Richtigkeit dieses Urteils nicht 
I verschließen. Wenn nicht zu beweisen war, daß der 
! Besitzer des Dampfers „Guarany" die Fälschung 
i kannte, dann mußte er genau so freigesprochen \ver- 
' den, wie die betreffenden Kaufleute. Mutmaßungen, 
und mögen sie noch so begründet sein, sind keine 
Beweise. Nach dem bisherigen Verlauf der Ange- 
legenheit war die Freisprechung vorauszusehen. Au 
dem Urteil ist nur eines bemerkenswert: die Fest- 
stellung, daß der P'manzminister sich weigerte, beim 

j Zollamt in Sant' Anna do Livramento eine Ilnter- 
suchung vornehmen zu lassen. Dieses Verhalten 
paßt zu allem anderen, was in der letzten Zeit über 
den angeblich überaus ehrlichen Herrn Fi'ancisco 

: Salles bekannt geworden ist. Man kann sehr wohl 
' persönlich auch nicht einen Vintem veruntreuen, 
kann aber trotzdem dadui'ch, daß man, die anderen 
stehlen läßt, den Anspruch auf den Titel eines ehr- 
lichen Mannes verwirken. Bekanntlich hat die Aera 
Hermes da Fonseca Typen dieser Art mit ganz be- 
sonderer Fruchtbarkeit hervorgebracht. Wenn durch 
einen Schmuggel auf Grund amtlich gestempelter 
Papiere der Fiskus um etliche Dutzend C/ontos ge- 
schdäigt wird, dann hat der Finanzminister avoIü die 

: Pflicht, eine Untersuchung ül>er die Herkunft des 
Stempels zu eröffnen. Tut er das nicht, so muß man 
annehmen, daß er (h-und hat, beide Augen zuzu- 
drücken: das heißt, daß einfluiSreiche Persönlich- 
keiten in die Affär(i verwickelt sind. Nun hieß es 
damals bekanntlich, daß die Familie Pinheiro Ma- 
chado dem Schmuggel sehr nahe stehe, und das Ver- 
halten des Finanzministers ist nur geeignet, jenes 
Gerüclit zu bestätigen. Aber auch der Staatsanwalt 
hat seine Pflicht nicht getan. Er durfte sicii nicht 
begnügen, die Käufer des Dörrfleisches und den im 
•Vuftrag luuidelnden Verkäufer zu iirozessieren, son- 

AA'ohl ihr Avegen der Ereignisse des heutigen Tages 
das Herz bluten Avollte, ging es ihr doch gegen das 
Gefühl, -den Bin-schen beschimpfen zu hören. Sic 
stand deshalb vom Schemel auf und an ihren ^ ater 
herantretend, legte sie ihm zaghaft die llaiul auf 
den einen Arm. ,,Vater, mußt nit .schelt n auf den 
Franz,'- flüsterte sie stockend, „es Avär' doch unser 

i Unglück geword'n, AA'enn wir zusammen gekommen 
AA'är'n — besser* jetzt den Schmerz, als si>äter, avo 

' nix mehr zu helf'n gcAA'^esen Avär'!" 

i Bichler hörte gar nicht auf sie, immer noch be- 
meisterten Aufregung und AVut sein Inneres Avieder. 

I „Solch' Schimpf und Schand' vor den Leuten," 
' knirschte er zwischen den Zähnen hervor, ,,vA'enn 
: er Dich nit hat ehrlich hab'n AA'ollen, hernachen, 
: hätt' er nit sein Spiel treib'n dürf'n mit Dir. Ist's 
- je gehört ringsum im Gebirg, daß ein Bui*sch ab- 
, läßt von dem Madel, das ihm die Ehr' zu eigen ge- 
geben hat? Hol ihn der Teufel, den Schüft! Tau- 

; sendfältig Avill ich's ihm vergolten, Avas er verbro- 
! chen hat an meiner Ehre und an Deinem Glück." 
! Die Lene faltete Avie bescliAvörend die Hände. „Nit, 
■ nit, Vater, Du darfst ihm keine Rache antun — er 
kann nix dafür, daß er mich nimmer liebt. Daran 
ist die Försterdirne niu* schuld, von der Du mir be- 

^ richtet — Avenn ich fluchen möcht', so gält's deren 
: Unglück!" 

Eine rauhe Lache drängte sich über die Lippen 
■ des Mannes, dann blickte dieser mit bhitunterlaufe- 
nen .Vugen auf seine Tochter. 

i „Halt's Maul, Du dummes Ding — avo's mir im 
Herz d'rin sitzt'— o, ich Avar ein dummer Nan-, 
daß ich mich hab' beschAvätz'n lass'n a^oii dem glat- 
ten liuben - ist er nit der Sohn von seinem Vater, 
lie? aber (>.s soll vergalten Averden, Avas mir ge- 
schehen ist von der stolzen, schlechten Sippschaft 

: hol mich der und jener, wenn ich's noch länger 
auf mir sitzen laß!" 

Die Lene sehauti; ihren N'ater voll ang-stvolien Be- 

fremdens an. „Um Gott, Vater, Avie kannst Du so 
schrecklich tun!" 

„Gelt, das Avundert Dich, Du Zuckerpupp," lachte 
Bichler grimmig auf und aufspringend faßte er mit 
laiihem (Triffe die Dirne beim Handgelenk. „Zuck 
nit z'sammen — oder hast gar Angst vor Deinem 
\'ater — freilich, sie haben's Dir AA^ohl schon alle 
gekündet, Avas Dein Alter füi' ein schlechter, mi- 
serabler Tropf ist, der sein Weib unter den Boden 
gepeinigt hat und mit dem kein Auskommens ist, 
iie?" 

• .Vis die Dirne verschüchtert scliAvieg, stieß er mit 
, dem Fuße auf den Boden. „Guck mich nit s-o dumm 
! an, ich tu' Dir nix zu Leid — Dir am allenvenigstsn. 
I Aber Aveil Du soviel Unglück erfaliren hast, von 
Deinem sauberen Schatz, so Avill ich Dir ein Stück 
erzählen, Avie sie es einstmal mit mir angestellt hat, 

. die saubere Schlichtingersippscliaft, da ging auch 
wohl ein Hera in die Brüch', abei' freilich Avohl, 

j Avas lag ÍU1 einem solchen Lump Avie ich! 
! Wieder lachte er Avild auf; dann ging er mi^ star- 
I ken Seluitten in der niederen Stube auf und aiie- 
I der und blieb endlich AAiedei' vor seiner Tochter 
stehen. 

„Hör' zu," sagte er tiefaufatuiend, „ich hab's noch 
i keinem Menschen gpkündet, warum ich zu einem, 
j solchen gewoixlen bin, Avie Du mich vor den Augen 
1 schaust. AVeiß aa'oIiI, daß Du nit stolz sein kannst 
j auf Deinen Vater, aber Gottes Fluch auf den, der 
] mich so Aveit gebracht hat." 
I „0, Vater, ich ehr' Dich ganz geAviß!" unterbrach 
I ihn die Dime mit gefaltenen Händen. 
; „.Ja, ja, schon i'echt, aber einstmals hat's eine 
; Zeit gegeben ,da Avar ich ein anderer wie jetzund. 
j Ich hab mich seh'n lassen können mit Ehren im 
i Doi't und Avar ein so strammer Bursch wie sonst 
: nur eine)'. Da plagt micl^der Teufel, daß ich mein 
j Herz häng an ein Madel, Deine Mutter war's nit, 
; die hab' ich noch nit gekannt zu jener Zeit. Eine 
vsaubere Dirn' war sie, in die icli mich vergafft 

dem mußte auch ein Verf;du'en gegen Unbekannt 
, eröffnen, um den P'älschern in Sauf Anna do Livra- 
' mento auf die Spiu- zu kommen. Daß er es unter- 
ließ, dürfte auf denselben Grund zurückzuführen sein, 

j Avie die AVeigerung des Finanzministers. Die klei- 
, nen Diebe hängt man, die p-oiJen läßt man laufen. 

A u t o m 0 b i 1 - H a f t p f l i c h t. Die Zeitungen sind^ 
, Tag für Tag voll \'on Notizen über Automobilunfälle. 
Selten aber liest man davon, daß der Besitzer oder 

I der Chauffeur des den Unfall verursachenden Auto- 
^ mobils zum Schadenersatz venu-teilt worden sei. Mei- 
stens hat der Verletzte oder haben die Hinteri)liebe- 

I nen des Getöteten nicht die Mittel, um einen Pro- 
zeß anzustrengen, denn die Gerichtskosten und die 

I Anwaltsgebühren Snd ja unsinnig hoch. Und oben- 
drein hat der Kläger, auch wenn er den Proze... c;-'- 
Avinnt, keine Gewißheit, daß er die zuerkannte Sum- 
me auch wirklich erhält: entweder hat der Vei'm- 
teilte nichts,-Oiler er weiß sich der Zahlung zu ent- 
ziehen. Fast die einzige Ausnahme bildet der Fis- 
kus, der zahlen kann und der sich, wenn er verur- 
teilt ist, auch nicht zu „drücken" vei-mag. (ieduld 
gehört freilich viel dazu, wenn man den Fiskus pro- 
zessieren will. Das hat der Kaufmann Antonio José 
de Abreu erfahren, der am 13. Oktober 1910 an der 
Ecke der Riui Sete de Setembro und Quitanda \-on 
einem Automobil dei' Polizeibrigadt; ülxjrfahren wur- 
de. Er erlitt verschiedene Verletzungen, deren Hei- 
lung ihm nicht niu' erhebliche Ausgaben verursach- 
te, sondern die ihn auch dauernd schä<ligten, da .seine 
seitdem erschütterte Gesundheit ihn verhindert, sei- 
nen Geschäften mit der früheren Energie nachzuge- 
hen. Er verklagte also den Fiskus auf einen Sclu»- 
denersatz von 100 Contos. Vorgestern verurteilte 
der Bundesrichter Pires e Albuquerque den Fiskus 
dem Alltrage entsprechend. 

Ein Avilder Mann, der Pech hat. ist der Uowdy 
Antonio Martins da SilA^a, der auf den Kriegsnamen 
,,Tutica hört. Er ist auf der Ilha do Governador, 
wo er wohnt, wegen seiner Händelsucht sehr ge- 
fürchtet. A^'orgestern Abend gegen 9 Uhr belästigte 
er am Marinearsenal den Koch Nestor Marinho, des- 
sen Nase ihm nicht gefiel. Nestor, der nidit wußte, 
mit wem er es zu tun hatte, blieb ihm die, Antwoil 
nicht schuldig. Das war für Tutica genügender An- 
laß, sein Riisiermesser zu ziehen und Nestor drei- 
inal in den Kopf zu schneiden. Da die Zuschauer 
für den Koch Partei nahmen, so hielt es Tutica für 
geraten, Fersengeld zu geben. Als er den Rücken 
wandte, fiel aber ein Revolverschuß, man Aveiß nicht 
von wem abgegeben, und verletzte ihn an der rech- 
ten Seite der Verlängerung des Rückens. Der Schuß 
alarmierte den nächsten Polizisten, der herbeieilte 
und den Rowdy verhaftete. Da Tutica sich außer- 
dem, als er das Messer Avieder zuklappen wollte, 
selbst in die Hand schnitt, so ist er genügend be- 
straft . 

Die neue Sternwarte. Die Klagen des" Per- 
sonals unseres Nationalobservatoriums, daß die 
Sternwarte den Ansprüchen der AVissenschaft nicht 
mehr genüge, sind alt. Nicht nur waren die liäuni- 
lichkeiten und die instrumentale Ausrüstung unge- 
nügend, sondern, \A\as sich noch weit unangenehmei' 
fühlbar machte, die SternA\'arte lag auf dem Morro 
do Castello nicht hoch genug über dem Rauch und 
Staub der seit der Gründung des Instituts riesenhaft 
angewachsenen Stadt. Im vorigen Jahre entseliloß 
sicli die Regierung endlich, vom Parlament die Mit- 
tel für einen Neubau anzufoi-dei ii. Nach langen Un- 
tersuchungen und Erwägungen wurde beschlossen, 
die neue SteniAvarte auf dem Morro São Janua.rio zu 
errichten. Die Gnmdsteinlegung soll am 7. Se])tem- 
ber erfolgen. 

Der neue Dampfer „Bahia Laura" der Hani- 
burg-Amerika-Linie lief am Dienstag zum ersten 
Male unseren Hafen an. Es handelt sich, Avie wir b<^- 
reits berichteten, um das erste Schiff einer neuen 
Klasse, die wesentlich dem Frachtdienst dienen soll. 
Die Dampfer laufen 14 Seemeilen, sind sehr íírol,), 
führen aber keine ei-ste, sondern nur billige zweit(' 
und dritte Klasse. Alle Kabinen liegen auf dem 
Obenleck außerordentlich hoch mit ausgezeichneter 
A''entilation. Zahlreiche Baderäume mit Douchen so- 
wie; ein weites Promenadedeck bieten den Passagie- 
ren den größten Komfort, der billiger Weise verlangt 
Averden kann. Ebenso ist ein großer und eleganter 
Speisesaal vorhanden. Di(^ Dampfer verfügen über 
ausgedehnte Gefrierräume. Die Hambiu-g-Amerika■ 
Linie hat dui'ch die Einstellung dieser neuen Dami)- 
fer zweifellos einem Bedürfnis des Publikums ent- 
sprochen. Es fehlten bisher gi'oße Dampfer, die keine 
erste Klasse führen, sondern auch demjenigen, der 
sicli den Lu.xus dieser inunerhin beträchtlichen Aus- 
gabe nicht leisten kann, Gelegenheit zur Europareise 
geben, ohne daß er sich in die Ecke gedrückt zu 
fühlen braucht. Die Dami)fer laufen nur Lissa»x>n 
und Vigo an, gehen also so direkt wie möglich. 

E i n D e m e n t i hat der Finanzminister losgelas- 
sen. Er bestreitet die Wahrheit der Behauptung, daß 
es im Schatzamt eine Unmenge unbezahlter Reeh- 
lumgen gebe. .\lle ziu' Zahlungsanweisung vorlie- 
genden Papiere würden jetzt vielmehr ordnun?s- 
mäßig erledigt, wozu das Schatzamt über das ni)- 

hatt' und sie tat nür auch gar zu lieb und schön, 
akkurat Avie Dir Dein sauberer Schatz von eh'mals. 
Ich dummer NäiT hab' geglaubt, es sei Treu un(Í 
Redlichkeit hinter einer Schürz zu findeiL - als es 
Ernst hat Averden sollen, da hat mich dies hochnäsig 
Dingern von oben bis imten angeschaut und hat micli 
stehen lassen - - da war ein and'rer plötzlich da- 
ZAvischen getret'n — ein Kerl ,der freilich ein groß 
Maul hat haben dürfen, denn der schönst' Hof im 
Dorf Avai' ihm zu eigen, dem \\-ar sein AVeib gestor- 
ben und nun sah er sich um Ersatz um. Mein Schatz 
stach ihm in die Augen und die schlechte .Dirn' 
vergaß Treu; und Lieb' und Avaixl sein AVeib." 

Einen Augenblick schwieg Bichler und stante trüb 
zur Seite. Dann ballten sich a'ou neuem seine Fäuste 
und die Bnist hob und senkte sich krampfhaft. 

„Stemsaki-anient, damals liätt' ich einen Mord 
begehen können, sag' ich Dir, Dim', so war's mir 
zu Mut selbiges Mal, denn daß Du's nur weißt, das 
Weibsbild ist jetzt Sclilichtingerbäuerin und die Stief- 
mutter A'on Deinem sauberen lYanz. \'on jenem 
Tag an war mir's Leben verleidet, und allen zum. 
Ti-otz bin ich geAvorden, Avas ich heute bin. Zuei-st' 

j hab' ich i'i-eilich gemeint, ich müßt die schlechte 
Dirn' den andern aus dem Arm reißen, denn der 

; Schlichtinger hat's geAvußt, daß sie mein eigen gé- 
, Avesen wai-; wütige Rache habe ich ihnen im Her- 
zen zugescIiAvor'n, dann aber sind die Jahr' daAvi- 

■ sehen gekommen imd Aveil ich nit mehr allein hausen 
: wollt', hab ich Deine Mutter geheirat. Schenk' ihi' 
Gott die CAvige Ruh', sie Avar ein brav's AVeib und 

: ich hab' nit gut an ihr gehandelt. Aber Aver ist dran 
scluild, als das schlechte falsche AVeib, das mir's 
Herz im Leib gebrochen hat! Bis zum heutigen Tag 
hab' ich nit gesproch'n von all' dem Elend, jetzt avo 
die Erhinerung wieder aufsteigt in meinem Herzen, 
da zuckt mir's in den Händ', daß ich sie fassen könnt, 
die falsche Dingerin ,um sie so lange zu wiii'gen. bis 
s' tot zu meinén Füßen läge!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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tige CthIcI verfüge. Am 30. .August sei dei' Ver- 
kehrsniinister bcnacliriclitigt worden, daß er Zah- 
lungsanweisung für Bauten bei Bundesbahnon im 
Ikitrage von 21.000 ('ontos schicken könne. Darin 
sei der Betrag von 5000 Contos für .Arbeiten an 
der Verlängerung der Zentralbahn von Pirajiora 

"nacl! 15(!léni do Pará eingeschlossen. Das hört 
sich ja reclit trö.sdich an. 

■Aus Ala na OS konniit wieder die Xachricht, daß 
die Staatskammer keine Sitzungen ablialten kaini, 
weil die Begierung das ParianuMitsgeliäude militä- 
risch besetzt hat und die würdigen Volksvertreter 
nicht hereinkönnen. — Das sind Schönheiten 1 

V e r s ö h n u n g. Es vei'lautet, daß /.wischen Alar- 

Aus dtii Bundessiaaten 
ä" 

Die ,,Sainl John d' Kl-lley Uoid 
hat für ihre Gruben ja] manische 

. 101 Alann sind schon von Rio 
(.Andere Ix^ute sagen, weil .sie 

hat. Im 
Bücher 
schickt. 

(Í e s e 11 s c h a f t 

anzen hat die Stiftung bis jet/.t etwa »íãOO 
an deutsche Büciiereien im .Auslände 

G e r m a n i a. 

vi'r- 

nerzcitige Einführimg der 'rischkonzurti 

sehall Hermes da Fonseca und seinem ältesten Sohn, maröes verhütet und dann wird auch den A'ergiftun- 

M Inas (Í era es. 
Afining" in Ra.i'0s0s' 
.Arl)eiter kontrahiert, 
de Janeiro al)gereist. 
'('.bell in Brasilien sind un<l es sieh um ciine brasih'ani 
sehe Grisehaft handelt, „^São João d'El-lley", die 
Herren Engländer müssen aber „Saint John" sagen.) ' aiif'^i'gewöhnlich großen Besuches, denn alle 

Paraná. Die Munizipalität von J'aranagua wird besetzt und in aniniiertester 
den A'erkauf der Camarões während der Eiei'abiage 'J^i einschmeichelnden AVeisen dea vor- 
verbieten. Diese iMaßnahme ist mit Fixsuden zu be- . Streichorchesters das ausgezeichnete Sou- 
grüßcn, denn so wird die totale A'ernichtung dei- Ca- 1'^'" dann später lockende AValzertakte die 

  ■ ■ " ■ " 'tanzlustige Jugend in den Saal zogen, folgten auch 

A\'urde dir .s;'i- 
nach- 

folgender 'ranzinusik von Anfang;- an aufs l'reudigste 
begrüßt und fanden sich jedeii Sonntag inelir 'und 
mehr Be.sucher zu diesen reizenden Klub-Abi-nden 
ein, so erfreute sich der letzte Sonntag eines ganz 

dem IContineiii iliren Schülei-n das Ausstellen nur 
innerhalb der viei' AA^äude diesei' Bildungsstätten er- 
lauben, denn ,,Weihrauch" ist für den jungen An- 
fänger auf allen (iebieten stets etwas si'iir 
liche.s. führt zur rebersehätzmig und Ik 
oft die volh" Ausbildung manches ganz respektableu 
Talentes. 

Pro) a ga 11 da. \ or mehreren Monaten wiu'do 
berichtet, daß dei* Vt.;uil Paruhyba in London ein, 

gefähr- 
■'lindertQ 

fische ! Pi O|)agandabureau cröflnen we-ide. Die. 
_Stinnnung 

Leutnant Mai'io Fonseca, die sich wegen der Kan- 
didaturenfrage entzweit hatten, eine A''ersöhuung zu- 
stande gekommen sei. 

Eine große Aufregung ohne Grund. 
AVir haben wiederholt belichtet, daß ganz Bahia 
weg«Mi dei' Versetzung des Coronéis Pedra nach der 
Hauptstadt des genannten Stantes in Aufregung ge- 
riet. Man sprach von Absetzung des dortigen Gou- 
verneurs, Herrn J. J. Scabra, von einem neuen I^m- 
baj'dement, von Mord und Totschlag; und diese Auf- 
regung teilte, sich auch den anderen Städten mit, so 

gen vorgebeugt, die bei dem Genuß während der j 'lie "icht mehr ganz jimgen Paare und so verbrachte 
Forti-flanzungsperiode gefangener Camarões sehr ' schöne Stimden reinsten Genusses in unge- 
häufig vorkommen. ' zwungener Frölilichkeit. Die Herren des Vorstandes 

- Es ist wahrscheinlich, daß die i)aranáenser Rt;- ; verdiene n für diese schön aaTangiei-ten Abende 
gierung dieselbe von São Paulo nachahme,i und j :tiifi'ichtigen Dank. Der nächste Musikabend findet 
die rrücht'(iausfiihr subventionieren winl. In dicsemj^''^ Alts, statt und wird der Besuch sicJierlieh 
Sinne wird in d.er ouritybaner Presse eine eifrigo ,| "^^jeder den vorherig-en noch übertrcff'Cn. 
Propaganda gemacht. 

>.-b .-Kiii nun, 
igeschflien, (lenn dei' Chef des gedacht i'n Bm-eaus, 
Hr. Dr. Heilbom, ist mit dem ,,König Friedrich Au- 
gust" nach Europa abgei-eist, um die nötigen Ar- 
beiten zu beginnen. Herr Dr. Heiiborn war bekannt- 
lich zur Zeit der Goklenen Botschaft Bm'eauchef in 
Berlin. Ei' liat sich auf tlicsem Posten durch eine be- 
sondere Rilhrigkeit ausgezeichnet, sodaß seine Er- 
nennung zum Propaganda ver trettu- von Parahylxi als 
eine gelungene 

Rio Grande d o Sul. In Rio Grande uo Sul 
scheinen die Gefangenenausbrüche in Alotle zu kom- 
men. Vor wenigen Tagen verschwand aus dem Ge- 

daß man in ganz Brasilien tagelang nm' noch vom fängnis zu Porto Alegre ein zu zwanzig Jahren ver- 
Coronel Pedra und seinen geheimen Plänen sprach. 
I']rkundigte man sich nach dem Ursprung dieser Ge- 
rüchte, so erfuhr man nur, daß der genannte Coro- 
nel ein Feind Se-abra« sei. Etwas Bestimmtes wußte 
man nicht — wer fragt aber denn auch nach be- 
stimmten Tatsachen, wenn es sich um eine poli- 
tische Hetze handelt. - Da auf einmal erfulir man, 
daß das .Bild Seabras auf Befehl íüeseíj Coi-onels 
Pedra aus dem Luxus-Saal des bahianer Disü'ikts- 
kommandos nacji einem stillen Ort gcischafft w^or- 
den sei, wo wohl Kaisen' und Könige hinzugtJien pfle- 
gen, wohin man ai^er keine Bilder ti'ägt. Das war luin 
eine gix>ße Beleidigung. Alles, was sich zu Seabra 
hielt, telegi-aphierte ilim eine B(iileidskundgebung 

urteilter Möixler, namens Manoel Jordão. Fast gleich- 
zeitig kam die Naehricht, daß in' Santa Maria (!in 
anderer Verbrecher gleichen Kalibers namens Salu- 
stino durch die Lappen gegangen sei und jetzt wirü 
gemeldet, daß in der Stadt Bio Grande ein vielfaclier 
Möi-der namens Ednimido Reis spurlos verschwun- 
den sei. Alle guten Dinge sind drei: drei Ausbrüche 
kurz hintereinander sind aber doch gar zu auffällig. 
— Aus dem Gefängnis zu Porto Alegre ist selu' 
schwer zu entkommen. Das Haus ist auf einem in 
den Guahyba-Becken hinein ragenden Felsenvor- 
sprimg gebaut. Von di'ei Seiten ist das Verbrecher- 
Hotel vom AVasser umspült und auf der Landseite 
ist es von einer Riesenmauer umgeben. Spi-ingt der 

oder eine Solidaritätserklärung. Es war eine recht | Flüchtling ins Wasser, wie es Jordão getan haben 
«ngenartigo Sache mit dieser Aufi'egung: jeder ver- i'soll, da muß er den Guahyba überschwimmen, und 
mutete etwas, aber niemand wußte anzugeben, um i das sind etliche Tausende von Metern. Seit Men- 
was es sich eigentlich handelte und Avas man von dem . schengedenken ist es nur sehr wenigen eretklaásigen 
Coronel denn wirklich erwartete. Diese Aufregung 
hatte ihren Höhepunkt erreicht, als die Bundesre- 
gierung den gefähi'Iichen, oder nui- gefürditeten, wie- 
der von Bahia abrief und ihn nacdi Rio Grande do 
Sul versetzte. — Am Donnerstag ist Coronel Pedra 
in Rio de Janeiro angekommen und dieser Tage wird 
ei' sich nach Porto Alegixi einschiffen. Ob er dort 

Schwimmern gelungen, den Guahyba dem Zuoht 
haus gegenüber zu überschwimmen. AVollte der 
Flüchtling aber nicht über den gewaltigen Strom, 
sondern nm- um die Mauer herumschwimmen, da 

■müßte er aus dem AVasser gesprmigen, über die Rua 
Alajor Panteleäo Teiles gehen, auf der alle Na- 
senlängen ein Sti'aßenbahnwagen fährt und es ist 

auch eine ähnliche Aufregung veinirsachen wird, ist { aiisgesehlossen, daß der Ausbrecher in seinem blauen 
noch ungewiß, denn die lüograndenser haben sich 
darüber noch nicht geäußert. — Natürlich wm'de 
(•oronel Pedra von den Reportern belagert, die im- 
l)edingt wissen wollten, warum seine Anwesenheit 
in Bahia denn so -vielen Leuten den Schlaf geraubt 
liabe. Der Coronel wai* in seinen Antworten kurz 
V.nd büiKlig. „Bahia blieb auf demselben Fleck; von 
ihrer Politik weiß ich nidits, von ihrem Gouverneur 
dito ich weiß nicht einmal, ob sie einen Gouver- 
neiu" hat. AA'enn Sie mehr wissen wollen, da fragen 
Sie die Regierung." Nach dem Falle mit dem Bilde 
gefragt, antwortete der Offizier, daß ihm davon 
nichts bekannt sei: er wisse nicht, wo ein solches 
Bild früher gehangen habe und wo es jetzt hänge. — 

Kittel mit der großen Nummer auf der Brust, den 
I Passanten nicht aufgefallen wäre. — Auf dem Was- 
serwege gibt es also kein Entkommen. Ueber die 
Alauer geht es ebenso wenig, vorausg-esetzt, daß der 

I Verbrecher keinen Aeroplan zur A'erfügung hat. So 
j bleibt nur das Tor und dieses ist selbstverständlich 
■ bewacht. . . Noch auffälliger als die Flucht Jor- 
j däos ist die des AlassenmöMers Reis. Nach dem 
I Ausbruch dieses Verbrechers hat man die fatale 
j Entdeckung gemacht, daß die Gefängniswache mi- 
■ geladene G(;wehre hatte — sonst hat die AVache 
i scharfe Patronen. Und noch schlimmer erscheint die 
; Fluchtgeschiclite, wenn man sich daran erinnert, 
i daß gleich nach der Gefangennahme Reis' von einem 

Die Reporter, die eine solche Kürze nicht gewöhnt Telegi'ainm die Rede war, die ein mächtiger in Rio 
sind, (nn])fa]ilen sich schleunigst und ließen den Co- Janeiro ansässiger riograndcnser Politiker nach 
ronel in Ruhe, was diesem jedenfalls sehr lieb wai'. ^^orto Alegre geschickt haben sollte. Dieser Mann 
. . . Fragt man jetzt, wo Coronel Pedra sich wieder »oll der Staatsregierung unverblühmt gesagt halKjn, 
in Rio befindet und seine Koffer für die Reise nach daß er die A ermteilung Reis' nicht gerne sehen wür- 
<lem Süden packt, Avai'wn denn alles so aiis dem | Reimt man noch dazu, daß der Polizeidelegado 
Häuschen geraten sei und waiiim man dem Alanne | Grande niit dem Rückti'itt droht, wenn die 
dif> <lunkelsten Pläne zugemutet habe, so zuckt alles i Staatsregiei'ung ihm nicht helfe, den Verbrecher ein 
die Achseln — da hat man wieder läuten hören und 
niemand weiß, wo die Glocken hingen. 

V e r b r ü d e i' u n g. Die yankee-brasiliaiiische A^er- 
brüderimg dauert noch fort. Am Sonnabend gibt dei' 
nordamerikanische Botschafter in Rio de Janeiro, 
Herr EdAvin Morgan, dem Minister des Aeußern, 
Herrn Latu'o Müller einen Ball, dem auch Marschall 
Hermes beiwohnen wii'd. 

Ei ne n e ue Sensation. Der Stm'ni auf die Biui- 
dbss];arkasse ist glücklicherweise nicht so stark wie 
man hätte befürchten können. Es sind seit dem Alai'm- 
artikel „AVorte ans Volk" des „Con^io da Manhã" 

zufangen, da haben 
soll es bedeuten. 

wir. Ich Aveiß nicht, was 

Paulo. 

Yankees auf dem A'ormarsch. Ein londo- 
ner Telegi'amm berichtet uns, daß die „Times" sich 
mit den A'^erhandlungen befaßten, die jetzt zAvischen 
den A''ereinigten Staaten von NoMamerika und Nica- 
ragua gepflogen Averdeii. Es handelt sich dai'um, 
daß die letztere Republik Bruder Jonathan einen 

wohl mehr Depots gekündigt Avorden als sonst, aber ! Flottenstützpunkt überlassen soll. Das englische 
di<i große Masse der Sparer Mt sich doch nicht ein- j AA'eltblatt erblickt in diesen ^'^erhandlungen, dej'cn 
schüchtern lassen. - Anläßlich der Ziu'ückweisung Nordamerika günstiger Ausgang ja von A^ornherein 
des von d<im „,C/orreio" aufgebrachten grundloseji sicher ist, einen Schritt zur Unterjochung Alittel- 
Cicn'ichtes haben verschiedene Zeitmigen wieder da- Amerikas durch die A''ereinigten Staaten und es 
von gesprochen, daß die Freiheit der Pl'esse einge- dürfte darin vollkommen Reclit haben. Die Eng- 
schj'änkt weixlen sollte, denn sie weMe ininier eAvig länder gehen die Ereignisse in .Amerika aber so gut 
pun Schaden de-s Staates und der Allgemeinheit über- Avie gaa- nichts an, denn die .Amerikaner haben ihi-e 
haupt inißbi'aucht. Ein solcher AVuiisch' nach der Ein- 
•schränkung der Preßireiheit ist uns unvei*ständlich. 
in der Bundesverfassung und im Strafgesetzbuch 
sind ül>er diese F^'eihoit ausgezeichnete Bestimmun- 
g'en entluilten, mid wenn diejenigen, die mit der 
Freiheit Unfug treiben, unbesti'aft bleiben, so ge- 
schieht dieses nicht deshialb. weil es an gesetzlichen 
•Mitteln fehlt, einem solchen Unfug zu steuern. In dei' 
Verfassmig ist festgesetzt, daß ein jeder füi" das, 
was er sc,hreil)t, verantwortlich ist, mid in dem Straf- 
gesetzbuch weixien wieder die Strafen geaiannt, de- 
nen die A'erfallen, die ilnxí Alitmenschen A^erleumden 
oder l)eleidigen. Es fehlt auch nicht an Bestimmun- 
gen, daß derjenige, der durch seine Schieiberei einen 
Schien angerichtet hat, diesen gut zu machen habe. 
iCs ist also alles schon gesetzlich festgesetzt mid 
man braucht nur noch die Gesetze in Anwendung 
zu bringen. Daran denkt man aber nicht. Beleidigt 
ein Oppositionist in der Presse den Landeschef odei' 
(iine andere der Regiennig nahestehende Person, so 
wiixi er nicht prozessiert, sondern die regierungs- 
treue Presse fällt über ihn hei": er bekommt noch 
gröbere Beleidigungen an den Kopf geworfen und 
>schheßlich aitet da^ alles in eine regelrechte Ka- 
nonade ans, bei den* die Schimpfwörter die Kugeln 
ersetzen. Dieses ist Sitte und Brauch — daran ist 
aber der Mangel an Abwehrgesetzen nicht schuld, 
sondern die unlöbliche Gewohnheit, Gleiches mit 
Gleichem zu vergrelten. 

Die Geldkrisis .scheint teschAvoren zu sein. 
Am Ende der vorigen AVoche wurden 250.000 Pfunjd 
Sterling Gold in der Konversionskassc eingezahlt 
und am Montag dieser AVoche erhielt dasselbe Insti- 
tet Aveiterc 500.000 Pfund Sterling, sodaß die Ge- 
sainteinZahlung ganz erheblich ll.OOO Contos über- 
trifft. Das Gold mußte nicht eingeführt werden, denn 
die ausländischen Banken liatten. es in ihiren Kas- 
senschränken. Bis Ende des Monats soUen weitere 
^Jßtlcutende Mengen Goldes diesen geheimnisvollen 
Schränken entnommen un,d im Großen und Ganzen 

ici' Millionen Pfund Sterling aus dei'Stille der dunk- 
len Kassen in den Verkehi" gebracht werden. Gold 

AV'ohl nuj' Schimäre, aber man 
kommen als gehen. 

ist nach Aleyerljeer 
sieht es doch lieliei 

Monroe-Doktrin und England hat Avieder seine eige- 
: neu Interessen und seine eigenen — Flottenstütz- 
' punkte. Die englische Pi'esse ist deshalb nicht die be- 
! nifenste, über amej'ikanische Dinge zu schreiben, und 
j wenn sie es dennoch tut, da muß sie sich einer ge- 
i Avissen Mäßigimg befleißigen. AVas tut aber die süd- 
{ amerikanische Presse, die das Geschäft doch' direkt 
angeht? Die tut gar nichts . . . Dieser Tage ist ein 

j Buch von Salvador de Mendonça erschienen, das 
j die vor einigen Monaten von ihm im fluminenser 
„Seculo' geschriebene .rVrtikelserio, „,Die internatio- 
nale Situation Brasiliens" enthält. In einem dieser 
i\j'tikel ist, Avenn Avir uns nicht ütwi, da\*on die Reite, 
daß Brasilien unrecht getan habe, als es „die große 
inteniationale Ungerechtigkeit, was die Lo.sreißung 
de^ Isthmus von Panamá war, ohne AA'eiteres aner- 
kannte". Sollte das Uebei-schlucken Nicaraguas durch 
dieselbe Macht, die den Isthmus von Panama Kolum- 
bien entriß, auch nicht „(jine gi'oße- internationale 
Ungerechtigkeit" sein und wäre in diesem P'alle nicht 
mindestens ein platonischer Protest am Platze?. . . 
Salvador de Mendonça und Lauro Müller sind Kol- 
legen von der Akademie. Es ist möglich, daß sie 
sich in einer Sitzung der gelehrten Gesellschaft tit.'f- 
fen und da könnte der ei-stere den letzteren fragen, 
was er übei- den A''ormarsch der Yankees denke. 

P a u 1 i s t a n e r 0 a f é s i n Gent. Die A'erwalterin 
des pauli&taner Pavillons auf der intei'nationalen 
Ausstellung in iient, Frau Rezende Conceição, hat 
dem Ackerlmusekretariat telegi'aphiert, daß dei' dort 
ausgestellte Kaffee den Großen Preis erhalten habe. 

In Zeiten po 1 iI ischer Zerrissen hc;it hat 
nur das geistige Band, das alle politisch auseinander- 
jütrebenden deutschen Stämme einte, das Deutsch- 
-tum vor wirklieliem A'^erfall beAvahrt. Bei keinem 
Volke spielt das Buch eiiu; so große Rolle wie bei 
den Deutschen, und in der Teilnahme aller am Gei- 
stesleben der Nation liegi; unsere grofk; einigende 
Kraft. Deshalb ist das gemeinnützige AA^irken der 
Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftimg in Hamburg- 
Großborstel für die Verbreitung der besten Schätze 
deutscher Dichtmig ein in höherem Sinne Avahrhaft 
vaterländisches. Für die Deutschen im Auslande hat 
die Stiftung eine besondere „Auslandbücherei" zu- 
sammengestellt. Es ist ein höchst erfreuliches Zei- 
chen, daß die BeAverbungen um diese Bücher innner 
zahlreicher Averden, ein BeAveis, wie sieh diis Ge- 
meinsamkeitsgefühl der Auslanddeutschen gehoben 

Ein blöder Alord. Gestern wurde der U)jäh- 
rige Arbeiter Antonio Aricaria von dem 63 jährigen 
ilariano Avando erstochen. Der junge Alann war 
der Frau .A\'andos, die seine A\'äscherin war, 1S200 
schuldig geblieben und konnte sie auch gestern 
niclit zahlen. Das Fi-auenzimmer provozierte'Arica- 
iria und als dieser sich das nicht gefallen ließ, raiijite 
•Vvando ihm das Alesser in den Leib. Der Ermor- 
det o war der einzige Ernährer seiner alten Alutter. 

Manchmal möchte man woi^klich Ijedauern, diiß 
auf dem liberdade-Hügel kein Galgen mehr steht, 
denn solche A'erbrecher wie AA'ando gehören AA'eder 
ins Zuchthaus noch in die Sti'afkolonie, sondern an 
das lü'ummholz. 

S p i e 1 h ä u s e r. Ueber den hiesigen Klub der Na- 
tionalgarde Avird gesagt, daß er nichts anderes sei, 
als ein Spielhaus. Dieses .Geriicht zirkuliert schon 
seit der Gründung des luxuriösen Klubs. Jetzt soll- 
te die Sache aber einmal untersucht werden. Be- 
kanntlich ist der oberste Chef der Nationalgarde der 
Minister des Innern, und der gegenAvärtige Inha- 
ber dieses Alinisterpostens, Herr Dr. Herciüano de 
Freitas, stammt aus São Paulo. Er muß es wissen, 
was über den Klub hier' gesagt wird und den G(>- 
rüchten auf den Grund gehen. 

G e m ä 1 d e - A u s s t e 11 u n g G u i s e p p e A ni i - 
sani. Gestern eröffnete dieser auch hier schon be- 
kannte und geschätzte Künstler im Salon Alasca- 
rini. Rua São Bento 85 I, eine außerordentlich in- 
teressante Aui^tellung von über hundert AA'erken 
seiner Hand. Diese A'orzügliche Ausstellung, die 
außergewöhnlich interessieren muß, ist um so Avert- 
\:oller, als sie uns endlich mal moderne, Avirkliehe 
italienische Kunst hier sehen läßt und hoffentlich 
der unbegreiflichen Vorliebe für die süßlichen und 
läppischen Erzeugnisse einer Fremden-Kunst-Indu- 
strie, wie sie in Italien in der zAveiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts entstand, endgültig den Garaus 
macht. Amisani hat zur i^rklärung und Belehrung, 
zur Erleichterung des A'erständnisses seiner Kunst 
und der Kunst überhaupt dem Namens Verzeichnis 
seiner AVerke eine in etwas überschwenglichen .Aus- 
drücken gelialtene Abhandlung hinzugefügt; Avohl 
überflüssiger AVeise, denn jedermann Avird hier auch 
ohne dieselbe den künstlerisolien AVert seiner Kunst- 

i anseliauung erkennen und diese geist- tmd esprit- 
i vollen AVerke voll zu Avürdigen wissen. Der Künst- 
i 1er hat an den großen altert Meistern seines Landes 
; ausgiebigst Farbenharmonie studiert, die jeder sei- 
ner Arbeiten einen außerordentlich interessantim 
und Avohltuendjfn Reiz verleiht. Seine Palette ist 
nicht umfangi-eich und sein Gebi(!t ebenfalls nicht, 
abei- „in selbstgesteckten Grenzen frei, zeigt sicli 
der AA^eisMJ"! A'ornehmlich ist er der Schilderer der 
Frauenschönheit und den Glanzpunkt in dieser Hin- 
sicht bildet sicherlich das lebensgroße Porträt Lyda 
Bordeiiis. AVohl selten ist eine ]capriziöse schöne 
Frau so treffend in Haltung, Gewandung und Aus- 
druck wiedergegeben und selbst die Technik 
Amisani arbeitet mit A''orliebe anstatt mit dem Pin- 
sel mit der Spachtel - ist besonders in diesem Falle 
dem Charakter des Ganzen ungemein geschmackvoll 
angepaßt. In anderer Beziehung ist Avohl „Der Le- 
bensfrühling" (Nr. 6) dl r Clou dieser durchAA'eg in- 
teressanten Bilderschau und er zeigt uns Amisani 
auch als vollendeten Maler des Pleinair. Kolori- 
stisch hocliinteressant sind besonders auch die bei- 
den liegenden weiblichen Akte; das Bild mit der 
Rückenansicht wird aber an feinem Farbenreiz noch 
von dem anderen (Nr. 73) „Mein Modell" übertrof- 
fen, Das Porträt eines alten Herrn, das Selbstpor- 
trät des Künstlers sind vornehme Arbeiten; das der 
Prinzessin Jolanda reizend und lebensvoll im Aus- 
druck, das Bildnis eines hiesigen vornehmen Herrn 
ist noch Fragment, da.-; seines A'erstorbenon Sohnes 
nach einer Photogi-aphie aber sehr lebensvoll ge- 
malt. Besonders muf.^ die kleine Marine interessie- 
ren, denn sie zeigt uns Amisani von einer ganz an- 
deren Seite, beAveist aber auch auf diesem, ihm fem 
liegenden Gebiet seine große Auffassung und sei- 
nen ausgesprochenen Sinn für dezente Farbenhar- 
monie. Alle die interessanten Frauen- imd Jlädchen- 
köpfe, teilweise äußei'st reizvoll in Pastell, oft mit 
den denkbai- einfaclisten Alitteln, aber stets äus- 
serst geschickt und inmier A-ollendet gut in den 
Raum gesetzt, liier auch nur anzuführen, fehlt ims 
der Raunt. Ein Liebespaar im Dmikeln ist ein ko- 
loristisch ungeAvöhnlich reizvolles Bild, das große 
Apachentanz" mit seltener AVucht hermitergespach- 

telt und hl Charakterisierung, Bewegung und Farbe 
gleich gut. Die 2 ganz großen Kompositionen be- 
handeln mystische Motive, liaben teilweise außer- 
gewöhnliche koloristische Reize, leiden aber an einer 
gewissen Unausgeglichenheit und sind Avohl frühere 
.Arbeiten des rastlos A^orwäi'tsstrebenden Künstlers. 
Auch in diesem Falle zeigt es sich wieder, daß oft 
in kleinen, leicht und in momentaner Begeisterung 
oder Inspiration Idngeworfenen Arteiten ein Talent 

1 sieh häufig am reinsten und ursprünglichsten doku- 
nuintiert, mid darum seien auch die Ideinen tmd 
kleinsten Bilder der eingehendsten Betrachtung noch 
ganz besonders empfohlen, wie diese Ausstellung 
alle Kunstfreunde nur mit höchster Befriedigung ver- 
lassen werden. — 

A^'ährend dei' Kunstkenner der Ausstellung Anii- 
sanis ein aui.tei'ordentliches und dauerndes Interesse 
entgegenbilngen wird, dürfte er den Arbeiten eines 
jungen Künstlers, .A. della Latta, welcher, ebenfalls 
in der Rua São Bento, im ei-sten Stock der Casa 
Freire eine kleine Ausstelhuig' arrangiert hat, nur 
soAveit tieferes Tntei-esse entgegenbringen, als er aus 
denselben ersehen wird, daß der junge Maler bei 
erastem und eifrigem Studium noch sehr AVertvol- 
les wird einmal leisten können. Der Ausblick auf 
eine Wiese mit dem dicken Baum im A'^oitlergTunde 
ist z. B. schon eine recht hübsche Arbeit, auch eini- 
ge Aquarell- und Oelskizzen naeh der Natur sind 
beachtensAvert, leider aber auch Mondscheinland- 
schaften in Pastell etc. sind da zu sehen, ■ die 
besser nicht öffentlich ausg'estellt vA'orden Avären. 
Mit solch dilettantischen Arbeiten darf man nicht 
A'or die Oeffentlichkeit ti-eten und man versteht, mit 
wie vollem Recht die staatlichen Akademien auf, 

Ixizeichnet werden muß. 
Ein tüchtiger Alann scheint ein gewi.s.ser 

Herr Marengo zu sein. Er hatte gemerkt.'daß die 
Alunizipalität in der Quinta Parada einige Lände- 
reien brach liegen ließ imd er machte sofort einen 
Zaun um sie herum. Die Sache wurde der Präfek- 
tur gemeldet, und diese ließ den Zaun wieder ent- 
fernen. Herr Marengo hatte schon 25.000 Quadrat- 
meter eingezäunt. — Der Mann hätte Ministerprä- 
sident einer europäischen Großmacht Averden sollen, 
das Annektieren versteht er ausgezeichnet. 

Ka!!8loaáricliten vom 4. Sepbinter 

Deutschland. 
Das griechische Königspaar ist in Alünchen 

angekommen und mit Ik'geistemng empfangen wor- 
den. 

— Der russische Toiijedojäger „Novik", geliaut 
auf der A^ulkanwerft in Stettin, erzielte liei der Pro- 
befahrt eine GeschAvindigkeit von 37,.'> Knoten in der 
Stmide. Der „Novik" ist gegemvärtig das schnellste 
•Schiff der AVeit. , 

— Das Oberkriegsgericht in Erfmt hat'fünf Re- 
sei visten Avegen eines schAA-eren Disziplinai'A'ei'gehenS^ 
zu zwei Jahi-en Gefängnis venu-teilt. (Diese Reser- 
visten wuixlen vor einigen Monaten von dem Kriegs- 
gericht in derselben Stadt zu fünf .Jahren ZuchtlYaus 
A^enirteilt. Sie Imtten am abend nach einer Kontroll- 
versammlung in der Tnmkenheit einen Unteroffizier, 
angegriffen. Da die Teilnehmer an einer Kontroll- 
versammlung den militärischen Gesetzen unter- 
stehen, so wuMen die fünf jungen Leute nach die- 
sen abgeurieilt und erhielten fünf Jahn^ Zuchtliaus. 
Die Agitation, die begreiflicherweise nach dem Urteil 
entstand, veranlaßte die Reichsregierung, die Mili- 
täi^ü-afgesetze zu ändern. Das Reformprojekt pas- 
sierte sehr schnell den Reiclistag imd ebenso den 
Bundesrat, sodaß das neue Gesetz noch den- fünJ 
Erfiu'ter Reservisten zugute kommen ko.nnte. Nach 
dem neuen Alilitärstrafge.setz gibt es auch bei mi- 
litärischen Vergehen mildernde Umstände, das alte 
Gesetz kannte nur erschwerende Umstände (Diszipli- 
narvergehen vor „A'ersanimelt<'r Alannschaft" z. B.) 
abei' keine mildernden. Die Urteilsänderung hat in 
ganz Deutschland den allerbesten Eindruck gemacht. 

— Der Herzog von Abruzzen und der italieni- 
sche Generalstabschef, (ieueral Allwrto Pollio, wer- 
den vom Kaiser AVilhelm ganz besonders ausge- 
zeichnet. Der Herzog wohnte dem Flotteninanöve-r 
als Gast des Kaisers bei, und Ixii der Rückkehr von 
einer Parade ritt General Pollio nelien dem Kaiser, 
was eine Auszeichnung bedeutet, die sonst nur Fürst- 
lichkeiten zuteil \viiYl. 

— Die Prinzessin Viktoria Luise von Cuniber- 
land ist erkrankt und muß das Bett hüten. 

— Die Trauung des portugiesischen Ex-Königsi 
Manuel mit der Prinzessin Auguste A''iktoria vou 
Hohenzollern-Sigmaringen wurde mit einem gros- 
sen Pomp vollzogen. Außer den Fürsten, die schon 
friiher als Hochzeitsgäste genannt 'wiu'den, Avaren 
isehr viele portugiesische Aristokraten bei der 
Ti'auung anwesend. Nach dem Hochzeitsmahl be- 
stiegen die Neuvermählten ein Auto, mit dem sie 
nach Ulm fuhren. Sie werden einen Alonat in Mün- 
chen verbringen und dann ihren Wohnsitz in Rich- 
mond nehmen. 

Frankreich. 
In Paris wurde ein Brasilianer aus Pernambuco 

namens Raphael Dias bestohlen. Ein gewisser Edu- 
ard Steinert mauste ihm fünftausend F'ranken, die. 
der Brasilianer, in einem Säckchen verpackt, im 
Schrank seines Hotelzimmers aufbewahrt hatte. Der 
Dieb wurde in Afihiehen. AA^ohin er flüchtete, ver- 
haftet. 

Port u ga 1. 
Bei der Ankunft des deutschen Dampfer-s 

„SieiTa NeA'ada" lief sich die lissaboner Hafen]>olÍ23ei 
die Hacken schief, denn si(^ wollte auf dem Schiffe 
den aus Argentinien ausgewiesenen Russen Trf>onidi 
(Rbmanow finden, alles Suchen war aber umsonst: der 
ÍMann war nicht auf dem Dampfer. 

— In Lissalwn soll dem am 18. März 1793 \'er- 
brannten Antonio José da Silva ein Denkmal er- 
richtet werden. 

Italic n. 
— Aus Italienisch-Somaliland kommt die Nachricht, 

daß dort mit seltener Heftigkeit die Beulenpest auf- 
getreten ist. Die europäische Bevölkerung befindet 
sich in einer großen Aufregung. 

H 0 n d u r a s. 
- In dieser Republik ist Avieder eine kleine Re- 

volution ausgebrochen. Die Revolutionäre sollen bis- 
her verschiedene Erfolge errungen haben. 

Mexiko. 
— Es heißt, daß Huerta dem Drängen Nordame- 

rikas nachgeben und auf seine Kandidatur verzich- 
ten werde. — Damit Aväre der Zwischenfall erle- 
digt. Ob Alexiko, das sich eine solche Einmischung 
in seine iimeren Angelegenheiten gefallen lassen 
muß, noch als ein selbständiges Land anzusprechen 
ist, das steht auf einem anderen Blatte. 

Vereinigte Staaten. 
Der englische Forscher Hamilton Rice, der die 

Täler von Amazonas und Orinoco untei'suchte, ist' 
wohlbehalten nach New York zurückgekehrt. 

U r u g u a y. 
-- Im Hafen von Montevideo brach an Bord de« 

deutschen Dampfers „Sylvia" Feuer aus. Der Damp- 
fer konnte infolge des schnellen Eingreifens der 
Feuerwehr noch ^rettet werden, die Ladung wiu'^ 
de aber total zerstört. 

Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf ia 
Santos bei Herrn Paiva Alagalliães (Zeitungs-Ageu- 
Itiu'), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosário, zu haben. 
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   INQUEBR-mÈ 

I (Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark^ 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthaxisenschen Bankvereid 
und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale Rio de Jaoeiro :: Roa Gandelaria N. 21 

■ Die Bank vergütet folgende Zinsen: ===== 

auf Depositen in Kontokorrent . . . . 3 7o Jfthriloh 

» auf 30 Tage 3Vi®/o 

> aui 60 Tage 4 % 

» auf 90 Tage 6 '/o 

Xu Conta CTorrente 
bis 60 Oontofl de Reil 4 7o 

Aus gczogt^nem 

Metall drahi 

Unzerbrechlich 

> 

9 

» 

» 

9 

Erhältlich in allen bodeutenderen 
Installationrgeschäften und bei der 

„AEG" 

SqI Americana de Electricidade 
(Allgemeine ElektrizitStsgosellschuft Berlin) 

Rua do Hospicio öS) RÍO de JâI16ÍrO Kua do Hospício 59 

Deutsche Wurst-Fabrik 

von Andréa Do & Co., São Panlo 
Caixa postal 1316 :: Travessa t aula Souza 4G :: Telephon 3059 

lUo de Janeiro 

f UIHI 

€aixa Postal 191 

Natlose gewalzte 

Maaaesmann-Stalil-Muiíenrolire 

Malsiunden 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

ifloderne fiioiorlstlk 
jährliche öffentliche Auastellung der Schtilerarbeiten ctc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, 8. Paulo, senden. 

-—I 

for Wasser und Gasleitungen. 

Rohre anzerbrechlich, auf 80 Ä(m. geprUit, 
in Länge Ton ca. 7—12 Meter. Gewicht lialò so grosa 

wie QuMrohr. 
Niedrige Transportkoite«. — Leichte Montage 

Mannesmaüß - Stablrobr ^ Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Zur Psychologie des Krieges 

AViener .Würstchen 
Salame grosso e fino 
]\[ineiro 
Kleine Blutwurst 
IMuf- inid Leberwurst 
Fleisch warst 
Preßkopf 
Portugueza (Lingtiira) 
Landjäger 
Kleiner Aufschnitt (Salame, Blut-, Le- 

ber-, Fleisclnvurst, Galantina) 
Pariser 
Galantina 
Schinkenwurst 
Leberkäse 
(iroßer Aufschnitt (enthält von allen, 

auch den feinsten Sorten). 
Pariser Zungen 
Salame crú e ]\íortadella 
Eingefaßtes Rindfleisch 
ff. Braunschweiger ilettwurst 
Schinkenrollade 
Zungenrollade 
Pökelfleidch 
Zungenblutwurst 

Geräucherte A^'aren; 
Pippen 
Schweinefleisch 
Loinbo (Lenden), 
Lombo Speck 
Hoher Schinken 
Gekochter Schinken 
Kasseler Rippenspeer 
Rindfleisch (Lombo) 
Lisbeine (Schweinefüße, -Olnen und 

-Schwänze) 
N. B. Auf grössere (Quantitäten wird bis zu öi» eiu iiabatt 

von 107o. von ßO kg aufwärts ein solcher von IS»/,, gewährt, und 
werden solche unter Anrechnung der Transportspesen überallhin 
gegen bar versandt. 

Obige Preise gelten vorerst nur für Mercado São João 43 u. 
Mercaeo Grande 14 an der Bergseite dor Markthalle, im Hintergründe 

Sonstiger Verkauf: Mercado São João No. 40, 
Mercado Grande No. 3 und 2, 
Leiteria Pereira, Rua Rosário 7. 
Casa Pierre Duchen, Rua S. Bento 78, 

Santos: Sr. Salgado Pinha, Rua Frei Gaspar 22. 
  Campinas: Sr. Bernhard Stapelfeld, Mercado No. 11. 

Lans Mcodemos & €o. 

Spezialbais f9r ZoUalifertigongen in Sa&tos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

à 1 kg 2!^000 
ISi'OO 

,, l.SiGCU 
2-V0()0 
•2$0Ül) 

.. ■ 2$0()0 
2.$0()U 

■iíiOOO 
2«200 
2$20() 
2íi2(K) 
2$-4(Kl 

2«õ()0 

2$GÜ{) 
ÍÍSWÜ 
:5S()0U 

.-s.-sooo 

*2-*2()a 
2«]()0 
2>;8()() 
2-'í80() 

2.sr)()o 

SÄG PAULO: 
- Rua da Boa Vista No: 10 — 
Caixa postal 577 Telephon 2973 

SANTOS: {318<J 
— Rua 15 de Novembro No. 79 - 
Caixa postal 7] :: Telephon cn 

Halk und Zement 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 956 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 3 
Aufträge für das Inncfe \yerden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Einen fe.sselnden r«.'itiag zur Psychologie des Krie- 
ges und des im Kiuiipfe stehanden Soldaten liefert 
ein AVerk eines japanischen S'oldaten Tadevoschi 
Siücm'ai, das, nocli mit einem Vonvort des verstor- 
benen Gt'nerals Xogi versehen, heute in Japan eine^ 
dei" meistgcle.s^ensten Büchel* ist und von dem in 
diesen Tagen eine tVaiizösisehe Uebersetzmig er- 
geheint. In ihrer Gesamtheit sind diese Aufzeich- 
nungen des japanisclien Offiziers, scãne Erinneioui- 
gen an die Kämpfe gegen die Russen, ein interessan- 
tes Beispiel dafür, wie der Wille ziun Sieg und eine 
h-eudige Bereitschaft zum Tode eine Vielheit von 
Mciuschen zu Lei.stungen bcfiüiigt, die den Milwir- 
Icenden nur wie eine scliöne mid schlichte Selbst- 
\ eist;lndlichkeit erscheüien und allehi dein Pern- 
ptehenden die Zügx? eines mitreißenden nationalen 
Heroismus enthüllen. Sakuraj-is Regiment war schon 
einen Monat lang mobilisiert, elio endlicih von der 
alten Zitadelle das lang imd ungeduldig ersehnte 
Signal ertönte, die drei Kanonen-^iüsse, die die 
Truppen in die Front rielen. Zwei Stunden sjiäter 
•sind die Truppen auf den Transportdami'fern ein- 
gescliilft, die Anker rasseln, und mit unbekanntem 
Ziele geht es hinaus aufs Meer. „Wenn es nur 
gegen T'oi-t Arthur geht", das ist der ein/ige Ge- 
danke, der all(<- tUese kampfbegierigen jungen ^fen- 
schen erfüllt. Und fröhliche Spiele, heiterer Ge- 
sang verkürzen die Iteise, die alle de,m Kampfe und 
viele dem Tode entgegenführt. Das Regiment wü-d 
"■egen Nanshang dirigiei't, wo Oku den Russen be- 
reits eine Schlacht liefert. Die tiefste Depression 
bemächtigt sich aller, als man äu spät kommt, um 
noon mitzukämpfen: schon ist der Sieg errungen. 
Nacli Port .\rthm ! Und hier- endlich mnkt ihnen 
allen die Feucitaui(i, eine Feuertaufe, die an fürch- 
terUc'keni ingrinuns des Ringens, die an Blut und 
Todesopfern iji di-r Kriegsgeschichte nicht allzu viel 
(icgenstücke aufweist. Die Xacht wird mai"sclüert. 
und mit dem ersten Morgengrauen, fast noch in der 
Dunkelheit, setzt der erste Angriff gegxni d^ie auf 
steilem Hang verschiuxzten Russen ein. elches 
sind die Empfindiuigen dieser Soldaten, die zuin 
erstenmal wirklich auf dem Schlachtfelde dem Tode 
ms Auge sehen ? „Ergreifend und herrlicih sind diese 
Laute des Schlachtfeldes", so erzählt Sakurái, „dieses 
matte Rascheln der Patronentascho, die geöffnet 
und gesclossen werden, dieses Kliiren und Rasseln 
der von doni .Vuswerfer fortgesehleudei'ten Patro- 
nenhülsen, dieses zischende Pfeift n der Kugeln und 
dies langgezog<me dum])fc und dann wieder harte 
und scharfe Rollen und Bersten der (h-anaten,. die 
rings um sich her Tod und Vernichtung s]>eien. 
In der Leidenschaft des Kampfes und in der S<ihn- 
sucht zum Siege scheinen all diese fnrchten'Cgenden 
Geräusche auf die Kämpfer Wie einc; auT])eitschende 
und zugleich seltsam beruhigende :Musik zu wirken, 
der Blick wii'd klarer, das Bewußtsein schärfer. 
Durch Feuer muß der Fehid ci-schüitert werden, und 
deshalb kommt es darauf an, ruhig und gelassen 
zu- zielen. Mitten im Aufruhr der Schlacht summt 
dem Kämpfer der rhytmische "Tonfall j;'nes jajia- 
nischen (iediclits im Ohre, das den Soldaten in dei 
Kmist des Schießens unterweist. ,.L'nd drückt den 
Abzug so sanft wie in stillei' Winti-rnaelit herab- 
i-inU der weiße Schnee" laut<'t die Anweisimg! Und 
mitten im Kugehegen wird die poiítií^ehe Mahnung 
befolgt. -IJis enillieb der Hauptniann auTsiniugt und 

vorwärts stürmt, die blitzende Klinge in der Rech- 
ten. Da wird mit einem Schlag-e aus der Ruhe des 
einzelnen wilde Erregung, ein Höllengeheul geht 
von der vorwäitsstürmenden Schar aus, was mensch- 
liciie liUngen an wildem Schreien von sich geben 
können, erfüllt die Lüfte, voran stürmt aU»s, hnmer 
vonvArts; bis die Stellung genommen ist. Aber all 
diese ersten Kämpfe sind nur ein \'^or^iel zu dem 
kommenden; und niancher Angriff bleibt finichtlos, 
muß wiederholt und immer -viecler enieueii wtMxien. 
Einzelne Truppii sollen voraus, um Balm zu machen, 
jeder weif} es, keiner von diesen wird zurückkehi"en, 
cinein unabwendbaren Tode gehen sie entgegen. 
Aber keiner will ziu-ückbleiben, zu jedem Unter- 
nehmen melden sich viel mehr Freiwillige, als zugc- 

I lassen weMen können, 50 Stunden währt nun schon 
schon der Kampf, 50 Stunden ohne Pa-use und ohne 
Schlaf, aber keiner erschlafft. Als endhch nach 
einem furchtbaren Gemetzel nach dreitägigen, immer 
meder ansetzenden Sturniangritfen, die Höhen 
nommen sind, da e.rst setzt die Reaktion ein, 
plötzlich verspüi'cn alle nur eine Sehnsucht: schlafen, 
schlafen! In den . von Leichen erfüllten Schanzen, 
inmitten furchtbai-er Dünste, sinken alle nieder, wie 
hie fielen, und Taiien in einen s'ehwei-en, traumlosen 
.Schlummer, Erst später, beim Wiederenvachen, 
wemi man sieht, wie vieh> Fi'eunde. und Kameraden 
fehlen, taucht dann die l'rag-e auf, w:unm das Schick- 
sal diesen verschonte und jenen traf. „Waruin", 
so fragt Sakm'ai sich, ,,geschieht es, daß der eine 
hier zu Tode getroffen zu Boden sinkt und der N^ach- 
bar unberührt bleibt? Unlösbar bl('il)t dies Geheim- 
nis. Manche, die in erster Linie an den heftigsten 

ge- 
und 

Kämpfen teihiahmen, gehen ohiu! eine Sehramnu 
Ki^eln daraus hervor, wahi*end andere von (fen 

geradezu gesucht zu werden scheinen, ja sie jx'i- 
nahe anziehen". Bis schließlich das Schicksal auch 
den jmigen Leutnant erreicht, in einem der letzten 
Stürme sinkt er von einer ganzen Anzahl von Ku- 
geln 'geti'offen zu Boden; als er wieder zu sich 
kommt, ist sein rechter Arm amputiert, und er liegt 
.schwer verletzt im Lazarett. Aber dc.'r linke Arm 
ist ihm geblieben und mit ihm schiieb er diese 
Kriegserinnerungen nieder, die seinem Volke von 
dem Denken und Fühlen der kämpfenden Soldaten 
erzäiilen. 

veröffentlicht cíer dänische Polizeiai-zt Dr. Sören 
Hansen hi den „Mitteilungen über Dänemarks .An- 
thropologie" eine auf umfangreiche Statistiken ge- 
stützte Studie über das QuaiitätsVerhältnis dei- Erst- 
geborenen zu dem cfin- Nachgeborenen, die mancher- 
lei überraschende Tatsachen bringt. Er ist zu dem 
Schluß gekonnnen, daß tatsächlicih ein jieistiges und 
körperliches Mißverhältnis zwischen den erst- und 
den nachgeboreneu Kiadem besteht. So stellte er 
(est, daß auf 2?>i ei'ätgeboreno Geisie^krankc nur 
167 Nachgeborene kamen. Noeh übcmischender ist 
aber das Verhältnis in Bezug auf die köi-perliche 
Beschaffenheit. Hier ei^ab sich, daß besonders bei 
den Tuberkulosekranken die Zalvl der Erstg-eborenen 
die der Nachgeborenen um ein Bí^deutendes über- 
ti-af. Den Grund dieser «offensichtlichen Minder\ver- 
tigkeit des erstgeborenen; Kindes- will Dr. Hansen 
in einei' sojotsagen natürhchen Unterernähi-ung 
sehen. Der üntei'schied iiii Drxi-chscluiiittsgewiehtr 
des eretgeborenen Kindes und dem des vierten bei- 
spielsweise beti'ug bei der Gebm t nicht weniger ajs 
.300 Gramm. Das eiitspricht einem Unterschiede 
von sechs Kilogi-amm für Erwachsene mit einem 
Diu'chschnittsgewicht von 70 Kilogramm. Diese 
Unterernälirung macht die- Erstgeborenen weniger 
widerstandsfähig, .sowohl gegen körpei'hcbe als auch 

I gegen geistige Krankheiten. Sb ist bei den Erst- 
}'geborenen die Kurzsichtig-l\('it sehi' verbreitet. I'!s 
jist übi'igens auch eine bekannte Tatsache, daß unter 
, den Verlii'echern die Ei-stgeborenen übcnviegcn. 
! Xun uäre es aber falsch, aus diesen Peststellung-en 
j gleich eine fortschreitende \'erminderung der Rns- 
j Í- enqualität odei- gar eine numerische Abnahme der 
1 Bevölkerung folgern zu wollen. In mancher Be- 
ziehung werden näinlieli die natürhchen ^fängel wie- 
der wett gemacht. Ciewöhnlich haben die Ei-st- 
gelwrenen mehr Pflege al.? die nachgreborenen Kin- 
der. Tn den Zweikindeiiamilien ist auch die Sterb- 
lichkeit in-ozentual geringer als in den Mehrkinder- 

Bestrafungen wegen unerlaubten Vej'kaufes von Ge- 
tränken registrieit, in Schottland L81, in Wales, 
wo das Sonntagverbot ebenfalls vonviegt, 5.81, da- 
gegen in Ehgland nm- 0.41. Man sieht also auch an 
diesen britischen Verhältnissen, wie durstig Trink- 
vertete machen - wieder eine Bestätigung für die 
Beoba<.*htungen aus anderen Temperenzländern. Man 
erinnert .sicli an den wegen .seiner Größe altmodisch 
'anmutenden Telepitonapparat. in wSchweden, der im 
Inneru' eine auserlesene ííahl von Schnäpsen ent- 
hielt, üder aber der am Sonntag ^egen die Stras- 
senfront — hermetisch vei schlossenen „Saloons" in 
New Vork, vor denm Türe ein, meistens aus Irland 
stammender, umfangivicher Schutzmann steht und 
eniem, sofern man es nm' ricJitig anstellt, die nicht, 
immer leicht zu findende Hintertür zeigt. Nicht 
so einfach und vor allein viel teuerer ist der xVlko- 
holgenuß in den „tiwJcenen"'Staa^ten der Union, 
etwa in Maine; dort muß man sich in der RegeT 
in die Apotheke bemühen und den Whisky als Patent- 
me(üziu: teuer ?>ezalilen. 

Hnmoristisches. 

Soziale Rundschau. 

Sind die Erstgeborenen minderwer- 
tig? Man hat schon häufig, allerdings unsystema- 
tisch, den Versuch gemacht, einen Unterechied in 
der Qualität der in verschiedener Folge geborenen 
Kinder desselben Elternpaai'cs festzustellen. So 
will man gefunden haben, daß beispielsweise das 
dritte oder das viei-fe Kind im Durchschnitt köiper- 
Uch wie geistig seinen älteren und auch jüngc^ren 
(Jeschwisteni überlegen ist. üesoiuiers abc)' ist auf 
xlie Minderwertigkeit dei* crstgeboi-encn Kinder hin- 
gewiesen worden. Es ist dies <'ine Frage von nicht 
Zti untei'schätzender Tragweite. Denn bei der ab- 
neiiinenden Fruchtbarkeit der Fórti)flanzung ver- 
schiedener Völker, d. h. btü dem heute in den mitt- 
lerbu und olleren Bevölkerungsschichten ülilich wer- 
denden Ein- und Zweikindersystem würde man dann 
eine wissentliche \'erschlechternng der Rasse be- 
ffu'chten müssen. Systematische Untei'suclmngen in 
dieser Hinsicht fehlten, wie gesagt, bislang, Xun 

famiheii. Aber 
tone ist die 

wie Dr. Hansen ganz richtig be- 
dei- Mindenvertigkeit des erst- Frago 

f;eborenen Kindes vom rassenpsychologischen Stand- 
l^'unkte aus beti'achtet so A\ichtig, daß ihr unbe- 
dingt ein fortgesetztes kritisches Studium gewidmet 
werden muß. Man muß hier aber die richtige Grenze 
zwischen Vfiterbimg und den dur(ih die Erstgeburt 
verursachten Mängidn ziehen. Vor allen Dingen 
dai'f man nicht jeden angeborenen Defekt als ver- 
erbt auffassen, selbst wenn die Eltera oder ent- 
/"ernte Verwandte ihn 'besitzen, beziehungsweise be- 
sessen haben. 

Die Wirkung der Tr i n k v erbo t e. Man 
meldet der „Frankf. Ztg."; Eine zum Xachdenken 
stimmende Statistik ist die neue.ste Zusammenstel- 
lung der Ti'unkeniieitsdehkte in (Troßlnitatinien. Da- 
nach wurden .nämlich im .fahre 1911 wegen Tinm» 
kenheit in England 514 von 100.000 Einwohnern, 
Schottland alier 86(5, im grünen Irland nicht we- 
niger als 14í36 bestraft. Das nüchterne Ene;land 
Avird also von Schottland um fast das Doppelte, 
und von Shaws Heimat sogar um das Dreifache über- 
troffen. Nun ist aber gerade in Schottland und Ir- 
land am Sonntag, der doch die beste Gelegenheit 
Für einen herzhaften Schluck" bietet, die .Abgabe von 
Alkohol streng untersagt, in England dagegen ge- 
stattet. Offenbar erklärt sich dieser Widerspruch 
dadurch, daß jenes behördliche Verbot einen be- 
sonderen Anreiz für den geheimen Verkauf bildet. 
Auch dafüi' liegen ziffernmäßige Belege vor. Tn 
Irland nämlich wurden auf lOO.OOO Kinwohner I2.ii 

T(> leg ramm. Viehliändler M. i?asel. Morgen 
alle Schweine auf dem Bahnhof. Ei-warte Sie auch. 
Ich komme erst morgen, dii Personenzug keiiw 
Ochsen mitnimmt. Schlechtes Mai'ktgeschäft, Rind- 
vieh im Pix>i&e gestiegen, sehen Sie sich vor. Wenn 
Sie iMasttiere brauchen können, denken Sie am mielt. 

Zurückgegeben. „Mensch, haben Sie alier 
lange Ohren!" „,Ja, jetzt brauche ich mu' noch 
Ihren Vei-stand, um ein vollkommener Esel nn «ein. 

Scherzfrage. „Was ist ein Pessimist?*'' „Ein 
Pessimist ist einer, der von' zwei Ueljel» immer 
b( ide wählt." 

Glänzend gerechtfertigt. lüclLter: „Sie- 
haben den Kläger so mißliandelt, daß er vierzt>Iui 
Tage ai'beitsmifähig war. Haben Sie etwas zu Ilu'ei' 
nEtschuldigung anzufiUiren?" Gauner: „I-Yeilich, 
dei' hätt' auch nit geiu'beitet, wenn ich: ihm nix ge- 
aalt hätt'!" 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Shl. 1 OOfKOOO - Rs 15.0O0:0GÜ$00Q 
Rescrrefon^ „ „ 1.100.000 - „ 16.500:0ö0$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindestcinlagc von Rh. 50$€00 während 
weitere Einzahlungen von Bs. S0$000 an 
entgcgciigenommenwerden. Die Höchtsgrt:n7e für 
jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$00<}h~ 
Die Einlat^en werden mit ^»,'0 jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell iür den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
^öffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

I Tage um Uhr nachmittags geschlossen wird. 
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Diverse Nachrichten 
Mark oi'halte, werde, der .-U'tikel in der nächsteai 
Xuiumer des „\V<ächter" er&cheineii. Knmiiialkom- 

  missiir Jaai), der sich während dieser Unterhaltimg 
Tätrlich 5000 Baumstämme für seine Zei- in einem Kleiderschrank versteckt hatte, bestätigte 

uns-en verbraucht der „Napolnon des Journalismus" jals Zeuge die Aussag-e. Auf ^\jift'agen des Verteidi- wei nium uuer o«evu in 
ei- enclische Lord :Northelifie der etwas über 60 ' gers, ob er sich vielleicht in der Person irre, sagte .ren Regionen ist ein außei-st leichtes und luftiges 
eitifflffen besitzt oder initbesltzt. Die Notwendig-ider KriminaUcommissar: „Ich habe bestimmt Kristel-'Ding. Ihix Schränke imd. Tische wul-den aus Alu- 
it tairtäo-nch nahezu einen o-anzen AVald für seinoJler gesehen!" Kristeller Avm-de daraufhin von deriminium hergestellt, iukI durch ihrc Alummmmfen-, 

■itun^n^zu opfern hat Lord Northeliffe gezwun- ; vierten Strafkammer des I.andgerichts I weg-en i sterrahmen streicht fortwährend ein frischer, ange 

Stellung dei- Passagiere jederzeit vom Luftkellnei" 
die appetitlichsten Gerichte vorbereitet werden kön- 
nen: ibiviar, illustrierte Brötchen, Obstkörbeben,' 
allerlei Süßigkeiten, und dazu Apollinaris, Sheny, 
Wermuth oder Sekt. Die Speisekammer in den höh'e- 

Ueb'erdie Fata Morgana nach arabi- 
schen Quellen. In den AVüsten .-Vrabjens treten 
bekanntlich sehi- häufig fö-scheinungen auf,^ die von 
eincii' stai'ken Ei'hitzung der liuft an dem Erdboden 
heiTÜliren; sie sind von den Einwohnern des Landes 
vielfach beobaclitet und ihi-eii Gedichten vei-wendet 
worden, und auch philosophische Bomerkimgen und 
sogar ein, wenn auch verfehlter optischer Erklärungs 

Durchmessel- die nötigi^ Energie fiu-' die xahlreicheu i versuch zu machim. KnmmaiKommissar TTaa^ 
ti alt- und LichtanLageu. Heute bildet die Pajiier-j sich in den IQeiderschrank versteckt. In nachstej 
Stadt bereits einen Ort mit rund dreitausend Bewoh- i Zeit werde er (der Anonylmisj mit bestimmten Din- 
nei n, die sämtlich im Dienste: der wälderfressenden j gen hervortreten. Jedenlalls sea ^-isteller imschal- 
Holzkinlrale stehen. Sie hat fünf Kirchen, zwei Schu- dig verm-teilt. Er (Verteidiger) habe daimif das ^Vie- 
eii Hospital Rathaus. Theater, Hotel, Klul)hau3 usw.,! det aufniihmeverfahi'en beantragt und gegen iMumen- 

unci ist durch eine eigene Eisenbahn mit dem Hafen }thal und den Kriminalkommissar .1 aap An^ige &■- 
verbunden. Die Holrachläger fällen die Bäume ro-1 stiittet. Der Augeklafft» müsse ja wegen forma er ^       
gionweise; an Stelle eines jeden unigeschlagenen ! Beleidigung bestraft vvenlen. Allein ^ nmgsversuch fehlen nicht, \vie dte kleine Stndie ^ach- 
Bauines muß sofort ein junger Baum angeptlanzt Umstandes . i weist, die Eilhaixi AViedemann diesem meteorologisch- 
TOrden. Alle Bäume werden sofort zu Wasser ge- Wahrheit behauptet worden sei, rechtfertig^, ^ich,,.,      
schafft, in den nächsten Flul^ oder See, um dann eine geringe Strafe Isach kurzer Beratung^des Ue- 

— . . , , T--.. - riehtsholes verkündete der \ersitzende: Del Ixe- 
richtshaf hat /jj:. dfm'^Sr Arus),""7lirstetVlhre'Quellen wöitHch' zitieren, "gibt 
klagte dtii Ai tiktl geschneben at, i es für jene optischen Erscli^inimgen zwei Ausdrücke, 
schwere Beleidigungen gegen den Pnvatkli^'ei ent- - • al Sarai) die nach einiu'en Gelehrten iden- 
halten sind. Allein angesichts des ümstandes, daß AI an^ untt 
das Objekt der Beleidigung wenn auch mcht wegen i • ^ ^ rimn -vmlil bei i1 Sirib mit der 
AVuohoi, wohl „bo,-wo|o„ eines Ycrgotens, da. in, '^ wlrtS 

die oft 100 Kilometer weite Reise anzutreten. Eine 
Mannschaft von 20 bifi 25 Personen treibt sie, dwch 
das gewundene, schwierige Flußbett wie ííine Ilam- 
nielherde hinab zur Papierstadt. Etwa 4 Kiloineter 
vor der Stadt werden die Stämme in dem natürlichen 
Staubecken von Rushy Pond gesammelt. Sie lag-ern 
hier, von schweren Kette.n ani A\-eitorstrümen ge- 
hindert. AVenn sie au dei* Reihe sind, werden sie 
zu Tausenden hindurchgelassen und treiben einei"! 
ganzen Plantage von Kreissägen zu. die sie in 
Stücke von 80 Zentimeter schneiden. Die schlech- 

gi'oßcn Publikum als \A ucher bezeichnet wird, be- 
straft ist, hat» der Cierichtshof von einer Freiheits- 
strafe Abstand geiiomnien. In Envägung alles des- 
sen liat der G-eiichtshof auf 300 Mark Cteldstrafe, 

P'ata Morgana im eigentlichen Sinne des "Wortes 
zu um, bei der durch totale Reflexion an den heis- 
sen Luftschichten ein Spiegelbild zu sehen ist." Der 
•Dichter Ruba Ibn al Aggag (gestorben 762 n. Chr.) 
schildert packend die von der Hitze (Uu-chglühje öiucKe vuii o\> /..umi.in-ii-i   an fToo-n. Oi-tintnt- SChUüen paCKCnu tue von uui iul«- 

teil Stücke komemn ins Feuer, die guten in die 24 j eventuell .-50 Ta^e Gefan^ns erkantnt. ,\Vüst&, „wenn der Glanz des Sarab zum Ge\TO.be n ..., _ rr-i_i : k 111Í (M- riie nicht zur Schule Kenen. Hiin u „..v.   — Stampfinülilen, wo sie zu llolzbrei zeriiialmt wei-den. 
Der Rohstoff kommt dann nach Gravesend in Eng- 
land, wo wöchentlich 1000 Toimen Papier hergestellt 
werden, die für die wöchentlich in einer ^Vnzahl von 

v„lí/íó„dow^«t°c^S Be. »Jrd wegtó! 

d.c ... d.e   

Der Kriminalkommissar im Kleider- machen, die die 
schrank. Ein sein* interessante Beleidigungspro- j alle Kinder „ besuchen^ ,A1 Saa'ab gehört zu den Dingen, bei denen wir das 
zeß, der noch einige aufsehenerregende Nachspiele tet, bis zum 14. Letensja^ ^ ^ Beamten nicht Vorhandene als existierend ansehen. Dahin ge- 
zeitigen dürfte, beschäftigte da.-, Schoffeugeiicht Ber- Im vergangenen Jato« hören auch die Dinge, die die Leute mit „leichter" 
li„.íêhõ„cb.,rs. vo,. einiger Zeit «.schien in Itolm H»nd" (H..u,<lktü,stlS m.d die Ta.,cKe..,pieler sehe, 

wurden zur Schule gebracht. 74 verkauften Streich- 
hölzer. Nahezu 2000 hatten Gänge zu erledigen, und 
diese wuixlen zu größerer Eile angehalten, damit sie 
nicht zu spät in die Schule kämen. lieber hundert, 
fegten Straßen, sammelten Holz imd Lumpen und 85 
bettelten und wanderten, da sie ,,obdachlos" waren. 
Von den 7681 kleinen Wanderern waren 6426 in die 

euer englisches Bier ist sauer. Ja, die Mädchen sind 
entzückend, Sie haben so anmutige Gestalte,, und klei- 
den sich so natiü'lich. i\.be-r euer Bier!" und der 
Wiener schüttelte ratlos mit dem liopf, „euer Bier 
können wir nicht trinken. Es ist so dick und so ^hwer 
und so sauer, und es macht uns so schläfrig. Und dann 
ist es iinmei* so warm.,Bei uns in Wien ist das Bier 
leicht und wiixl im Sonimer immer auf Eis gekühlt. 
London ist sehi' schön, abei' ich verstehe nicht, wa- 
rum die Engländ'er an heißen Tagen bitteres wannes 
Bier trinken." 

Wie man dem Hahn das Krähen abge- 
wöHnt, erzählt ein lustiger fi'anzösischer Soldaten- 
brief aus Marokko, ein Beliebt eines KorporaJs bei 
den Schützen. Ein Serg^eant besaß einen Ilain, der 
ihm offenbar sehr teuer war; das Tier abei' machte 
sich mißliebig, weil es an den "vvenigen Morgen, da 
man nicht durch die Marokkaner gestört wurde, dm'ch 
sein gellendes Kikeriki den Schlaf der braven Sol- 
daten störte. Bis der Sergeant ein ebenso sinnreiche.«; 
wie verblüffend einfaches Mittel fand, seinem zwei- 
beinigen Pensionär die Unsitte des Kräbens abzugie- 
wöhnen. Ei' band dem armen Hahn eine Schnur ans 
Bein und jedesmal, wenn im Morgengrauen Chan- 
teclcr seine Stimme erhob, zog er energisch an der 
Schnur, sodaß der Sänger hinfiel und sein schönstes 
Kikeriki in der ^ilittc abbrach. Das ging ein paar 
Tage so; als dann alxjr dei' pflichtgetreue Hahn 
merkte, daß jeder Versuch (.nnes Kikrriki ihn auf 
rätselhafte Weise zu Boden schmetterN . wurde er 

ses prol)ate System auch auf andere Tiere anzuwen- 
den, und die ei-sten 0|'fer sind die Esel geworden- 
Wenn ein Esel sein „lA" brüllt, hebt er den Schwan:«. 
Also hängt man ihm nur einen Stein an den Schwank: 
und er vermeidet alle klangvollen Gefühlsäußerun- 
gen. Das Verfahi'en i.st einfach und billig, das wahrfe 
Ei des Kolumbus ... 

Denkspruch. 

Kein Frühling weiß so traut luid wohl zu klingen. 
Als wenn vom Hei'zen Fi-eundesworte dringen; 
So tönt kein Lietl in kummervollen Stunden, 
Wie wenn der Fi-emid das rechte Wort gefunUen., 

Nikolaus Lenau. 

    rg. \ or einiger _ 
ein Wochenblättchen, genannt „Der Wächter". Das 
Blatt galt allg-emein als Revolverblatt. Es brachte 
eines Tages 'einen Artikel g^gen den Armee- 
lieferanten Hugo Blumenthal, in deni dieser des 
Wuchers gegen Minderjährige beschiddigt wiu'de. Der 
Artikel'hatte zur Folge, daß gegen Blumenthal eine 
TIntersuchuug eingeleitet wurde. Diese ergab, daß, 
Blumeuthal Schülern einer Kadettenschule, also Min- 
derjährigen große Geldkredite gewährt hatte, nacli- 
^eni sie sich schriftlich veipilichtet hatten, sobald 
sie Offizifti'o geworden seien, nicht nur ihre Schul- 
den zu bezahlen, sondern alle ihre Bedürfnisse von 

Es gibt auch Wohltäter, bei denen das gute Herz 
eigentlich ein schlechtes Gewissen ist. 

* * * 
Dea- gefährlichste aller Fl'eibriefe: „Man hat das 

jetzt so." 
* * * 

■Wenn Haus Sachs heute lebte, wäre er übel da- 

bekannte Astronom und Mathematiker Nasir al Din 
als Tusi in seinem Kommentar ganz richtig: „Ich 
sage, der Sai'ab, den man sieht, ist nicht im stren- 
gen Sinn vorhanden. Es ist etwas, was sich dem Blick- 
nur wegen einer Lagenänderung eines Strahles zeigt. 

die eine Hälfte zui   «- - 
gaben den Beamten falsche Adressen und wurden 

S Z U',* 'âuT cnrs i ^ 
Pwagi-aphon 301 des Slratgcsrtzhucbeä wegen Aus-i.Tah,e„ weiden /um 
hPiiinnr.' der Unerfahi^nheit und des Leichtsinns Mm-! ganzen gibt es jetzt 15.441 ^la^ai unü lu-i.» Aiaci 
dmähiiger XU 1000 Mai'k Geldstrafe verurteilt. Da-:chen, die 
raufhin entzoff das Kriegsmiisterium Blumeniithal Kiuiixu, und zwar 8132, \oikuului Zeitmio . ■ 
die A™ieeliere,m,g. Kr erstattete 1»™^. ^ :U°m„del,; 
den verantwortlichen Retlakteur des „Wachtcr , l.o-, l cbei ,«,aR,e„r des „Wächte.-. Ho-, Z Ä' S 

IIUIXMI ClUUll UITJ VU.V>   
Hand" (Handkünstler) und die Tascltónspieler sehen 

SÄli jetit iie «Ch..l,e in der Fabrik nnd 
gedreht, als Kreis erscheint." Dazu bemerkt der die Theaterstucke auch. ^ ■ •» •« ..i*! — "VT Ä I' Tl« VI jj. 

Was des einen Leid ist, das ist des andern Freud., 
Das sieht mau beim Finden und Verlieren. 

« * j|( 
Enei'gie ist, et^va& heute zu tun, was man ganz 

c-üt auch nioi-gen könnte. 
* ^ » 

Ein Schandmaul und èin Schönredner haben den 
meisten Ei'folg. ♦ * ♦ 

Dei- Sti-umpf daJ'f' ein Loch und das Gehirn einen 
Defekt haben, denn beides läßt sich N'eri>ergen. 

* * ♦ 
Mit offenen Augen sieht man noch lange nichts, 

und mit' geschlossenen schläft man ebensowenig. ♦ * • 

Wenn wir etwas so einfach niachen wollen wie di© 
Natm'," dann seJien wir erst, wie kompliziert vsir 
sein müssen.   

dieses Etwas daher als Wasser an. Man sieht, me 
intensiv sich die arabische Volksseele mit der merk- 
wiü'digen Wüstcnei-scheinung der Fata Morgana be- 
schäftigt hat, und Literaturgeschichte wie Kultm*- 
kunde des Orients wei-den der Wiedomannschen Stu- 
die- gleichermaßen zu Dank verpflichtet sein. 

Die Klage des Wieners in London. Ein 
amilsantcs Gespräch mit einem der Mitglieder des 

Terrains zu 2$000 
BDiese Terrains liegen in der 
Avenida Brigadeiro Luiz Antonio 
und in unniittelbarer Nähe iler- 
selben, geteilt In Lote vm 10)^60 
tO«58, 10 x 50 und diese 
von 2$000 biß 5$00ü der Qm. 
Hohe, gesunde und ruhige Lag«, 
nievellierte Strasse, Wasserlei- 
tung. Bei Bar-Käufen lC®/o Rabatf> 
bei Teilzahlungen ohne Zinzen. 
Einzige Gelegenheit, benützt sie 
denn es sind fast alle verkauft. 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
ffihrt das Automobil zur Besich- 
tigung der Terrains von meinem 
Hanse ab. Plan und nähere In- 
formationen Rua Barão de Itape- 
tininga 41-A, sobrado, Jo|o G. 
Barreto, 8. Paulo. 3857 

Gaste Weisse Taiik 

Rua do Triumpho ii—5, S. Paul 
hält sich dem verehrtenreisenden 

F^bUkum bestens empfolilen. 
Vorzüg''",he Küche, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tischweine, Ant- 
arctica-Scu npen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Panaionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Dra 

ÂntaPctiGQ-|VlunGh«n 12/1 

Telephon No. 621, 926, 2866 SÄO PflÜIlO Talephon No. 621, 926, 2866 

AôtaPôtica^^P ^ISft 12/1 Flasch. 8$000 
8$000 

6$5ü0 

„ lÖlOöO 

, 6$500 

.^íõOi) 
4$00(? 

3$50Ö 

3|500 

Calmbach 

Cultnbaeh 

flfitapctica-poptet* 

União hell 

Tivoli-cnüncheß 

fiattibupgeza hell 

Ptfetinha schmaitz 
Preis« obira Ftasehcn. 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
Telephon No. III 

12/2 

12/1 

12/2 

12/1 

ii/l 

12/1 

12/2 

von FRANCISCO NEMITZ 

Praça Antonio Prado' 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

B Wegen totaler Räumung; meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

Japanische Pflanmon-Bäume 

in den best erprobten Sorten, 2-2V2 m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 

idem Apfel ba\nme 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 2í$000. 

Bei MindestabDahme von lO Stück. Verpackung u. Transport extra 

Skandinavisk 

Foreni.ng 

iNordiyset 

Styrelsen har härmed nöjet 
meddela, att Herr Dr. Hans R«t- 
tlmann fran den 1. Augusti ar 
föreningens 

läkare 
Consultorium: Rua 15 de No- 
Aembro 40-A sobr. (Casa Gareaox) 
Bostad: Rua Sabará 17. 
Telephon: 1941. 

Zahnäjztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Bna José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

mit Cliopsl"kal, in der Nähe der 
Palmhöfe gelegen, ist krankheits- 
l'alber zu verkaufen. Ca 60 stän- 
dige Pensionäre! Reflektanten 
wo'len ihre Offerten niederlegen 
in der Expedition dg, Bl. in São 
Paulo unter „Pension". (1-3-5) 

Bromil UUàluiler 

st ein t'nfehlbar«8 Mittel gegen 
trnstkiankheiten. Uober 400 
ierzta hflscheinigen se'-ne vor- 
.reffliohe: WirKiing gegen Bron- 
hltii, Hesíerlí íii, Keuoh usten, 

Afthma uad Husten. 

bromil ist das bostc íôsendB 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

..La BoBlioniiiere" 
Rua i) de Novembro 

(esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Rua S. Bsiiiu ?3-o 

Aromatisches 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
nnachten, lindert rheumati- 
sche Schmeriien und Bc 
schwerden des kritischer. 

Alters. 

'feboralorim"Daeäl k Lfflnilla — Bio Í8 JaBeiro Eisen-Elixir 
Filixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado .: 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
ken>i, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfoig. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3S000 

Pharmacia da Luz 

lYlelllns 

da"; beste Nahrungamitiei 
fü Kinder und Kranke. 

-Vgotten: Nossaok & Co Santos 

Food 

Marca registrada ! Restaurant 

Da ich längere Zeit krank I 

III'  

Guarujá 

PenÉ e Keslanle „Siea" 
em pflehlt sich d em wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

— von — 
war 

und schon viel von dem Präpa- 
rate I8IS VITALIN gehört hat- 
te, beschloss ich es einzunehmen. 
Es bekam .mir ausgezeichnet, | _ ts,!,;««»«;» k a 
mein Zustand besserte sich tag- j Roa Sta. Epüigema 5 - S. Paulo 
lieh nnd in kurzer Zeit war ich j 
vollkommen wieder herge-1 
.stellt Meine wiedergewonnene j 
Gesundheit verdanke ich dem | 
I8I9 VITALIN. 

Kalte u. warme Speisen 

: zu Jeder Tageszeit ; 

Jeden Sonnabeoi 

Frische TrSffel- und 
Sard eilen - Leberwurst 

In den bekannten Niederlaf^ von 
Fritz Höbst« 

S. Paulo. 
Aild meine Verkaufsstellen sind 

urch Plakate erkenntlich. 2943 

Frau H. Frida Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 2, 
8. PAULO 

Or. il ir ! 
ehem. A-sisi-nt an den Hnspi- 
tä'ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uh 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá ^.Th' re?s 
322) Rio de Janeiro 

Dr. Cariiis t. G. Kinpeii 

Frau Anna Michels 
(Blumenau) 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antipa Caixs 
d'Agua.) 588(1 
Sprechstunden von 12—3 Uhi Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Zeller .... 15$500 

Niersteiner . 15$500 

-Waadtländer 18$000 

das Dutzend mit Flascnen 

Rua Libero Badaro Nr. iB5 
S. PAULO 8926 

Photographia Quaas 

Ena das Paümeirps 59 — SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

^peydftlHät in Interienrs von FabrUc-EtabllPsoments 

Portraits ta. Gruppen in u. ausser dem Hause 

l*latinotyp*e ® Sepiaiypie ® Oel-Portraits 

itemlH niiil fmM 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pens^ö- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fnr Pensionistinnen bestimm- 
ten käume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Deutsche 

in Kochen und Haushalt erfah- 
ren sucht Stellung als Stütze. Off. 
unter Stütze an die Exp. ds. BL, 
S. Paulo tl'i'«' 



6 Deutsche Zeitung^ — Frf^itag, den 5. September 

Der endesunterzeichnete Doktor 
der Medizin von der Fakultät in ■ 
Rio de Janeiro, dekoriert von der 
portugiesischen Regierung, Arzt 
des Hospitals der Beneiiciencia 
Portugueza in dieser Stadt etc., 
bestätigt, dass bei Krankheiten 
ayphiliiiscben Ursprungs in allen 
ihren verschiedenen Formen die 

Brasilianisciie Bank iür Deutschland 

Rio de Janeiro 

Moiiats-Bilanz vom 8L Aug-ust 

ACTITA 

Ganze 

Anwendung des E 'r de Nogu- r< 4; o . o 
eira, Salsa, Caroba d Guayaco Con o-Correilt9 . 

Sp/ckaaie 

Rua Direita N. 55 B 
MSo Paulo. 

genannten Präparat 
João da Silva Silveii 
wunderbarsten Resu itate 
ben hat. 

les Herrn Centiale, Filialen u. Koiresponfientet, 
nmer die ja- i tp- u i 

erge- Disoontierte Wecnsßl  

Rs. 17,2511322159   
» 18.000:203$028 Gründlicher Unterricht 

Pelotas, 30. April 1886. 
Unterschrift von dem 

Luiz Felippe de Almeida rechts 
giltig beglaubigt. 

AVird in allen besseren Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

iDtasso-Weohsel 
 » 10.257:7731018 ^ 

nn Auslander in portugiesisch- . ..... » 2t}.269:028$6/3 spanisch, englisch und Maschinen, 
Verpfändete Wf.rtpapiere u. Wechsel . . » 15.384:d36$l64 schreiben usw. von 158000 monat. 

Xotar ^ i • nr, r,/., "i"' Dr. Oliveira Bastos, 
echts- °  ' 27.862;815$000 Avenida Rio Branco 85, 2. andar 

Kassenbestand 5.32f:655$765 Rio de Janeiro. 4015 

Ks. 117.351: 43^807 
Zimmer 

ßelge 

PASSIVA 

äonntag, den 7, September 

Pic - nie in Bertioga 
(Santos) 

Abfahrt von 8. Paulo-Luz 6 Ulir 
morgens, Rückkehr 8 Uhr abends 

Preis per Person 8$00ü 
Mitplieder und Freunde sind 

freundl. eingeladen. Karten im 
Vorverkauf sind zu haben bei 
Herrn João Heinrich, Pension 
Sidsse, Rua Brig. Tobias 1, und 
bei der Banque Brésilieone Italo- 
Belge, Rua 15 de Novembro. 
^3á0 Der Vorstand. 

Eiofjezabltes Kapital (l Mk. = 1$000) . . 
Hiesige Conto-Corrente, mit und ohne Zinsen > 
Centrale, Filialen o. Kotresponrienten. . . » 
Depofitan auf feste Ziele  » 
Deponierte Wertpapiere u. Wechsel für Rech 

nang Dritter  3 
Diverso Cooteo  > 

unmöbliert, ira St9. Ephigenia 
Viertel gelegen, per J. September 

tj 1 c noA «AoffArA später zu mieten gesucht Rs, 15 000:000$0ö0 Offerten unter A. B 27 an die 

Schönes Reitpferd 

10 975.049$902 ^P- São Paulo. 
8.025:028S813 

10,643:03]$560 
' ^Halbblut-Araber) welches auch 
im Wagen geht, fOwie ein zwei- 

66 515:9701837 rädrigerWagen mit Gummirädern 
6 192;653$G95 ' und Geschirr ist zu verkaufen. Alameda Rocha Aze- 

S. E 

Rs. 117.351 :i43^807 vedo 15 (Avenida Paulista), São 
^ Paulo. 4353 

. & O. 

. Die Direktoren: 
John, Matthleseu. 

Europareise 
4380 

Junge Frau wünscht gegen 
Diensueistung auf der Reise^eine 
Familie, nach Europa und zurück 
zu begleiten. Gefl. Offerten unter 
M. M an die Exp. dieses Blattes 
erbeten. Riode Janeiro, Caixa 302 

E. Schnrig 

Lillyta Schnrig 

geb. Engelmann 

Vermählte. 

Gegen Kontrakt vorgezogen, 
wird ein bchönes Chalet in der 
Kua Marquez de Paranaguá 25 
(früher Travessa Augusta) mit 
2 Schreib- und 5 Schlafzimmern, 
kleinem Saal und andern Räum- 
lichkeiten, Ru bessere Familie 
vermietet. B«d uut Gasofen, in 
der Küche Holz- und Gasofen. 
Vor dem Hanse Garten, Treib- 
haus, Hühnerstall etc. Der ganze 
Besitz ist mit elektr, Licht be- 
leuchtet. Hohe gesunde Lage, 
Bchöne Aussicht, 8 Minuten vom 
Zentrum entfernt. Monatliche 
Miete'40OSOOO. Die Schlüssel be- 
finden sich in der Rua Jaquaribe 
80, São Paulo, woselbst nähere 
Auskunft erteilt wird. 4330 

Gesucht 
Zum 1. Oktober wird von einer 

deutschen Familie, welche von 
längerer Europareise zurückkehrt 
ein nettes Gartenhaus mit min- 
destens 3 Schlafzimmern und son- 
stigen wünschenswerten Einrich- 
tungen, gesucht. Auf df n Höhen 
der Avenida von Villa Marianna, 
bevorzugt. 4334 

Offerten nimmt entgegen: 
MAX SCHMIDT 

Rua Helvetia 92. S. Paulo. 

Für die Herren 

Friedrich Nickel 
João Siegler 
Richard Köttl 
Carlos Eckstein 
Wilhelm Kliemchen 
Oscar Koppe 

liegen Nachrichten in der 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

auf sechs monatl. Wechsel zu 15 
Prozent vom Besitzer einer kleinen 
Fabrikanlage. Beste Informatio- 
nen können über denselben ein- 
geholt werden. Offerten unter 
„Baumeister" bitte an Caixa postal 
1371, S, Paulo, zu richten. 4333 

Gebrauchter, kleiner 

Handwagen 

mit Federn zum Transport leich- 
ter Gegenstände zu kaufen ge- 
sucht GeiL Offerten mit Preis- 
angabe unter „Handwagen" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

möbliertes Zimmer 
im ruhiger Strasse gelegen, zu 
vermieten. 5 Minuten vom Siadt- 
zentrum entfernt. Rua Visconde 
do Rio Branco 52, 8. Paulo, 4^47 

Billig zu verkaufen 
Kleiderschränke, Fliegenschrän- 
ke, Bücherschränke nnd andere 
Möbel. Rua Nova São José 86, 
Ecke Rua Bresser (Braz) in São 
Paulo, 4344 

Perfekte Köchin 
Wienerin, verheiratet, sucht Stelle 
in nur besserem Privathause 
bei vornehmer Familie. Spricht 
deutsch und böhmisch. Gefl. 
Offerten unter „Perfekt" an die 
Exp. ds. Bl.. Säo Paulo. ^341 

Zu vermiete!! 
Zwei gut möblierte, helle Zim- 
mer am Herren oder kinderloses 
Ehepaar zu vermieten Elek- 
trisches Licht, Bad etc. im Hause. 
Rua Maua 39, S. Paulo. 4S46 

OideDtliches Mate 
für alle Hausarbeiten von kleiner 
Familie gesucht Av. Angélica 
Nr. 355, São Paulo. 4345 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein möb- 
lierter Saal mit 2 Frontfenstern 
und elektr, Licht, an einen oder 
zwei Herren, Rna dos Gusmões 
Gl, sobr., 8. Paulo, 43.'>9 

Sonntag, den 7. September 1913: 

Grosses SeJn.ul-Kesc 
auf der Chacara des Vereins Deutsches Krankenhaus, Rua 13-eo 
Maio 319 (Ronds; Paraíso — No. 5, Avenida Grand- — No 2i;) 

unter Mitwirkuntr einer grossen MuRikkapolle. 
Freisschiessen - Tombola (jedes Los gewinnt) 
Vogclstechen für Damen - Vorträge der Schüler 

_   Abends Tanz auf Holzboden — 
Beginn des Schiessens 11 Uhr — Beginn des Festes lUhr30uachm 

Für Speisen und Qíitrânke ist bestens gesorgt. 
Eiotriit 50Ü Reis für Erwachsene. 

Zu zahlreichem Bcsuch ladet ergebenst ein 
DER VORSTAND 

reiriD 
für einige Abendstunden gesucht, 
Angebote mit Preisangabe erbeten 
unter ,,MaschinenschreiberiD" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo, (4327 

Köchin 
noch in Deutschland, sucht gute 
Stellung. Offenen untei H. H. 
an die Exp. ds.Bl.^ Riode Janeiro 
Caixa 302. (436 j 

I Leeres Zimmer 
I in staubfreier Lage, im Garten 
gelegen, ist zu vermieten. Gas 
und Bad im Hanse. Rua Maestro 
Cardim 21, Nähe Rua Pedroso, 
São Paulo. 4354 

Tüchtige deutsche | 

Copeira 
wird von Herrschaftshaus per;  ^ - —   

Nur'mit 8 Jahre alten Jungen, sucht 
Madchen wollen sich möbliertfes Zimmer in der Nähe 

Qc a-® Visconde de Rio der Rua Aurora. Offerten mit Branco .^5. Sao Paulo. 4355 Preisangabe unter L. G 100 an 
- die Exp. ds. Bl., 8. Paulo. 4342 

Ein Zimmer 
an einen oder zwei Herren, puch 
für Ehepaar passend, ist zu ver- 
mieten. Rua Barra Funda 28, 
Bond vor die Tür, S. Paulo 4'42 

Kleines Haus 
mit 2 bis 3 Zimmern, nicht zu 
weit vom Zentrum entfernt, per 
sofort zu mieten oder zu kaufen 
gesucht. Näheres Rua Sergipe 98 
(Consolação) S. Paulo. 4338 

Ein Arbeiter 
Holländer, sucht eine passende 
Frau in sein Haus. Rua Dr. Freire 
28, Moóca, 8. Paulo. i324 

Jnnger Kaufmann 
sucht nett möbliertes Zimmer, 
woselbst gesellsch. Anschluss ge- 
währt wird. Off. sub „A. P. 316'" 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo, 437( 

GesoM eil ZiMier 
in der NShe der Rua São Cae- 
tano. Off. unter „G. L." an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4364 

Wäsche 
wird von deutscher Frau zum 
Waschen anpennminen. Abho- 
lung und Zustellung pünlctlich 
Travessa da Assembleá Nr. 17, 
Casa Nr 11. 8. Paulo, 4363 

Copeira 
und eine Frau zum Tellerwaachen 
gesucht. Weisse Taube, Rna do 
Triumpho 3, São Paulo. 43öT 

Junge Frau 

Zimmer 
„h„. » K, . , i Zu vermieten 

.ihr.® P'Mlonjein 8.d und AlkoTen mõbUert- 

Jnnger Mann 
n der Eisenwaren-Branche per- 
fekt der Landes-Spraohe noch 
nicht mächtig, sucht htellnng. 
Offerten unter „Eisenwaren" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. (4326 

Mädchen 
fi r alle häuslichen Arbeiten im 
Hause einer kleinen besseren 
Familie ^sucit. Avenida Paulista 
73, São Paula 436G 

Braumeister 

praktisch und theoretisch, 
elf Jahre in Südamerika, in 
ungekündigter Stellung, 
sucht sich gelegentlich zu 
verändern. GefäUige Offer- 
ten unter X. Y. Z. an die 
Expedition dieser Zeitung, 
São Paulo, erbeten. 4309 

hw Josepiàe Hf 

Dienstboten-Vermittlung 
st verzogen von Rua Victoria 52, 
nach Travessa Cemeterio No. 3, 
(Consolação), ti. Paulo. 3935 

IS 

Bvening' 

Bahia-Cigarreo 

sind die besten! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Âlleinige Vertreter: 

Ricardo lasetolil & Cmip. 

Bauleiter i 

in Zement-Armado und in 
allc;n Teilen desselben 
praktisch gebildet, sucht 
seine Stellung zu verän- 
dern- Of erten unter C 
W. an die Exp. ds. Bl. hi 
Rio de Janeiro, Caixa 302 

Geschäftsrad 
(Dreirad) mit Kasten, sehr sol'de 
gebaut, ist preiswert zu verkaufen 
Rua do Ti-iumpho 59, I. Ktock 
São Paulo. (4332 

deutscher ^mihe gesucht. | mit elektrischem Licht, an 2 Her- 
ren oder Ehepaar ohi 

4358 Rna dos Gnsmões 61. 8. Paulo fÄ. Sfin S^PLo. 

Banco Germânico da America do Sul 

Kapital 20.000.000 Mark. 

Bilanz vom 31. Augnsl 1913 

der Filiale lu ßlo de Janeiro 

Zu vermieten 
ein Saal und zwei Schlafzimmer 
möbliert, mit elektrischem Licht, 
an zwei oder drei Herren. 5 
Minuten vom Zentrum entfernt. 
Ruh Santo Amaro Nr. 12, São 
Paulo. 4340 

finden sofort dauernde BeschÄf- 
tigung. Zu erfragen Rua Dr. Al- 
fredo Pujol 180 (^ani' Anna), 8. 
Paulo. 4374 

sucht möbliertes Haus Even- 
tuell ein Haus ohne Möbel mit 
7 Zimmer binnen einen Zeit- 
raum von 1 IBonat. Gell. Dil 
unter „Haus" an die Exp. ds 
Bl, S Paulo. 4368 

Zimmer 
elegant möbliert, in ruhiger, ge- 
sunder Lage, bei deutscher Fa- 
milie an besseren Herrn, tventl. 
mit Pension, zu vermieten. Gros- 
ser Garten Bond, an der Ecke. 
Rua Saudades 18, Villa Marianna, 
São Paulo. 4329 

zu vermieten. 
São Paulo. 

Rua Augusta <85, 
4328 

Zu vermieten | 
ein Saal und Alkoven, möbliert, 
mit elektrischem Licht, an 2 Her- 
ren oder Ehepaar ohne Kinder. 
Rua dos Gusmões 61, 8. Paulo. 

AKTIVO 
Kasse  
Diskontierte Wechsel . . . 
Konto-Korrento  
Inkasso-Wechsel  
Deponierte Werte  
Stammhaus  
Diverse Konten .... 

J.557:74l$14o 
4.182:1338534 
6.480:73e$522 
7.002:0468563 
2.239:3258483 

782:7691300 
112:5608261 

22.357:3128803 

PASSIVO 
Kapital (Mk. 3.000.000)  
Depositen im Kontokorrent mit u. ohne Zinsen 
Kreditoren für Inkasso-Wechsel  
Kreditoren für deponierte Werte  
StaTnmhans, Filialen und Korrespondenten 
Diverse Konten . . . 

2 205:0008000 
2.055:6588583 
7.002:0461503 
2.239:3258483 
7.927:4681949 

927:8138225 

S. E. 0Ú O. 
22.357:3128803 

Die Direktoren: Jiechler — Erb 

Tüchtige Frau 
perfekte Köchin, mit Sohn und 
Tochter, suchen Stellung, wenn 
möglich zusammen. Der Sohn 
ebenfalls tüchtiger Koch, die 
Tochter für sämtliche Hausarbeit 
und nähen. Dieselben würden 
eventuell auch irgend ein Ge- 
schäft übernehmen. Gefl. Offer- 
ten unter „Familie'' an die Exp 
d. Bl., S. Paulo, 4363 

Mann 
verheiratet, mit den brasiliani- 
schen Verhältnissen bestens ver- 
traut, sucht Stellung irgend- 
welcher Art; ist von Beruf Kes- 
selschmied. Gefl. Off. an Johann 
Trümmer an die Exp. ds. Bl. 
S. Paulo. 4370 

für häusliche Arbeiten ge- 

sucht. Vorzustellen Rua 

Säo Joao Nr. 19^, São 

Paulo. ^366 

Fräulein 
zur Leitung einer Familien-Pen- 
sion gesujlit. Deutscho vorgezo- 
gen. Solche, die Praxis haben;,und 
gute Referenzen besitzen, wollen 
sich vorstellen Uua Vitalis N. 8, 
S. Paulo. 4372 

Mädchen 
oder Frau gesucht zum Zimmer- 
aufräumen und leichte Hausarbei- 
ten. Zu melden von 4-G Uhr 
RuadaMocá 112-A 0. Paulo'4381 

Waschfrau 
sehr tüchtig, wird gesucht 
für angenehmes Haus. Zu 
erfragen oei Frau Bischoff, 
Rua Ypiranga N. 04, Säo 
Paulo. ^375 

Hello Horizonte 
RÜA AYmORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigsier, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
4—7t000 mit voller Pension. 

Ohr. Kürzer 
8523 Besitzer. 

Dr W. Seng 

Operateur iu^'>auenat zt 
'f e l 0 p h o n N 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
g. Paulo, von 12—4 ühr. 

Rennwetten und Wettleidenschait 

„Das .Wetten selbst ist nicht auszui'ottea; es wird 
sich, wie sich immer wieder zeigt, stets neue Schlupf- 
winkel suchen, und hat sich eigentlich^ je schär- 
i&r mau vorgehen wollte, desto mehi- noch ausge- 
dehnt. So ist die vernünftigste und gerechtfertigste 
Politik, das .Wetten wenigstens allgemeinen Inter- 
essen nutzbar 7ai machen imd unter Kontrolle zu 
halten". -Von diesen Geüiclilapimkten geleitet, hat 
das lleichsschatzamt ein neues iWet^setz ausge- 
ai'beitet, das nächstens Bundesrat und Reichstag zu- 
gehen wii'd, und das in der Hauptsache neben der 
Ermäßigung der Q^'otalisatorsteuer eine Konzessio- 
nierung von Buchmachern vorsieht. Damit ist Wie- 
del' eine Diskussion über Fr^e angeregt, die von 
Jalu' zu .Jahr dringender geworden ist. 

Das .\^''etten hat in den letzten Jahi"cn, speziell 
tli Berlin, eine Ausdehnung gewonnen, die nür dem 
Eingeweihten belcannt ist, die nur der übersehen 
kann, der die tausend und abertausend Sclüujjfwinkel 
der Buchmacher und ihi-er Helferslielfer kennt. Die 
bedauerlicliste Erscheüiiuig dabei aber ist, daß die 
Wettleidenscliaft ganz besonders die untersten 
Kreise ergriffen hat^ die am wenigsten in der Lage 
sind, größere .Verluste zu ertragen. Kommis, Hand- 
werker, Arbeiter, sie alle tragen ilir (jreld zu den 
Zigarrenliändieni, in die Kneipen, wo Buchmacher 
ihre Annahmestellen haben, und wenn sie auch meist 
nur „markweise" wetten, auf die Dauer wird sich 
(locli ein größerer Verlust ergeben. Und daraus ent- 
stellen dann spätei" die ünterechlagungcn größeren 
und kleineren Stils. Denn per Saldo liaben beim 
Wetten stets nur ganz wenig gewonnen, höchstens 
diejenigen, die sich von jeder Emotion fernhalten, 
die es fertig bringen, viele Rennen vorübergehen 
zu lassen, ohne zu wetten, l)is sie ein bestimmtes 
Pferd, dessen Entwicklimg sie aufmerksam ver- 
folgt haben, „hoch anfassen", "weil es ünien reif 
*um Siege scheint. Höchstens ein solcher Benifs- 
wetter hat die Chance, die Saison mit einem (Je- 
winn abzusclüießen. Und mit ihm haben sie die 
wenigen Eingeweihten, die Trainer und RennstaU- 
besitzer, die ein Pferd so geschickt managen, daß 
ihnen ein großer Couff» sicher ist. Hier kann frei- 
lich mit einem Schlage ein Riesenvermögen erworbeji 
werden. 

Als vor einigen .Jaliren der deutsche „Fels" im 
österreichischen Derby unterlag, gewann der Be- 
«itzei* des 3it'i;reicliPn Pfeides durch gesohickf an- 

gelegte Wetten ül)er zwei Millionen Kronen, Als 
im Jahi'e 1898 Yeddal das englische Derby gewann, 
da kassierten Tramer und Jockei — dieser übrigens 
em Berliner Kind — füi' hundert Pfinid, die sie auf 
di^e ^^6 Stute angelegt hatten, die Kleinigkeit von 

Kurs von YeddaJi 

Jalire eüieii besonderen Trick, ziu-echtgtdegt, um 
sich außerordentlich großen Vei-pflichtungen zu ent- 
ziehen: er wird temporäi- vemickt. Ein kui-zer 
Aufenthalt in einem Sanatorium mit entsprechen- 
dem Attest und eine frühere diesbezügliche gericht- 

iIiS 
2W.00() Mark, denn der Kurs von YeddaJi war liehe Feststellung .erlauben ihm diesen"'LuxTis" 

Vinn« u-, j , . . m ein Aufatmen durch die Schar der gi>os- Euien Gegensatz lueizu bildet^ der schwarze lag Isen Wetter, wenn nach dem Siege eines heißen Favo- 

í Vonalire, an riten festgestellt werden kann, daß der alte X. nicht dem ein Graditzer Pferd, das als imschlagbai- galt, übergeschnappt ist, sondern pünktlich reguliert! 
leicht von emem Außenseiter besiegt wurde. Rie- 

10 Jahre deutsche „Telefunken". 
sensummen, für deutsche Verhältnisse wenigstens, 
standen damals auf dem Spiel — verlor doch ein 
bekannter Rennstallbesitzer allein ül>er 180.000 Mk. 
— und niu' ein kleiner Kreis verließ mit strahlen- üi diesen 'J'ag'eii kann die deutsche di'ahtlose To- 
dem Gesicht die Rennbahn: die Buchmachergilde, le^iaphio als jjraktisches Verkehi-Smittel ihr zelm- 
Denn daß es eine solche gibt, trotz Gesetzen und jähriges .Tubiläum begehen. Ln Sommer 1903 wurde 
polizeilicher Aufsicht, weiß bald jeder Berliner Schul- nämlich die Telefunkengesellschaft gcründet, die 
junge, wie auch bald jeder Berliner Portokassen- sic'ii au die Vei'vollkonimniuig der zu° dieser' Zeit 
sportsmaain wenigstens zum Teil die unzähligen vorlianaenen aeutschen fimkentelegraphiscfien ■ip- 

Weißbierkneipen, Zigarrenliandliuigen parates maciite. [m Jahre 1903 beschäftigte sich die 
und .V\ einstuben zu finden weiß, in denen den ga- Gesellscliaft für drahtlose Telegrapliie imd die All- 
zen iVormittag über iWetten von einer Mark auf- gemeine Elektrizitätsgeselischait mit den Fragen 
warts fui- alle Rennplätze Deutschlands und Frank- der drahtlosen Telegrap]nl^ Die eine eraro^te das 
reiclis gelegt weixlen. 'System des Pix)fessors Braun und der Firma Sie- 

Das Buchm^herwesen wird unter den jetzigen mens & Halske, die andere das System des Pro- 
Sports verl^tnissea niemals auszurotten sein. "Des- iessors Siaby und des Graícn Ai'co. Die beiden Ge- 
halb ist die Fordermig, die Buchmacher zu konzes- sellschaften hatten- zu dieser Zeit bereits eine fünf- 
sionieren, durchaus berechtigt; sie wird aucli von jälu'ige Praxis hinter sich. Die Telefunken-G«sell- 
maßgebenden Kreisen, soweit sie mit dem Wesen .schaft verschmolz diese beiden Modelle zu 'dem 
des Spiels auf dem Turf vertraut sind, unterstützt, ersten Telefunken-Modell, das die Grundlage des 
Denn die Zustände, wie sie sich allmählich auf die- heute über die ganze Welt verbreiteten Systems bil- 
sem Gebiete entwickelt haben, sind unhaltbar _ge- dete. Die letzten Erfolge des Systehi^„Telefimken*' 
worden. Zum guten Teil ist auch Rechtsanwalt Bre- dem es gelang, Entfernungen bis über 5000 imd 6OOÓ 
dereck an Vorjahre ein Opfer dieser Zustände ge- Kilometer zu übei-brücken imd zuletzt Deutschland 
worden. Er wai- einer der größten Wetter, und und Nordamerika auf dem Luftwege zu verbinden 
neben einem Rennstallbesitzer, dessen Pferdci noch sind allgemein bekannt. Die l)edeutende technische 
vor drei Jahren versteigert w<a-den sollten, dem es Entmcklimg der deutschen Funkentelegraphie in 
heute aber wieder ganz gut geht, als einer der groß- 10 Jahren erkennt man am l>esten aus der Ver- 
ten „Plungers" bekannt. Nm- hatte er das Pech, mehrung der verkaufsfähigen Stationstypen Iin 
daß bei wirklich großen Coups, die er landete, keine .Jalire 1903 verfügte die TelefunkengeseÜschaft nur 
genügende K^e da war. Wenn Spielforderungen über fünf vei-schiedene Typen. Heute sind es deren 
einklagbar wären, dann könnte der Konkursverwal- 48, die für die verschiedensten Zwecke zui' Ver- 
ter Anspruch auf em Vermögen bei einigen engeren fügimg stehen. Zwanzig Typen sind fiü- Landzwecke 
Kreisen sehr bekannten Buchmachei-n erheben. Sol- bestimmt, fünfzehn für Schiffszwecke imd dreizehn 
che Zi^tändo smd in England imd Oesteireich nicht für militärische Zwecke. Von den letzteren dienen 
möglich,-dort hat jeder Buchmacher eine große Kau- fünf Typen der I.uftfahrt in Freiballons, Fhiffzeusen 
tion iiiedcrzulögen, ^0 ihm sein Betrieb gestattet und Luftschilfen. Diesei' Veniiehriuiff der vei'schie- 
wird. Auf den Berliner Reiuibalinen besteht die denen Typen entsi)richt naturgemäß die gesteigerte 
I^ution nur in Treu und Glauben, und diese sind Verwendung der Telefunkenap])arate, die sich in 
oft limitiert. So hat sich einer aus der Gilde, der der Steigermig des Absatzes am dcutliclisten aus- 

nahezu 200 Appaj-ate. Bis zur Mitte des Jahre» 
1J04 Avaren nn ganzen "bereits über 350 Appai-atô 
geliefei't. Im nächsten Berichtsjahi-e stieg die Zalil 
auf rund 500 Appai-ate, im folgenden auf rund 600 
und m dem nächsten auf jund 800. Um die .Mitte des 
Jahres 1910 wiu-de die Zahl 1000 fa.st erreicht^ Seit- 
dem, also in di-ei Jaln-en, hat sich die Zahl dei- "x;- 
Heferten Telefunkenstationen genau veixloppdt. 
Hierbei fehlen noch die x\jigaben über das letzte 
Vieiteljalu-, durch welche der Absatz noch bedeutend 
im ^-ünstigen Sinne korrigiert weixlen dürfte. Aus 
dieser selir beträchtlichen Steigerimg gerade in den 
letzteren dienen fünf Typen der Luftfahi^t üi Fivj- 
ballons, als 2000 deutschen Telefunken-Stationen in 
aller- Welt ist, geht hervor, daß die deutsche Funken- 
telegraphie auch im Auslande, gegenüber der bedeu- 
tenden Konkurrenz Marconis, immèr mehr TeiTain 
gewinnt. Ein Beispiel liiei-fiu- ist die Tatsache, Haß 
das lelefunkensystem in der letzten Zeit in der 
englischen Handelsflotte und in England und in 
Kolonien Englands eine große Ausbreitung gefunden 
/lat. Bisher haben 15 englische Reedereien das Te- 
lefunkensystem iui Bord ihrer Schiffe eingeführt. 
Insgesa.int sind, nach einer Mitteilung der Tele- 
funken-Zeitung, 50 Schiffe der englischen Handels- 
Hotte damit ausgerüstet. Dazu kommt noch eino 
Piivatjacht. Außerdem sind in Großbritamiien und 
seinen Kolonien acht Landstationen nach dem Tele- 
Tunkensystem bereits errichtet oder im Bau. • 

f 1 

Schalterkiirse der lirasiliunlschen Bank 
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Allerlei Interessantes 

Wie Kassol zu seiner Ei sen ha Im kam. 
^ie bevorstehende Tausendjalirfeier der Stadt Kas- 
il ruft aucli die Erinnerunt;- aji den letzten Kur- 

lirsteji -von Hessen wieder wach, der jahrzehntelang- 
Jiinem I^ande eine schwere Last war, und dessen 
Irößte Ereude darin bestand, immer Neuei; -au er- 
Innen, womit er andere Men'schen ärg-ern konnte. 
Ilit dieser km-fürstlichen Eig-enai-t hängt auch der 
lau der Eisenbahn von Berlin über Kass(!l nach 
lern Westen Preußens zusammen. Als nämlicli Preus- 
Jen den Vorschlag gemacht hatte, die neue Bahn- 
fnie, die spätere Main-Woser-Bahn, übei' Kassel zu 
-iiten, lehnte der Kurfürst den Vorschlag knrzer- 

|iand ab, und war durch keine Vorstelhmgen zu be- 
ilegen, die Geiielimigung zu einer Eisenbahniiuiti 
lurcli Kurhessen zu erteilen. Um mm den Wider- 
Itand des Kurfürsten doch zu bn^chen, kam (iin preus- 
lisoliei Ministe.]- auf den Gedanken, daß der P>ru- 
]lev de»s Königs, Prinz Albrecht, nach Kassel rei- 

L!n, und den Kurfürsten einige Tage auf Schloß 
t\nihelmshöhe einlade. Der Kurfürst, der überzeug-t 
Lewesen war, daß dei- Prinz nur deshalb von Ber- 
lin zu ihm gesandt worden sei, um ihn im Interesse 
lies geplanten Bahnbaues zu beeinflussen uiid sich 
^chon auf eine ablehnende Antwort gefreut hatte, 
Ivunderte sich, daß gerade dieser Punkt in ihr(n' [^n- 
rerhaltung nicht beriUirt wurde, und als der Prinz 
Vieh zur Abreise anschickti;, ohne ein Wort über 
ien Bahnbau zu verlieren, preßte es dem Km-für- 
kten doch die Frage ab, wie es nun eigentlich mit 
lier Bahn stehe. Auf diese Fragt*, erwiderte Pi-inz 
lAlbrecht, wie ilim in Berlin aufgetragen worden 

war, daß alles in Ordnung sei, der Bau sei bereits 
begonnen, doch werde die Linie, da dei- Kurfürst 
seine Genehmigung, sie durch Hessen zu leiten, nicht 
erteilt habe, mm um sein Land herumgeführt w<n'- 
den. Da freute sich der Kui'fürst über die schöne 
Gelegenheit, den Preußen wiedei- einen Possen spie- 
len zu können. Sofort rief er seinen Minister zu sich, 
teilte ihm mit, daß Preußen ein neues Projekt aus- 
gearbeitet habe, in dem Kurhessen umgangen Wehr- 
den solle, und befahl ihm, die Preußen dadurch selu' 
gründlich zu ärgern, daß die Bahn übei- Kasse] nun 
erst recht gebaut werden solle. 

D e r T a r i f d e s g e b r o c h e u e n H e r z e n s. 1 )ie 
Schadenersatzsunnne von einer Million Mark, die die 
schöne Daisy Markliam wegen Bniches des Ehe- 
\ ersjjrecheus voji dem Mai-quis v. Noilhampton er- 
halten hat, ist weitaus die gi-ößte Summe, die je- 
mals von einem englischen Gericihtshof als Preis 
eines „geln'ochenen Hei'zens" festgesetzt wurde. Die- 
ser Kekordsumme am nächsten kommen die 400.(X)0 
Mark, die TiOrd John Campbell in zwei Raten einer 
Dame aus fjanarkshii'e. Miß Logan, zahlte; abei-'die- 
ses Opfei' sche-int freiwillig gebracht worden zu 
sein; der Lord ließ es nicht zu einer Gei'iclnsent- 
scheidung konunen. Eine englische Wochenschrift, 
die die, wichtigsten diesei' sensationellen Prozesse 
zusannnenstellt, gibt eine Art Tarif, in dem Sum- 
men von 200.000 und 120.000 Mai'k an erster Stelle 
stehen. 2(KI.00<) Mai'k sind bereits mehrere Male 
jungen Damen zuerkannt worden, so der Schauspie- 
lerin Miß Kinney, der der Viscount Garmoyle die 
Ehe versproclien hatte, Aliß Theresa Gladys Know- 
les deren Hoffnungen der 64jälu-ige Hei-ausgeber 
der ..fieiraiszeitung", Leslie Duncan, nicht erhillte, 
und Helen Turner, die ein reicher Weinkaufmann 

aus Liveii^ool sitzen ließ. Die gewölinlich von eng- 
lischen Gerichten Damen der guten Gesellschaft zu- 
gespi'ochejien Schadenersatzsummen betragen zwi- 
schen 40.000 bis 60.000 Mark. In Amerika ist man 
weniger freigebig. Der größte Betrag, der hier bis- 
her einer „Sitzengelassenen" zuerkaimt wm-de, be- 
lief sich auf 180.000 Mark; ihn erhielt Miß Klara 
Campbell, der der Inhaber einer großen Kaffeefirma 
ewige Treue gelobt hatte, ohne sie zu halten. 

Durch dick und dünn. Der Prtiußenliönig 
Pi'iedrich \\''ilehlm IV. war bekanntlich ein sehr 
witziger, söhlagfertigei' Herr. Unzählige Anekdoten 
laufen von ihm um. Eine, sehr hübsche ei'zälte ein.- 
mal der unläligst verstorbene Generalfeldmarschall 
Graf Schlieffen. Der König sprach g-elegentüch, als er 
schon alt und sehr koi-pulent war, auf einem Hofball 
sehr eifrig mit einem hageren Herm, als plötzlich 
Schlieffens Vetter, Kavalierieleutnant und Vortän- 
zier, iin AV'irbel de^ Tanzes zwischen den beiden Irii- 
Hui hinduiv.hseg-elte und sie ziemlich unsanft trennte. 
Als der junge Ungestüm den König erkiiimte, hielt er 
entsetzt inne und rang nach einer Entschuldigimg. 
Abe;' der König klopfte ihm jovial auf die Schulter 
und meinte lachend: „Sie brauchen g-ar nicht um 
Pardon zu bitten, Kamerad, denn Sie habcns ganz 
ausgezeichnet gemacht: Der Soldat muß durch dick 
und dünn!" 

„Nicht docK!" „Weißte Ede, die biü'gerlichen 
Parteien kommen mii- vor wie ein verliebtes Mäd- 
chen." — „Nanu?" — „Ja, zuerst sagen sie immer 
.nicht' imd hinterher ,doch'!" 

i Gewissenhaft. „Ich habe um meinen Mann 
ein ganzes Jahr getrauert: vom 5. März bis zum 
5. Mai." — Herr: „Aber, erlauben Sie, das sind doch 

I vierzehn Monate!" — Dame: „Ja, im Fasching hab' 
jich zwei Monate ausgesetzt." 
\ — 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 4. September 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. iO kg 

Hnmor und Kurzweil 

V e r w e n d u n g. Wirt: „Wo ist die zerrissene Ser- 
viette geblieben?" — Kellner: „.Die habe ich dem 
Bauer gegeben, der hinten am Fenster speist! Der 
hat einfach den Kopf durch diis Loch gesteckt!"^ 

Typ 3 
i 

« 6 
» 6 
,, V 

8 
.. 9 

61700 
0)500 
5$aoo 
õ$000 
4t7úO 
4$;^00 
3Ç900 

Moka superior . . 5)900 
Preisbasis fãr d. Be- 
rechnung des Aub- 
tuhrzollea (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gieioh. 
Tage d. Vorjahres 8$2r.O 

Die am heutigtn Tage getâügten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 4$900 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

4. Sept. 1913 
Zufuhren Sack 75 484 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. „ 297 ..38 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 74 834 
Zufuhren seit l. Aug. 1912 2 890 o02 
Versohiffungam 3. Septem. „ a6J478 

II seit „ 94 839 
„ „I.Aug. 1912 „ 1710 CT Ii 

Verkäufe  „ 18 527 
Vorräte „ 2 220 906 
Marktendenz ruhig 

4. Sept. 1913 
60845 

163 403 

40 860 
2 047 U4J 

24 871. 

76 460 
2 128 752 

fest 

Statt besonderer Anzeige 

São Paulo Postfach 373 

Spielwaren 

Wegen Platzmangel Räumung ver- 
schiedener hübscher Spielsachen 
zu besonders billigen Preisen. 

Ansstellimg in den Schaufenstern 

= Nur für kurze Zeit! = 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Kreis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2'i Jahre tätig. 
Modern uad hy^ienischieingericb- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoporationen. Gataniiefür alle 
prothetisclie Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nuch ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Woiinunfi 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2^52 

Dar Vorstand beehrt sich hiermit die Herren Mitglieder und deren 
werte Familien, Freunde, Gönner, besonders auch ehemalige Schü- 
lerinnen und Sehüler zu der am 0. und 7. September stiittfindenden 

50. Jubilänmsfeier n. Schnliesl 

höflichst einzuladen. 
Am C., abends V«9 Uhr findet in den Räumen der „Concordia" 

eine Theatralißche Aufführung und am 7, mittags 12 
Uhr im neuen Schulgebäude, Ilua Visconde do Rio Branco Nr. 90, 
eine Festsitzung statt. Nachmittags 2 Uhr Fahrt in der 
Elektrischen und dann Marsch nach dem Bosque dosJequitibas 
daselbst Belustigungen etc. bis 7 Uhr abends. 4126 

Für Getränke etc. wird bestens gesorgt. Der Vorstand 

LoUerie von São Panlo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Or. JLeltteld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1898 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQaitauda8,I.St.,8,Faulo 

Geb. Deutsche 
welche kochen und uüiieu kann, 
mit allen häuslichen Arbeiten ver- 
traut ist, sucht bessere Stellung. 
Gefl. Off. unter „S. 1Ü">" an die 
Exp. d. Bl., S, Paulo. 4343 

Zu vermieten 
ein gutgelegener schöner Saal 
mit oder ohne Pension im Hause 
einer kleinen ausländis' hen Fa- 
mUie. Zu besehen Rua da Gloria 
170, São Paulo. 4357 

Iris Tlieatre | Theatro Apollo 

Heute Heute 

i'ür Herrn 

früher Estação Vraeranda Hegen 
NacUricluen in der Exp. ds. ßl., 
São Paiiii). 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Voi-stelluQgen in Sektionen 

stuhl 500 rs 

Sonntags und F^rtags 
Grosse Matlftées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. | 

früher Oasído 
Empreza Paschoal Segreto 

Companhia Poriuguez« C. Leal. 
Kapellmeister: Luiz Filgueiras 
Heute. Freitag, 5. September 

8 Vs Uhr abends 
Letzte Vorstellung 

Sen Brandnras & Comp. 
und 

!0 impedido do Coronel 
Preise der Plätze: 

Frizas 12$000 
Camarotes lOÍOOO 
Poltronas de l.a 2S00ü 
Poltronas de 2.a 1S500 
Poltronas distinctas 3$000 
Entrada geral 1$000 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittags statt. 

8 lyiilllonen Franks 

S ilien in Orai Wki. 3 lieiei ii Te Ariisprii 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die União Mnlua, die 
solideste nnd garantierteste aller Bau- u. Versichernngsgesellschaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União fflutna monatlich an ihre lülitglieder 
die Summe von 57;800f. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
lüassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit lO^'/o Zinsen zurnckerstatteL 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zuräck- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jähilich durch 
die Fresse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! 

Caixa postal 412 — Rna 15 de Novembro 
Eirgaisg von der Travessa do Commercio 2-Ä. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

Der Dampfer 

Sofia Hobenberg 

Anstro - AmericaBa 

OiiiUiliris-Hiiilii Ii Irlesl 
NächsteAbfahrten nach Europa: 

Laura 14. September 
Atlanta 1. Oktober 
Francesca 15. Oktober 

Niohste Abfahrten nach La Plata 
Atlanta 16. September 
Francesca 27. September 

Der Doppelschraubendampfer 

Laura 
geht am 14. September von San- 
tos nach Rio. Las Palmas, Al- 
mena, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach i Las 
Palmas, Barcelona und Almeria 
105$ü00, Neapel und Triast Frcs. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

Dr. Sctimiiit Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohrea-, NMen- und Hala- 
krankhelten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den lÕiniken 
der Professoren Chiari o. 
Urbantsohitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-3 übr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

7õ-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 

Frederico Hieler. 

Hotel Förster 

Rua Brigadeiro Tobiaa N. 23 

S. PAULO 

Abrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Búro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 ^8 
Wohnung; RuaSlaranhäoS, 

Telephon 320- 

Zur gefl. Beachtnng! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hsins Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

]>r. «f. JBritl«i 
Bpezialarzt für Aug«n-Ei^ 
krankuna«». Ehemal^er 
Assistent-Arzt der K.K. Uni- 
trersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Klinikenvon W len, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vj—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Anipolstem, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

übernimmt 3852 

Hans Reinhart 

Rna Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

geht am 6. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Trieat 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Almeria 100)000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

ipfer besitzen elega 
d 2. Klasse, auch fü 

3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
fPegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

B RIO DE JANEIRO SANTOS 
Qiordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Diese modem eiarichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
tab^ Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
  ■ ~ . Speisesäle 

Hamliiirg âmerika-Liiiie 
179 Dampfer mit über liXW.OOO 

Tonnen 
Nichste Abfahrten von Rio: 

Blücher 15. September 
Nächste Abfahrt"»! von Santos: 
König Wilhelm II. am 28. Sept. 
König Fried Aagast 2. Nov. 
Habsbnrg 16. Nov. 
Hohenhtaufen 14. Dezember 

Der Dampfer 
H Ilten 

Kommandant E. RoHn 
geht am 14. dept. von Santos nach 
Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
Leixões, Boulogne s/m und Ham- 
burg. 

Passagepreis : I. Klas::e nach 
Rio de Janeiro 4(1000 und Re- 
gierungssteuer, nach Madeira, 
Lissabon und Leixões Mk. 500, 
nach Hamburg Mk. 600 und Re- 
gierungssteuer. 

III Klasse nach Europa 105$ 
und Regierungssteuer. 

Drahtlose Telegraphie an Bord 
zur Verfügung der Passagiere 

Auskunft erteilen die General- 
Agenten für Brasilien 
Theodor Wille & €o. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua S. Antonio 54—^ 
RIO: Avenida Rio Branco 79 

benachrichtigt das Publikum die- 
ser Stadt dass der erste Konaum- 
Verein bereits in Betrieb gesetzt 
ist. Man verlange Prospekte! 
Sitz: Rua 11 de Agosto No. 7-A. 
Lager: Rua Auroroa No. 31 e 3». 
Telephon : 4510 e 1008. 4B5(> 

Dr. Senior 

Amerfkanisolier Zalmarxi 
Raa 9. Bento 61, S. l'aolo 

Spricht deutsch. 
sg» 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(8pesiftl8hi4iei} ia gçrUn) 

Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H»"Tiröhrenkrankheiten. Eigenex 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Annendajg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem eineo Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan T.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Paiacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

.iUfredo. Telefon 2080, 
Man spricht Djatsch 

Oguinai Otto 
99 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackôfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Killalen: 

Bello Horizonte □ Pernambnco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Rio ÜB Janeiro 
Hua d) Ou'idop 102 
Rua do Rosai io 11:5 

Depot: 
Una da Quiiand'i 52 
Teiegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Co 

~ Filiale in Hamborg; 

Barkhof 3, 

Mönkebergstrasse. 

® Telegramm-Adresse,: 
ARPECO. 

M MI 

(iro^ses Lâ^er in NaomascMnen der bekanntesten Fabriken 

Giiizner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, OscUiante, Kotatoria, Eamilia und A Li§^eira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

==Schiüsselgarns von Ackermann. = 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Kohgunimi u. anderen nationalen Produkten 

und Saugetieren aller Uallungen, 
sowie Vorkauf von Tatükörbci:en, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli- 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 3i-A Periüzes)S.Paulo 3225 

iDässiglieit 
Schnelle Hilfe durch die. , 
Capsulas de Apialbina ' 
von Camargo Mendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke Oamarsro, São Paulo! 
Rua Xavier de Tolido 26 | 

Isiis-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

Literatur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chiniiao, Indayal. 
Est. Sta. Catharina. -- Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, 

Geschäftliche Auskünfte über I8IS-VITALIN durch 

OsLr"lo« IVI, Stein. 

Marca REGISTRADA S.PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Hotel et Pension Suisse 

1 Rua Brig»d«lro Tobias Üão JPaalo Ba« Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber; JOÃO HEINRICH. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
nie erste Institution ffir lebensläniE^l. Rentenversiohemng i. d.Tereinlgt. Staaten v. Brasiiieo 

Depot auf dem Bondessctiatzaint zur Garantie der Operationen 200;000$000 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugte situ ÍL2 - orct 

TEUTONIA - hell, Pilsenérlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA'PILHENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO BTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: H Ji 5 :v ^ 

helles, leicht eingebrautes bpssilukörnmliches Bier. P r, 
"♦-çíí' beliebteste Tafelgetränk für Frimilien. Vorziu^widi u. bi]!:^ 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel ! 
Liiofervuag- ina Hstuts Icositoii 

Telephon \o. III CalN i <io n >'o. i'-O.ö 

Ausgezeichneten 

Frilhstücks- 

Um bekaiiBit zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

und 

iWittiigstisch 

linden einige Herren uud 
Damen 

Rua Bento Freitas 40 
Säo Paulo. 

Unterricht 

im VloUnsplel 

erteilt Fritz Ctottwald, Schüler 
von Professor H Becker im 
Kgl Konservatorium zu 
Leipzig. Anme'd. nehme 
enitgegen Rua Regente Ffijó 
N. 44, Campinas. 3841 

Zentralbureau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 

S. PAULO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 —Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebänd« 

600 Korrespondenten 
in allen Staaten Brasiliens zer- 

streut 
Oezeiohnetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fonds 4.346'S90$ 

Eingetragene Mitglieder bis 19. Juli 66.302 
Pensione Ii: 

Kasse A, Kasse B. 
Bei einer monatlichen Zahlnng von 1|500 erlang' Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 er-, 
man nach 80 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach tO Jahren das Recht auf lebens- j o-AnnnTit Alt Berlin** 

liehe Pension. längliche Eension " 
— Statuten and Beglemrnts gratis iedem der sie verlanirt. 

Pensão Heib 

• Rua Quintino Bocayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 858000 
Einzelne Mahlzeiten SJOOO 

Reiche Auswanl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung 

Achtung! Neu! 
Erste Berliner 

Steh-Bier-Halle 

[Ladeira Sta. Ephigenia 29 

Bmco Alkmä« Traasadaidee 

Kaitral«: Der/ oche DeborsMiftdie Buk, Btrlta. 
ttogrtndet 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. o.oeo.ooo Mark 

Rio de Janeiro ^ S. Paulo o Santos 
Rua 15 Novembro 5 
Art und vwgütet 

Rua AUandega 11 Rua Direita IC-A 
Üeberoimmt die Ausf^irung va»n Bankgeschäften aller 

für Hep nniten in Landeswährung 

Allt festen Termlu tãr De^boaiten per 1 Monat 3% P- ^ 
„ „ „3 Monirte 4®/o p. a. 
w w S^^/oP.a. 

..12 O'/o P: a- 
Aut uiib«8timiiiten Termin: 

Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

n ö ào. do. 67o P- a. 

Die Bank ninrnt auclt Depositen in Kark- nnd anderen enropäischen Währongfln zn 

TorteiUiaftesten Säbsea entgegen aad beserg! den An- n. Varkaai, »eyie die Yerwal- 

tnng von ialtetochm and anel&iriã^H Igei-^pierea aoi Orood MUigst«: Taräe. 
Tf!e|tt*m»t<Trs8e: Bsrralewan 

Die chinesische Küche 

"Was in Europa dei- íYanzose, ist in Asien der 
Chinese, der raffinierte Feinschmecker. Kein Volk, 
das so viel Zeit uncf Gi'ld auf die Koeherei verwen- 
det wii^ der Chinese. Der Eifer für die edle Kunst 
dep Löffels sti-eift schon au lleligiou, ist doch einer 
der Hauptgötter auf <lein übeireichen Olymp des 
hiniinlischeii liciches der „Kücheng-oi.t", dessen Bild 
wohl in keiner Familie fohlt. Die Preise, die der 
Chinese fiu' ein Diner bezahlt, sind uns einfach un- 
iVerständlicli, wie es auch die Ijeidenschaft ist, mit 
der sich sogar der einfachste Kuli auf den Pflanzun- 
gen seini.Mi kulinarischen ^'crsuchen hingibt. 

Der beste Beweis fiu- die Güte und den AVohlge- 
»chmack der chinesiscKen^ Küche ist es sicherlich, 
daß ganz Amerika überschwemmt ist mit sogenann- 
ten „Chop sueys", chinesisdien Speise-Lokalen, die 
ihren Namen von dem hauptsäciilich dort vei'kauf- 
ten Gericht Chop suey, „Süßes Fleisch" erhalten, 
einem Ragout aus jungen Bohnensprossen, Sellerie, 
Zwiebeln, kleinen Stücken Schweinefleisch, gewürzt 
mit Ket.scliup, der bekarmten, Soya ähnlichen brau- 
nen Soße, und etwas Zucker. - i"! 

Das Küchenrepei-toire des chinesisdien Reiches 
ist unendlich viel reichhaltiger als das unserer soge- 
nannten ,,Chefs", die meist nur über einen reichen 
Schatz verdorb(!ner französischer Brocken verfügen, 
in deren Schnuick. mit-er einem neuen schönen Ntk- 
men derselbe alte Braten wieder erscheint. Daß dei' 
Geschmack dei- chinesischen Speisen so sehr wech- 
selt liegt daran, daß der chinesische Koch eine viel 
größere Anzahl von Gewürzen imd Kräutern ver- 
wendet, als uns bekannt sind. Außerdem hat er Ket- 
schup, die Allerweltssoße, zur Verfügung und die 
verschiedenen Arten Samschu, bramien und weißen, 
herben und süßen Eeisliranntwein, die vielen Spei- 
sen einen sehr angenehmen Geschmack geben. In 
bezug auf das Verhältnis zwischen Fleisch und 
Pflanzenkost ähnelt die chinesische Küche sehr un- 
aei'er deutschen Hausmannskost, sie \^erwendet tie- 
rische und pflanzliche Stoffe in ungefähr gleicher 
Meng(.i und liält sich von der lieberfülle au FleisrJi, ' 
wie sie die englische Küche liebt, ebenso fern wie ; 
von dem fast grundsätzlichen \Lingel an Fleisch in | 
der Japanischen Küche. Í 

Aus diesem Grunde kann sich der Ausländer leicht 
an chinesische Kost gewöhnen und sich dabei wohl j 
fühlen, wa.s b<.'i der japanischen ganz unmöglicli ist. ' 
Das Vorurteil, das viele l'ouristen abliält, mit der 
chinesischen Kost eiuen Vei-sudi zu machen, sind 
die Erzählungen mancher Kisisesohi'iftstelicr über 
die unglaublichsten Sachen, die in China gegessen 

-werden — H^fischflossen, Vogelnester, Tl-epang, 
walzenförmige Seewürmer und andere zahllose Din- 
ge. Alles das wird in China gegessen, abei' warum 
auch nicht? Es ist doch nur eine Delikatesse für 
blasierte Crourmets, denen normales p]ssen nicht 
mehr mundet. Dta- Mann dfS5 Volkes wird des enor- 
men Pi-eises wegen mit diesen Dingen niemals in Be- 
i-ülu-ung kommen, die mit der normalen Speisekarte 
f'bensoweuig zu tun haben, wie etwa „Schnepfen- 
dreck", Fasan mit „haut gout" und ähnliche Dinge in 
Eimopa. Batten werden gegessen — ist doch auch die 

Ratte als Nagetier ein reinliches Tier, ebenso A\;ie 
das Pferd, gegen dessen Fleisch ja aucli Vorurteile 
bestehen. Auch Hatten sind übrigens nichts weni- 
ger als ein normaler Bestand edr Speist^karte, wohl 
aber alte Eier — Soleier —; stinkende Eier dürften 
auch iiur Geschmacksspezialisten vorgesetzt Avei-den. 

Dann die eßbai'en Käfer ,die notalKine auch sehi-, 
sehr teuer sind. Nun, aucii dazu haben wir Gegen- 
stücke: Krebse, Schnecken, ^luscbeln, Aust''rn sind, 
was uns allerdings nicht mehr auffüllt, nicJits we- 
niger als einladende Tiere, und das non plus ultra 
ist doch ein Korb \ oll Granaten oder eine Schüssel 
frutti di mai^(! in Neapel. Die hauptsächlidisten Ge- 
richtte à la mode de Chine sind Eagouts, Suppen mit 
Gemüse'und Fleise-li gemischt, und Eierspeisen, alles 
an Stelle von Bi'Ot mit Reis als Zuspeise gegessen. 

Jedenfalls ist sicher, daß man sicii in der Pflegxi. 
des chinesischen Küchengottes nicht schlechter be- 
jfindet und keine Aussicht hat, abzumagern. .Jedem, 
der Gelegenheit hat .das Eeich dieser mächtigen 
jGottheit zu beti'eten, sei daliei' nui- geraten, ein- 
mal eine Pn)be darauf zu mnclien, ob unsere alt- 
ehrwürdigen A'onirteile stichhaltig sind oder nicht. 

nah(i alle mit Offizieren vei'heiratet, die uns die Au- 
gen über die Notwendigkeit und diii Bedeutung der 
Politik geöffnet haben.' ' 

Aus der Technik 

Frauenbewegung 

Aus türkischen F r a u e n s (! h u I e n. In einer 
Schilderung der türkischen Fi-auenschulen, die Mar- 
celhi Tinayre im ,,Gaulois" veröffentlicht, finden sich 
hiteressante Angaben übei' den Religionsunterricht 
in diesen Anstalten. .Mnie. Tinayre beobachtete, daß 
die Mädchen Koranstellen ohne Jedes Verständnis 
herleierten. Auf ihre Frage, ob man ihnen den Siiui 
nicht erklärt habe, erhielt sie die Antwort: ,,Nein, 
das wäre sehr schwierig und sogar unmöglich." 

Weshalb denn?" „Der Koran ist in arabischer 
Schrift geschrieben; die Kinder haben mii dem Le- 
sen genug zu tun." - „Sie lernen also den Koran 
auswendig, olme ihn zu verstehen?" - „Das geinigt 
auch; die Frauen haben das nicht nötig." .Auf die 
Frage, ob die Mädchen noch eine besondere moi'a- 
lische Ausbildung erhielten, die ihre weiblichen Fä- 
higkeite.n imd ihren Charakter speziell ausbildeten, 
antwortete eine der Lehrei'imien: „Wir sagen ilinen, 
daß sie zuerst ihrem Vater, dann ilu'eni Gatten zu 
gehorchen haben, daß sie keine eigene Meinung und 
kehlen eigenen ^^^illen hal>en dürfen. Ihre idealen 
Tugenden sollen die Müde, die Entsagung und die 
ünter\yertung sein." Das Erziehungsprogramni die- 
ser Frauenschulen sieht folgende Fächer \ or: Lesen, 
Schreiben, (Jeographie und Geschichte, etwas Rech- 
nen uud Grammatik, Koran-Lektüre, Stickerei, Plät- 
ten und — man erschrecke nicht -- Zeitungslektüre. 
Marcelle Tinayre erzählt, daß in den türkischen 
Frauenschulen die Zeitung mit Leidenschaft gele- 
sen werde. Auf ihre Frage, ob die Kinder deim 
auch etwa« von der Politik verständen, antwortete 
mir lyne I.ehrerin mit leuchtenden Augen: „O Ja, das 
interessiert sie sehr; wir erklären ihnen die Ver- 
fassung, und obwohl wir selbst nicht allzu viel da- 
von wissen, suchen wir doch die heranwachsende 
Jugend für die Geschichte des Vaterlandes imd seine 
Verfassimg zu beg'eistern.- Wii' Lehreriinien sind bci- 

Die größten Spannweiten im fJrückcn- 
ba u. Auf der internationalen Baufach-Ausstellung 
in Leipzig fallen den Besuchern die gewaltigen Kon- 
stiuktiouen auf, durch die die weite Anwendungs- 
fählgkdt imposanter Betonkonstruktionen und ge- 
waltiger Bauwerke au.sschließlich aus Eisen und Stahl 
veranschauUcht werden sollen. Auch die Verbindung 
vorj Eisen mid Beton zu dem sogenannten Eisenbe- 
ton ist in niannigfaltigen Anwendung^beispielen vor- 
geiführt. Die Kühnheit modernster Konsti'uktionen in 
diesen Materialien im Vergleich zu dem, was maji 
liOher, als noch die Vorstellimgen von "Steinbauten 
nachwirldtiu, für das Höchstmaß hielt, sind aller- 
dings bemerkenswei-t. Wemi wii- uns niu- an die bis 
heut<" en"eichten größten Weiten halten, so habea 
wir als -weiteste Spannweite für Konstniktioncn in 
reinem Beton 90 Meter; sie ist bei Plauen im Voigt- 
lande an dea- Bi'ücke über das Syratal erreicht wor- 
den. Mit Eisenbeton hat nuui an (k'.r Wiedergebluts- 
brücke über die Tiber in Rom bereits 100 Meter 
gew£igt,aIso die in den Jahren Í909 bis 1011 in 
^\,u<;kland, Australien, erbaute Graftonbi-ücke, de- 
ren Hauptbogeji 97^/2 Meter weit ist, bereits über- 
troffen. Von rein eisernen Brückenkon&truktionen ist 
noch inienu- die schon vor mehr als 20 Jahren ver- 
längei-te Firth of Forthbrücke hei Edinburg mit 520 
Meter Spannweite das erreichte Maximum. Da man 
jetzt alwr in den verschiedenen Iroelnvertigeu Fluß- 
metallen, besonders im Niekel.stahl, (du viel zuver- 
lässigeres, gegen Druck, Zug und Stoß Widerstand- 
fähigeres Material hat, feo gfjhen die Jetzigen Pläne 
viel weiter. So hat der Ingeniem' Gustav Lindental 
für eine Kalx'Jbrücke eine Sinvnnwüte der Mittel- 
öffnung von 1000 Metern vorgesehen. Ebenso weit 
wird die Mittelöffnung der von verschiedenen Tnge- 
nieuien entworfeneu Brücken über dm Bosporus mid 
tler italienische Entwurf einer Ik)genbriicke übei' die 
Mecreng-e von Messina sein. Iti Deutschland denkt 
man Jetzt daa-an, die Insel Rügen mit Stralsmid durch 
o.iiu- feste Brücke zu verbinden, imd z-wischen Schwe- 
den unii Dänemark schweben Verhandlungen Ziur 
Ueberbrückiuig des Sundes. Ucberall in der Welt, 
wo Äleeresstraßen den Eisenbahnwrkehr Ixinachbar- 
ter Landesteile Jetzt noch unterbrechen, sind durch 
die neuen Möglichlceiten des Brückenl)aucs direkte 
Eisonbahnverbindungen in absehbarer Zeit zu er- ' 
warten. ' { 

Eine wichtige Erfindung f ü r d as Fl u g- j 
w e s e n hat, nach einer Pariser Meldung, der Inge- ; 
nieur und Flieger Bleriot gemacht, nämlich eine | 
Vorrichtung, die es den Flugz;eugeu ermöglicht, an- [ 
statt vom Boden von einem in Höhe von mehrerfin | 
Bietern befindlichen Stahlkntel abzufliegen u„d ; 
ebenso dieses Kabel zur Landung zu benutzen. \'on 
den Versuchen auf dem Flugfelde Buc wnuxien ki- 
nematographische Aufnahmen hergestellt. Man ver- 
sj)rich1- sich von der neuen Erfindung Bleriots be- 

»onden. \'orteile für die ^'erwendung der .Maiinc- 
tlugzeuge. Das tranzösisehe und das englischti .\Ia- 
1 ineniinisterium Irnben Bleriot um l'eT)ei-sendung 
des kineniatographische)! Films ersucht. 

H e 1) u n g V e r s u n k (! 11 e r L a d u n g e n d u r c h 
E 1 e k t ro in agiiet«. Eine Reihe erfolgiTicher Ex- 
perimente. versunkene Sehifisladungen durch Elek- 
tromagnete wieder zu heben, hat der noixlaineri- 
kanische Stahltiust ge.inacht, und die.ses Mittel soll 
in Zukunft häufig angewendet Wehrden., wenn es sich 
um wertvolle Eiseugüter handelt, die an der Kiiste 
oder im P>(,'tte eines Fhiße-s vei-sunken sind. Man 
benutzt dazu, wie die „Internationale Wochenschrift 
für AVisscnschaft, Kimst und Technik" Ijerichtet. 
einen ElektromagiXiten, der dreieinhalb Kiiß. Durch- 
messer hat und HOOO Pfund wiegt. Er wird in die 
Obei'fläche des Wrissers getaucht und der elektiv 
sehe Strom dann angestellt. So gelang es vor kur- 
zem I>ei Now Orleans eine ganze Schiffsladung von 
Faßnägeln von einem untergegangejv«. n Mia&issippi- 
dampfer zu bergen. Es war dabei möglich, (^er 
6 Fässer auf einmal aus einer Tiefe von 70 Fuß 
empoiznheben, und zwar völlig unversehrt. Etwa Sä 
bis 9.5 Prozent der versunkenen Ladung, deren "\\'e3l 
sich auf 45 Dollar für eine Tonne stellte, konnten 
auf diese Weise gerettet weixien, während bei Je- 
der andei-en Btn*gimg größere Kosten entstanden wä- 
ren und man außenlem kaum die Fässer hätte alle 
unbeschädigt wieder heraufbringen können. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprichwort. 

Wer beim Inseriereo Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Mlikum ist Yergessllch! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Bra?ilianischen 
Familien-Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Ein guter Ate lisch. Hausfrau: „Anna, der 
Herr, ist in» Restaurant gegangen, weil ikn das Es- 
sen nicht geschmeckt hat. Räumen Sie ab und gf.- 
beii Sie es dem Bettler, der immer mittags kommt." 
— „Das geht nicht mehi-, - den hat der gnädige 
Herr gleich mit ins Restaurant genommen." ^ 
• Der Philos'o.plv. Lehrer: „Wer von euch -ist 
imstande, mir einen anderen Ausdruck für Freuiul 
zu Siigen?" Die Schüler seliweigen. „Nun, wie heißt 
ein Mensch, der alles für uns tut, ohne eine lie- 
zahlung diifür anziuiehmen? Ein Kam . . . nun . . 

Mäxchen: „Ein Kamel!" 

/ 


